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Seneralſuperintendent 


dar 25-Fahrfeier des Amtsantrittes von 
eneralſuperintendent D. paul Blau 


Von Konſiſtorialrat Hein, Poſen. 


. 
8 eg Stille hat Generalſuperintendent 
bor n ſoeben den Tag gefeiert, an dem er 
geift ufzig Jahren die Ordination für das 
h iche Amt empfing. Er hat immer das 
Uchte aun de hfarramı als das köſt⸗ 
ganz aller Amter bezeichnet und hat mit 
hin R m Herzen in der Arbeit geſtanden, wo⸗ 
0 a das Amt des Predigers und Geel- 
$ 5 führte: in dem ſtillen Dörfchen Hayn⸗ 
mätte dem Untereichsfeld, in dem lebhaften 
Bep e" Jüterbog, im Auguſta-Hoſpital in 
Fur n und in der waldumrauſchten, lieblichen 
fein Fat Wernigerode. D. Blau hat, wie 
Vorgänger D. Heſekiel, aus einer reichen 
jen „erfahrung und einer in Gottes Wort 
jh gegründeten Glaubensfreudigkeit heraus 
em ganzen Geſchlecht von Paſtoren den 
Jin den Dienſt an der Gemeinde gewieſen. 
m, hat ihnen dieſes Amt lieb gemacht, das 
2 der treu ausrichtet, der täglich in der Ver⸗ 
k wortung vor Gott ſteht und weiß, daß er 
u Volfs- und Glaubensgenoſſen den 
it der Wahrheit und der Liebe ſchuldig 
: rein halbes Jahrhundert hindurch die 
und echaft des Evangeliums berkündigen 
5 erleben durfte, daß Gottes Saat zur 
in der e. Segens reifte, der hat viel Grund, 
wunde Stille des Herzens zu danken und die 
Wir uten Führungen Gottes zu preiſen. 
feinen en uns dieſes Tages, den D. Blau in 
feiem Amt als Prediger und Seelſorger 


Ve 


aug a. der andere feſtiiche Tag der Erinne⸗ 
Ko nd de Stunde vor 25 Jahren, die den 
ſtorialrat und Hofprediger Paul Blau 
nach bee als Generalſuperintendenten 
hieis oſen führte, gehört der großen Öffent- 
gehört e ganzen Kirchengebietes und 
die Gre er deutſchen evangeliſchen Kirche über 
vierhn a unſeres Landes hinaus. In den 
gelſcher ert Gemeinden der unierten evan- 
evangeli Kirche in Polen ift in allen treuen 
berati en Herzen ein Klang, der voller 
des G. * Lie be in dankbarer Verbundenheit 
druck en in dieſen Tagen eins zum Ang- 
ralf pe wir grüßen unſeren Gene⸗ 
finfino erintendenten. Die letzten 
intende zwanzig Jahre, ſeit Gene ralſuper⸗ 
i ee D. Blau ganz der Unſere ijt, haben 
eit di uns in allem Wechſel und Wandel der 
ie Wahrheit der bibliſchen Verheißung 

: „Ein treuer Mann wird viel 


geſegnet.“ 

Es ware i J 
S n geſegnete Jahre voll frohen 
chaffens, die de m nach Poſen entſandten 


me ralſuperintendente 
ſchieden waren. 75 


Bevelferung in 


am Anfang be⸗ 
Die Zahl der evangeliſchen 
jedem Stadt und Land nahm in 
ſtanden ahre zu, in vielen Gemeinden ent- 
Feier neue Kirchen und Kapellen. Die 
ifin chteiten bei ihrer feſtlichen Einweihung 
Amts udabe punkte in den erſten Jahren der 
i $ hrung von D, Blau. Noch heute ift 
en alten Freunden der Gu ft a v⸗ 
ie lf ⸗Stiftung die große Tagung 
geſſen die angeliſchen Lie bes werkes unver- 
und d. ie im Jahre 1912 in Poſen ſtattfand 
n aden Vertreter aus allen Gauen 
Š 410 ands in unſer Diaſporagebiet führte, 
Nurete und Schule in verheißungsbollem 
Bet ſtanden und ein reges Gemeinde- 
e als feſteſtes Band der Volksge mein- 
erwies. Als im Jahre 1914 der Beginn 
jän großen Krieges das friedliche Schaffen 
1% unterbrach, hatte D. Blau ſchon längſt 
€ z in den Herzen der Evan. 
im Poſener Land gefunden. 
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Rooſevelt rät England vom Flottenausban ab 


Das große engliſche Erſatzbvrogramm — Rooſevelt befürchtet Rüſtungswetthewerb 


London, 28. September. Das große Erſatzpro⸗ 
gramm der engliſchen Flotte wird, wie der 
Marinekorreſpondent des „Daily Teles 
graph“ meldet, dem Parlament bei der erſten 
Gelegenheit vorgelegt werden. Es wird ſich auf 
mehrere Jahre erſtrecken und darauf hinzielen, 
die britiſche Flotte auf den „Einmachtſtandard“ 
zu bringen, der jetzt als unerläßliches Mindeſt⸗ 
maß angenommen worden ſei. Dieſes Programm 
ſtehe jedoch 
in keinem Zuſammenhang mit der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Lage, 


denn es ſei ſchon vor einigen Monaten ver⸗ 
ſuchsweiſe aufgeſtellt worden. 

Der Korreſpondent meldet ferner, daß auf 
Grund des Bauprogramms von 1935 


Aufträge im Werte von 10 Millionen Pfund 
erteilt würden, durch die 60 000 Menſchen Be- 
ſchäftigung fänden. Von jetzt an bis Februar 
würden 19 Schiffe, nämlich zwei Kreuzer, ein 
Dag Sie i, acht Zerſtörer, zwei Unterſee⸗ 
onte, ein Bepotſchiff, vier Schaluppen und ein 
Vermeſſungsſchiff ſowie die Maſchinerie und 
Ausrüſtung für vier weitere Kriegsſchiffe, näm- 
lich einen Kreuzer, ein U-Boot und zwei Sha- 
luppen, in Auftrag gegeben werden. Schlichlid 
würden der große Schlachtkreuzer „Nenown“ mit 
einem Koſtenaufwand von 900 000 Pfund ſowie 
der Kreuzer „Suffolk“ für 100 000 Pfund völlig 
moderniſiert werden. 


An bang der B Notwendigkeit einer 


Ben fung der Briti 

ewilligung eines Zuſatzhaushaltes zur 
beſchleunigten Durchführung des Programms. 
ie neuen Kreuzer und Zerſtörer würden grö⸗ 
ßer und leiſtungsfähiger ſein als ihre Vor⸗ 
ger Infolge der gewaltigen Tonnage und 
er Ausrüſtung der entſprechenden ausländi⸗ 
ſchen Schiffsklaſſen ſeien die engliſchen Flotten⸗ 
behörden gezwungen worden, bei den Neubauten 
eine erhöhte Tonnage und eine ſtär⸗ 
kere Artillerie anzuwenden. 


Ein Programm für 7 Jahre 


London, 27. September. Der politiſche Rorre- 
ſpondent der „Evening News“ nimmt an, 
aß auf der in der nächſten Woche beginnenden 
N konſervativen Partei eine all⸗ 
gemeine Erk ng über die britiſche Wehrpoli⸗ 
tik unter beſonderer a ier auf die Flotten⸗ 
bauten abgegeben werde. Eine in Einzelheiten 
gehende Mikteilung werde im Unterhaus 


Aus der Kriegszeit iſt uns allen in 
lebendiger Erinnerung geblieben, wie ſich 
unſer Generalſuperintendent als ein Geel- 
ſorger von Gottes Gnaden erwies. Wenn in 
den Gotteshäuſern die Hirtenbriefe verleſen 
wurden, die er an die Gemeinden richtete, 
wenn er in vielen Briefen eine Botſchaft des 
Glaubens an die im Felde ſtehenden Söhne 
der Kirche ſandte und den Verwundeten im 
Lazarett etwas von dem unvergänglichen 
Heimattroſt des Evangeliums ſagte und zu 
den vielen, vielen Hinterbliebenen der Kriegs- 
gefallenen von dem Rätſel des Leides und des 
Todes ſprach, das in Jeſus Chriſtus ſeine 
Löſung gefunden hat, ſo haben ihm die 
Herzen in Stadt und Land Dank gewußt für 
dieſen Dienſt, den er ihren Seelen erwieſen 
hat. Je ernſter die Lage wurde, um ſo mehr 
war unſer Generalſuperintendent darauf be- 
dacht, die Pfarrer, die Kirchenälteſten und die 
Frauen der Gemeinden für die wichtigen Auf 
gaben zu ſchulen, die ſich aus den Kriegsnöten 
für das evangeliſche Gemeindeleben ergaben. 
Das Be wußtſein, in allen Schwierigkeiten 
überall treue Mitarbeiter und Helferinnen zu 
haben, war für unſeren Generaljuperinten- 
denten ein freundlicher Lichtblick in den vielen 
dunklen Stunden, die es glaubend und 
hoffend zu überwinden galt. Es find gar bald 
Zeiten gekommen, die diefe Arbeitsge mein⸗ 
ſchaft auf die härteſte Probe geſtellt haben und 
in denen ſie bewährt erfunden wurde. 


unſeren evangeliſchen Gemeinden einen un⸗ 


Die Jahre der Nachkriegszeit, die: 


chen Flotte hoffe man auf 


gemacht werden, wenn es Ende nächſtes Monats 
wieder zuſammentrete. Die vorläufigen Ziffern 
eines britiſchen Flottenbauprogramms für jieben 
Jahre jeien den anderen Flottenmächten privat 
mitgeteilt worden. 


England beſtreitet 
Flottenvertragskündigung 


London, 27. September. Die von einigen 
engliſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß 
England in einer Note an die Vereinigten 
Staaten Ende dieſer Woche den Waſhing⸗ 
toner Vertrag kündigen werde, um freie 
Hand für weitere Flotten bauten 
zu haben, wird von amtlicher engliſcher Stelle 

te ganz enffchieden dementiert. Die Abſen⸗ 
ng einer ſolchen Note fei weder erfolgt noch 
geplant. 


Die Erklärung Rooſevelts 


Die Vereinigten Staaten halten an den 
Flottenverkrägen feft. — Amerikaniſche 
Kommentare. 


New Bork, 28. September. Aus dem Zuge, 


in dem fih Präſident Rooſevelt angeblich 


tall zer Fahrt nach der Küſte des Stillen 
Ozeans befindet, wurde bekanntgegeben, 
daß ſich der Präſident nach wie vor an 


die Flottenverkräge halte, 
Das amerikaniſche Bauprogramm ſei heute 
das gleiche wie vor 2 Jahren, nämlich Auf⸗ 
bau der Flotte bis auf die durch die Verträge 
von Waſhington und London vorgeſehene 
Stärke. Dieſes Bauprogramm werde die ame⸗ 
rikaniſche Flotte im Jahre 1942 auf Vertrags⸗ 
ſtärke bringen. 
Die Vereinigten Staaten würden die 
Jloktenverträge von Waſhington und 
London auch weiterhin befolgen, und 
nur eine Nichterneuerung oder Aufgabe 
dieſer Verträge könne die amerikaniſche 
Politik ändern, 
und auch dies nur, falls andere Nationen 
die durch dieſe Verträge gezogenen Grenzen 
überſchreiten ſollten. Gleichzeitig wurde mit⸗ 


geahnten Blutverluſt brachten und alles zu 
vernichten ſchienen, was an Werken des Glau— 
bens aufgebaut war, werden in ihrer ganzen 
Bedeutung vielleicht erſt einmal von ſpäteren 
Geſchlechtern erkannt werden. Der Weg der 
Kirche führte durch manche Demütigung, 
durch viel Not und Mühſal. Es war eine Zeit, 
wo es nicht bloß auf die rechten Worte 
ankam, ſondern wo allein die Tat entſchied. 
Da mals hat es ſich im Leben unſeres General- 
ſuperintendenten entſchieden, daß er hier 
wirklich Wurzel geſchlagen hatte und mit 
unſerer Heimat und ihrer Kirche verwachſen 
war. In einer ſchlichten, großen Treue, die 
nur dem Glauben ſelbſtverſtändlich iſt, hat 
unſer Generalſuperintendent in den Jahren 
der Entſcheidung gewußt, daß nun erft ret 
ſein Platz in der Kirche war, die nach Gottes 
Willen um ihr Daſein und ihr Lebensrecht 
kämpfen mußte. Es mag in dieſen Jahren 
unſerem Generalſuperintendenten manchmal 
bedeutungsvoll geworden ſein, daß ihm vor 
50 Jahren bei feiner Ordination das Schrift- 
wort zugerufen wurde: „Gott hat uns nicht 
gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern der 
Kraft und der Liebe und der Zucht.“ 

Die äußerlich ſo armen, oft freudloſen und 
jinjteren Jahre der Nachkriegszeit ſind für 
unſere Kirche reich an bedeutſamen Ereig- 
niſſen. Bedeutſam war gleich im Anfang der 
Zuſammenſchluß mit den pommerel- 
liſchen Gemeinden. Ihnen und 


ihren Pfarrern war es nach der Laslöſung von 


Danzig nicht leicht, in der Poſener Kirche die 


| 


geteilt, daß Rooſevelt nach feinem Eintreffen 
in San Diego (Kalifornien) am Mittwoch 
eine große Flottenparade abnehmen wird. 
New Vork, 28. September. Soweit bereits 
Kommentare zu der gemeldeten Erklärung 
Rooſevelts über die amerikaniſche Flotten⸗ 
politik vorliegen, wird die Anſicht vertreten, 
der Präfident wolle England veran- 
laſſen, fein verjtärktes Floktenbaupro⸗ 
gramm nochmals zu erwägen. 

Man verſtehe in Waſhington ſehr wohl, daß 
eine engliſche Entſcheidung zugunſten einer 
Berſtärkung der Flotte haupfſächlich 
durch die Lage im Mittelmeer bedingt 
werde und daher in keiner Weile als Heraus: 
forderung für die Vereinigten Staaten anzu⸗ 
ſehen ſei. Trotzdem wird befürchtet, daß Eng⸗ 


land einen neuen Rüftungsmettber 


werb herbeiführen werde. 
Japan werde vorausſichtlich dem engli⸗ 
ſchen Beiſpiel folgen, und dann müßten 
auch die Vereinigten Staaten teilnehmen. 
Die Erklärung Rooſevelts wird daher als 
freundlich, gemeinte Aufforde⸗ 
rung an England aufgefaßt, in der Fiatin- 
frage ſangſan und mit Uleberlegung vorzu⸗ 

ehen. 8 
Zu der Flottenparade in San Diego wird 
noch bekannt, daß in Anweſenheit des Prä⸗ 
ſidenten Rooſevelt auch noch ein Angriffs⸗ 
manöver auf die Küſte des Stillen Ozean⸗ 
unter ausgiebiger Verwendung von Unter⸗ 
ſeebooten und Flugzeugen durchgeführt wird, 


der Londoner Lagerhausbrand 
fait gelöſcht 


London, 27. September. Der hieſige Lager: 
hausbrand, der bereits drei Tage im Hafer 
von London wütet, iſt nunmehr ſo gut wie 
gelöſcht. Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß 
der Brand erſt in mehreren Tagen als end⸗ 
gültig gelöſcht angeſehen werden kann. Ein 
Drittel der in dem Lagerhaus aufgeſpeicher⸗ 
ten Waren wurde durch Feuer, die anderen 
zwei Drittel durch Rauch und Waſſer zeritört, 


neue Heimat zu ſehen. Daß die Verbindung 
ſich ſo raſch vollzog und im Laufe der Jahre 
zu einer rechten glaubensbrüderlichen Ge⸗ 
meinſchaft geworden iſt, danken wir unſerem 
Generalſuperintendenten, der ſich des neuen, 
ihm anvertrauten Sprengels mit ganzer Treue 
annahm und keine Mühe ſcheute, um ſchon 
nach kurzer Zeit alle Gemeinden Pommerel⸗ 
lens zu beſuchen und in den oft jo altehr⸗ 
würdigen, aus großer Vergangenheit ſtam⸗ 
menden Gotteshäuſern des Weichſellandes die 
Ge meinſchaft unſeres Glaubens zu bezeugen. 

Bedeutſam war jenes Reformationsfeſt im 
Jahre 1921, an dem im Gefühl der Veraut⸗ 
wortung für die Zukunft unſerer Kirche die 
Gründung des Evangeliſchen Bre- 
digerſe minars in Poſen ſtattfand, das 
ſchon im Jahre 1924 durch die Einrichtung 
einer Theologiſchen Schule jeinen 
Aufgabenkreis erweiterte. Aus dieſen beiden 
theologiſchen Bildungsſtätten ift unter den 
Augen unſeres Generalſuperintendenten und 
unter ſeiner ſtändigen unermüdlichen Mit- 
arbeit die nun ſchon ſtattliche Schar unſerer 
jungen und jüngſten Pfarrer hervorgegangen, 
die den Dienſt in den vielen verwaiſten Ge- 
meinden übernommen haben. Sie verehren 
in unſerem Generalſuperintendenten ihren 
thebogiſchen Lehrer und väterlichen Freund. 

Bedeutſam waren die neuen Wege, die 
beſchritten werden mußten, um die ev an- 
geliſche Jugendpflege zu ſichern 
und für diereligiöbſeUnterweiſung 
der Kinder zu jorgen. Wann im Dia» 


> 


Poſener Tageblatt 
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Einigkeit und Sozialismus 


Oeffentliche Derfammlung der deutſchen vereinigung in Samter 


klonenheim in Zins dorf eine große 
Anzahl von Mithelfern im Ge meindedienſt 
ausgebildet worden iff und das damit vér- 
bundene Juͤgendwerk die männliche und 
weibliche Jugend unſerer Kirche in ihrem 
Glaubensleben ſtärkt und für die Aufgaben 
unſerer Zeit ſtählt, wenn die jungen Mädchen 
im Bibelheim in Rogaſen als Rinder- 
gottesdienſthelferinnen ausgebildet werden, 
ſo dürfen unſere Gemeinden dankbar darin 
einen Erfolg der Lebensarbeit unſeres Ge— 
neralſuperintendenten ſehen, der in friſcher 
Tatkraft die rechte Stunde erkannte und alle 
Werle zu fördern wußte, die dem kommenden 
Goſchlecht helfen jollen, das Erbe des Evan— 
geltums treu feſtzuhalten. 

Es zeugt für den Weitblick unſeres General- 
ſuperintendenten, daß die vielſeitigen Muf- 
gaben der Inneren Miſſion und der 
evangeliſchen Preſſearbeit in 
ipu nicht bloß einen verſtändnisvollen Förs 
derer, ſondern einen wegweiſenden Mit- 
arbeiter fanden und daß die Bedeutung der 
evangeliihen Volks miſſion erkannt 
wurde. Auf der von Jahr zu Jahr wichtiger: 
gewordenen Kirchlichen Woche iſt 
unter der Leitung unſeres Generaliuper- 
intendenten zum Ausdruck gekommen, daß 
die evangeliſche Kirche unſeres Landes eine 
wirkliche Volkskirche iſt und als Kirche für den 
Dienſt an allen Volksgenoſſen freudig bexeit 
it, Auch jede Generallirchenviſi⸗ 
tation, die unſeren Generalſuperinten⸗ 
denten in jedem Jahre durch einen ganzen 
Kirchenkreis von. Gemeinde zu Gemeinde 
führt, ift em lebendiger Beweis dafür. 


Dieſes reiche Lebenswerk unſeres General 
ſuperintendenten, das in ſchwerer Zeit qe- 
reift iſt, gibt uns ein Recht, dankbar und 
freudig die Gnade Gottes zu rümen, die es 
an ihm und der ihm anvertrahnten Kirche 
wahr gemacht hat: „Ein trener Mann wird 
viel geſegnet.“ Wir freuen uns aber auch ganz 
beſonders, daß wir es nicht allein ſind, die das 
wiſſen. Auch in den befreundeten evange- 
liſchen Kirchen unſeres Landes genießt unſer 
Generalſuperintendent viel Verehrung und 
treue Freundſchaft. Und ſelbſt die Leiter an⸗ 
derer evangeliſcher Kirchen, die von nationalen 
(Geſichtspunkten aus eine andere Einſtellung 
zu der kirchlichen Entwicklung bei uns haben, 
werden unſerem Generalſuperintendenten das 
Zeugnis nicht verſagen, daß er mit lauterem 
Geſwiſſen und in trenem Gehorſam gegen das 
Evangelium den Weg der Wahrheit und des 
Friedens allezeit geſucht hat und ſuchen wird. 
Die evangeliſche Chriſtenheit der deutſchen 
Heimat und viele kirchlichen Führer des Aus⸗ 
landes und Männer der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ehren in unſerem Generalſuperinten⸗ 
denten einen Mann der Kirche, der keinen 
höheren Dienſt kennt als den, ein treuer Zeuge 
Jeſu Chriſti zu ſein und ihm allein die Ehre zu 


geben. 
— — 


Am Vorabend 
Neue Beſchwerde der Me t des 
früheren Memellandtages. 

Genf, 27. September. Der Vertreter der 
Mehrheit des früheren memelländiſchen 
Landtages hat den Vertretern der Signatar⸗ 
mächte eine neue Beſchwerde überreicht, in 
der nachgewieſen wird, daß 

die Statutwidrigkeit des litauiſchen Por- 


gehens 

nicht nur in dem neuen Wahlgeſetz, ſondern 
auch vor allem in den dazu ergangenen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen und den Anordnun⸗ 
gen der Wahlkreiskommiſſion liegt. 

Die öffenfliche Kontrolle werde ausge- 

ſchaltet und ein Syſtem der Willkür 

organiſierl. 

Der Beſchwerde ſind Schriftſtücke und Wahl⸗ 
proteſte beigefügt. 


memel im Mittelpunkt 
des Weltintereſſes 


Ueber 100 Berichterſtatter aus aller Welt 


Komno, 28. September. Bezeichnend für das 
äußerſt rege Intereſſe an den Memeler Wahlen 
am kommenden Sonntag iſt die Tatſache, daß 
bereits am Donnerstag gegen 50 Berichterſtatter 
der bekannteſten ausländiſchen Blätter aus 
Europa, Amerika und ſogar Japan in Memel 
eingetroffen find. Ferner find einige Filmopera⸗ 
teure der bekannteſten Wochenſchauen anweſend. 
Ein franzöſiſcher Bilderdienſt iſt mit der Ein⸗ 
richtung für eine telegraphiſche Bildübertragung 
vertreten. Es werden noch zahlreiche weitere 
Rreſſevertreter erwartet, jo daß deren Zahl wohl 
hundert überſchreiten wird. Es ſteht zu hoffen, 
daß ſomit die ausländiſche Preſſe ein klares Bild 
von den Zuſtänden im Memelland gewinnt. 

——— 


Probealarm in Gibraltar 
Madrid, 28. September. Meldungen aus Cadiz 
berichten von einem großen Probealarm, der in 
Gibraltar in der Nacht zum Sonnabend unter 
aur ſämtlicher in der engliſchen Arent 
zur Zeit 7 Land-, Gee- und Luftſtreit⸗ 
kräfte ſtatigefunden hat. 


atte die Volksgenoſſen am Freitag abend in 

amter zu einer öffentlichen Verſammlung 
zuſammengerufen. Zu Hunderten ſtrömten die 
Deutſchen der Ortsgruppe Samter und Ver⸗ 
treter der benachbarten Ortsgruppen Peterawe, 
Neubrück, Pinne, Schlehen, Obornik und Stei⸗ 
mersdorf herbei und füllten den großen Sund⸗ 
mannſchen Saal. Die Fahnen mit der Tatrune 
und Wandſprüche, die die aufbauenden Ziele 
der Deutſchen Vereinigung verkündeten, ver⸗ 
liehen der Verſammlung das gewohnte feſtliche 
äußere Bild. Unterſtrichen wurde es noch durch 
die ſtraff diſziplinjerten Sprechchöre und mehr⸗ 
ſtimmigen Lieder der Kameradſchaft Samter. 
Der Ortsgruppenvorſitzende von Samter, 
Volksgenoſſe Pfeiffer, Smilowo, begrüßte 
die Anweſenden und wies in kurzen Worten auf 

die traditionsgebundene Kraft des 
Nationaljozialismus 
hin, wie fie im Tage von Potsdam zum 
Ausdruck gekommen iſt. Nach dem gemeins 
ſamen Liede erteilte er dem Vorſitzenden der 
Deutſchen Vereinigung, Volks zenoſſen 
Dr. Kohnert, 
das Wort. Stürmiſcher Beifall und anhaltende 
Heilruje begrüßten Dr. Kohnert. In faſt 
einſtündigen Ausführungen, die oft durch die 
lebhafte Zuſtimmung aller Anweſenden unter- 
brochen wurden, ging er auf die Urſache der 
innerdeutſchen Auseinanderſetzung in unſerer 
Minderheit ein. Wenn die „jungdeutiche" Zer⸗ 
ſplitterungspartei die h habe, es gebe 
ü 


Die Einigungs⸗ und Erneuerungsbewegung 
unſeres Deutſchtums, die Deutſche Vereinigung, 
I 


Volksgenoſſen, die man nicht mehr zum Gr: 
neuerungsgedanken erziehen könne und die man 
aus der Volksgemeinſchaft ausſchließen müſſe, 
ſo ſei er anderer Anſicht: 

„Wir in der Deutſchen Vereinigung wollen 

jeden Deutſchen hier in unſeren Reihen 

haben, denn wir glauben, wenn wir in 

einem großen Haufen vorwärts marſchieren, 

daß dann jeder, ob er will oder nicht, auf 

dem rechten Wege mit dem Volke mitmuß.“ 
Dr. Kohnert ging auf die Kämpfe innerhalb 
der ſudetendeutſchen Volksgruppe 
ein, deren Verlauf den Sieg der Henleinfront, 
d. h. des Einigungsgedankens, über alle Segen 
ſtrömungen und trotz aller tu eben & 
rückungen bedeutet. Die Unzufriedenheit, die 
ſich, zum großen Teil aus der ſchweren Wirt⸗ 
Eng > unſerer Minderheit entſtanden, 
weiten Kreiſen der Deutſchen in Polen erhebt, 
habe der „Jungdeutſchen“ Partei einſt 
eine große Chance gegeben. 

„Was damals in der Mehrzahl unſerer 

deutſchen Menſchen vorhanden war, Das 

Gefühl, man müßte als Deutſcher ſich 

befinnen, das hat dieje Partei in den 

deutſchen enſchen nicht nur miß⸗ 

braucht, ſie hat es totgeſchlagen. 
Das iſt die ſchwere „die die „Jungdent⸗ 
ſche“ Partei auf ſich geladen hat. * 

Die J. D. P. ſagt zwar immer, ſie verlange 
von ihren Mitgliedern nichts als Opfer. Ver⸗ 
trägt ſich das damit, daß man eine Wirtſchafts⸗ 
organiſattion aufmacht, die mit einem Beitrag 
von nur 10 Groſchen pro Morgen zu locken 
ſucht und in deren Leitſätzen behauptet wird, 
daß man für die deutſchen Bauern alles tun 
würde? ; 

Glauben Sie, das ift weiter nichts als ein 

törichtes Verſprechen! 
Und wenn man Verſprechen gibt, von denen 
man weiß, daß man jie nicht halten fann, dann 
hat das in meinen Augen mit National- 
ſozialismus nichts zu tun. Das iſt 
nur ein Beiſpiel von vielen.“ : 

Nachdem Dr. Kohnert auf die beſonders in 
den Dörfern ſchlimmen Folgen der jungdeut⸗ 
chen P. ungsmethoden zu ſprechen gekommen 
war, zeichnete er y 

den Weg unſerer Auslanddeutſchen⸗Volfs⸗ 

tumsorganiſation 
folgendermaßen: „Es gibt Deutſche überall in 
der Welt, hier bei uns in Polen, in Rußland, 
in Rumänien, in der Tſchechoflowakei und Togar 
drüben in Amerika. Dort drüben, jenjeits des 
großen Waſſers, gibt es nicht weniger als 
4%½% Millionen Menſchen, von denen man weiß, 
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daß fie einmal aus Deutſchland ausgewandert 
und eigentlich Deutſche ſind, obwohl ſie heute 
nicht mehr deutſch können, ſondern e liſch 
sprechen. Und wenn man fic fragt, was biſt du 
dann rag jic: Amerikaner! Woran liegt das? 
Das liegt daran, daß die Menſchen, die da 
draußen in Amerika wohnen, in ihrem neuen 
Staat den inneren Anſchluß an das, was in 
haben alten Mutterlande vorgeht, verloren 
ben. 
Wir Deutſchen in Polen erleben die 
jüngiten Vorgänge im Reich, den Sieg 
bes Nationalſozialismus, mit innerer 
Anteilnahme mit. 
Nur ſo kann vermieden werden, . 
eu n, obwohl ſie deutſchen Blutes dem 
Deutſchtum verloren gehen.“ 
Es ſei ein grober Irrtum, anzunehmen, daß 
die „Jungdeutſche“ Partei in unſerer Bolts- 
gruppe „Leben in die Bude“ geb . 
Wenn der „Jungdeutſchen“ Partei das zu ver- 
danken wäre, ſo hätte ſie es auch ſchon im Jahre 
1923 tun können. 
„Wir find der Anſicht, daß das Erwachen 
und das neue Leben unter uns Deutſchen, 
das ſich jetzt zu regen beginnt, daß uns das nie⸗ 
mand anders gebracht hat als der Ume 
ſchwung drüben im Reich. 2 
Wenn ſich der Nationalſozialismus drüben 
nicht durchgeſetzt hätte, dann wäre auch hier 
kein Menſch hergekommen und hätte eine 
„Jungdeutſche“ Partei gegründet, denn er 
häte vor dieſem Unternehmen Mungit gehabt.“ 
Dr. Kohnert ſtreifte in ſeiner weiteren Rede 
die außenpolitiſchen Auseinande „die 
heute die großen Nationen bedrohen und die 
auch auf uns als Auslanddeutſche ihre Rück⸗ 
wirkung haben können. Nur die Einigteit 
unſeres Deutſchtums werde alle Schwierigkeiten 
überwinden, und die Deutſche Vereinigung 
werde niemals Zwietracht ſäen. 
„Wenn man eines Glaubens iſt, dann muß 
man mijjen, daß man nur gemeinſame Anj- 
5 gaben zu erfüllen hat.“ 
Mit einem eindringlichen Appell an jung und 
alt, weiter in Treue zu der großen deutſchen 
Organiſation für Einigkeit und Erneuerung 
zuſammenzuſtehen, N Dr. Kohnert ſeine 
Ausführungen. Welch ſtarken Eindruck ſie in 
den Volksgenoſſen hinterlaſſen hatte, bewieſen 
anhaltende Heilrufe und ſtürmi⸗ 
ſcher Beifall. 
Nach einem wuchtigen Senaat erteilte der 
Verſammlungsleiter Volksgenoſſen 
Gero von Gersdorff 
das Wort. Dieſer ſtellte der herrlichen Bewe⸗ 
ung Adolf Hitlers die zerſetzende und 
lächerlich wichtigtuende „Jungdeut⸗ 
Ihe“ Parte i gegenüber. 
Der Deutſchen Vereinigung geht es darum. 
das deutſche Volk hier nicht gegeneinander 
zu hejen, ſondern es zu einen und den 
notfeidenden Volksgenoſſen zu helfen. 


INAAMINI NTON nennen 


Zufriedenheit und Unzufrieden⸗ 
heil über die engliſche Antwort 


„Times“ erwartet die Krifif der unbedingten 
Status- quo- Propheten in Frankreich. 


London, 28. September. Wie die „Times“ 
aus Paris meldet, beſteht Grund zu der An⸗ 
nahme, daß die engliſche Antwort auf die 
franzöſiſche Anfrage bezüglich des Verhaltens 
Englands bei einem zukünftigen Angriff in 
Europa 

„jeden vernünftigen Franzoſen“ 
befriedigen 
werde. Diejenigen allerdings, die beſondere 
Berſicherungen für jeden einzelnen ange- 
nommenen Fall erwarten, würden enttäuſcht 
ſein. Eine Kritik aus einigen Kreiſen ſei 
ſicher. 
„Sie find zum Teil von denjenigen 
kommen, die immer noch unbeweglich 
unter dem Banner mit der dürren Auf- 
ſchrift „Status quo in Ewigkeit“ ſtehen. 


Nur eine Verſicherung des geſamten Per- 
ſailler Vertrages auf alle Zeiten gegen 
irgendeine Aenderung würde ſie befriedigen. 
Teilweiſe wird man auch Kritik von denſeni⸗ 
gen hören, für die ein allgemeines Ver⸗ 
ſprechen durch Millionen von Begriffs⸗ 
beſtimmungen ergänzt werden muß, 
m überhaupt irgendeinen Wert zu haben. 


Intrigen gegen Eden 
Eden ſollte Muſſolini zu Gefallen geopfert 
Mo werden. 


London, 27, September. Wie der liberale 
„Star“ behauptet, habe jih der Miniſter 
für Völkerbundangelegenheiten, Eden, der 
bereits ſeit längerer Seit in Genf weilt, vor 
kurzem gegen wiſſe diplomatiſche 
Einflüſſe in en wehren müſſen. Das 
Blatt will auch wiſſen, daß . 

dieſe Einflüſſe „fajt ausgereicht hätten, 
um ihm den Boden unter den Füßen zu 
entziehen“, 


und zwar ſeien es Kreiſe geweſen, die Italien 


um jeden Preis hätten verſöhnen wollen. 
Glücklicherweiſe jei jetzt 

„die Gefahr, daß Muſſolini zu Gefallen 
ein Verrat am Völkerbund geübt werde“, 
vorüber. Wenn Eden während des Wochen⸗ 
endes nach London komme, werde er dem 
Miniſterpräſidenten Baldwin zweifellos ſeine 
Schwierigkeiten auseinanderſetzen. 
| 


Doch eine engliſche 
Aufrüſtungsanleihe? 


ufrüſtungsanleihe im Betrage von 
Plan ſei de Same N i 5 

an n erſtändigen des atzamtes 
zur e der Einzelheiten übergeben 
worden. D e 


Lob für den Negus ` 


Der Rats ausſchuß an den Kaijer von Abeſſinzen 


Genf, 27. September. Das im Namen des 
Ratsausſchuſſes an den Kaifer von Abeſſinien 
geſandte Antworttelegramm lautet folgender 
maßen: „Der Natsausſchuß hat von dem Be 
aluj Ew. Majeſtät Kenntnis genommen. .. 
abeſſiniſchen Truppen 30 Kilometer hinter 
Grenze zurückzuziehen. . 

Er würdigt den Geiſt, dem dieje Entſchei⸗ 

dung entſprungen iſt. f 
Der Ausſchuß, der dem Geſuch um Entſendung 
von unparteiiichen Beobachtern die größte A 
merkſamkeit widmet, prüft augenblicklich, oh Die 
tatſächlichen Umſtände Beobachtern die E 
ihrer Aufgabe geſtatten würde.“ 


Entſendung von Beobachtern het 

London, 28. September. Der diplomati 
Korreſpondent des „Daily Telegrap 
berichtet, daß dem Dreizehner⸗Ausſchuß ` 
Völkerbundes ein Plan für die Entſendung nen! 
traler Beobachter nach den Grenzgebieten Al 
ſchen Abeſfinien und den italieniſchen Kolonien 
vorgelegt worden fei. Danach jol in Flugzen 
eine unbeſchränkte G e von Beobachtern À 
Erythräa und Italieniſch⸗Somaliland las { 
werden, um vom Flugzeug aus über Zwiſchen⸗ 
fälle zwiſchen den beiden Armeen zu berien 
oder ſolche zu verhindern. 


Mißerfolg Lavals? 
Beginn der Feindſeligkeiten noch vor dem 
8. Oktober? 


Paris, 28. September. Nachdem der Völler. 
bund ſeine hauptſächlichſten Arbeiten vorläufig 
beendet hat und Laval nach Paris zurückgekehrt 
ift, ſchenken die Blätter den Ereigniſſen am 
Genfer See weniger Aufmerkſamkeit. Man ſtellt 
am Sonnabend lediglich feft, daß es Saval nicht 
gelungen ſei, eine Mehrheit für die Ablehnung 
des atg ae Antrages auf Entſendung 
neutralen achtungsausſchuſſes zu finden. l 

Die Sonderberichterſtatterin des „Oeuvre 
erklärt, man halte es in Genf für durchaus i 
ausgeſchloſſen, daß die Feindſeligkei 
zwiſchen Italien und Abeſſinjen begännen, 
ehe der Bericht des Dreizehner⸗Ausſchuſſes fe 
geſtellt jei, d. h. noch vor dem 8. Oktober. 
dieſem Falle würde man natürlich ſofort zum 
Artikel 16 greifen, der die praktiſche Anw 
von Sanktionen vorſehe. 


Engliſcher „Druckverſuch“ 
Zornige Ablehnung in Italien. f 

Rom, 27. September. „Giornale d'Italia“ y 
zeichnet den engliſchen Vorſchlag in Genf, £ 
Völkerbundverſammlung in tmanenz zu ' 


klären, um fie notwendigenfalls weiter im ab 
niſchen Streitfall einſetzen zu können, als e 


f 


ten 


noch 


2 


ter Kräfte entſchieden ab 
intereſſen, eine Schuld 


unde 
Grete wicht anzuerkennen. Es bene TR 
gegen 
Italien deoht wieder mit Hust 
aus dem Bölterbund | 
Mailand, 28. September. Der Gedante ; 
Austritts Italiens aus dem Völkerbund mid 
am Sonnabend in der nordstalieniſchen i 
wieder ſtark erörtert. Italiens Geduld jet 
ſchreibt „Corriere della Sera“, wenn aber 
Zugehörigkeit Italiens zu dieſer Einri 4 
nur von Schaden ſei, dann werde man et 
treuloſen Geſellſchaft Lebewohl jagen 
n dem Streit zwiſchen einem Staate, der „der 
Belt drei Jiviliſationen geſchenkt⸗ = 
einem „Haufen barbariſcher Horden“ biete G 
das überraſchende Schauſpiel, offen die Sllavere 
zu del U den yo er „OY 
zeta opolo“ verfi aufs neue, 
en Krieg bedeuten würden. 


Sejm und Senat am 8. Oktober? 


i 
| 
i 
| 
| 
Rur konftttuierende Sitzungen 
Geſtern liefen in Warſchauer politiſchen Ku 
Kreiſen Gerüchte um, daß die beiden geil 
gebenden Kammern zum 8. Oktober einbeita 
werden würden. Es werden das ausſchli 
konſtituierende Verſammlungen fein, in denen, 
die Wahl des Marſchalls und des Präsidium 
vorgenommen werden wird. Im Sejm X 
a im Senat wird der den Ja i 
älteſte Abgeordnete und Senator dom Senat“ 
prosor zum Vorſitzende der konſtituierendes l 
ſammlung ernannt werden. 4 
} 
| 
E 


Schlichtungsvorſchläge 
in Oberſchleſien 


Im Zuſammenhang mit dem Streit in der 
ſchteſiſchen Snduftrie hat ‚der ſchleſſſche Wess 
wode * Trash eine ne an | 
Vertretern der ſchleſiſchen Induſtrie und f 
den Arbeiterverbänden abgehalten. Nach eine! 
gründlichen Diskuſſion haben ſich die Verb 
geeinigt die Schlichtungsvorſchläge des Ho 


ojewoden anzunehmen. 


* 


Italieniſcher Mititärzug enigleit 
Rom, 27, September. Aus Monza wird EM 
meldet: Ein Eiſenbahnzug, der aus Bergot i 
fam und in dem ſich unter die Fahne geruite 

Soldaten befanden, ift am Donnerstag aben 
ee wobei zwei Wagen umſtürzten. " 
Soldat wurde getötet und 12 verlegt, dave 
vier ſchwer. 


Abſturz eines engliſchen 
Militärflugzeuges in Palatin J 


Jeruſalem, 27. September. Ein englisches 
Militärflugzeug des Flugzeuggeſchwaders 5 
dem Flughafen Sarphent ſtürzte am Donnea 
tag in einen Orangenbaumgarten ab. Der Bite. 5 
zeugführer und jein Begleiter wurden getöten 
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8 Aulbruch ins Feld a ſich Frieſ 


Sonntag, 20. September 1935 


Schleichendes Gift 


Poſen, den 28. September. 


„Die laute Agitation der „Jungdeutſchen 
Partei“ hat fih hinter den Rockſchößen des 
„Vereins Deutſcher Bauern“ verſteckt, der 
ieder und „parteilos“ kleiden möchte und 
doch auf Schritt und Tritt verrät, daß er in 
der Wolle „jungdeutſch“ gefärbt und Geiſt 
dom Geiſte dieſer Partei iſt. Die Agitation 
r dieſen Verein liegt ausſchließlich in den 
anden der „jungdeutſchen“ Parteifunttio- 
EN und ift ganz und gar zu einer Ange- 
egenheit dieſer Partei geworden. Die Preis- 
gabe des ‚früher jo laut betonten „Primats 
8155 Politik“ und die Verpflanzung der poli⸗ 
iſchen Phraſe auf das Gebiet der berufs⸗ 
ſtändiſchen Organiſation iſt bezeichnend ge⸗ 
1 Sie zeigt, daß die „Jungdeutſche Par⸗ 
et“ mit ihrem politiſierenden Geſchwätz nie- 
manden mehr locken kann und daß ſie mit 
ihren Rattenfängermelodien auf die Dauer 
Nemanden mehr fangen tann, weil fie all- 
mählich langweilig geworden find, in ihrer 
ewigen Wiederholung abſtumpfend auch auf 
= Gläubigſten wirken und ſelbſt durch die 
eiſpielloſen Beſchimpfungen und Verleum⸗ 
ungen nicht mehr ſchmackhaft gemacht wer⸗ 
5 können. Mit der ſchamvollen Verleug⸗ 
ee ihrer politiſchen Grundſätze und For⸗ 
tungen gibt die Partei ihre geiſtige Pleite 
zu. Höchſt unrühmlich und wirklich kein Be⸗ 
s von Bekennermut iſt es a wenn 
Bin dieſelben Leute, die die Ausſichtsloſig⸗ 
eit ihrer politiſchen Zerſetzungsaktion ein⸗ 
geſehen haben, ſich nun hinter einem „garan⸗ 
12 80 parteiloſen“ Gebilde verſtecken, um 
| nter einer neutralen Flagge ihr verderb⸗ 
sides Zerſtörungswerk weiterführen zu 
ihnen und wenn ſie die drückende Laſt 
4 ter ſchlimmen politiſchen Vergangenheit 
uf dem Rücken eines grauen Packeſels ab⸗ 
zuladen verſuchen. Das erinnert peinlich an 
te Methoden jener geräuſchloſen Kaufleute, 
te eine „geſunde Pleite“ machen wollen und 
als Auffangunternehmen eine neue Firma 
mit anderem Namen und anderen Inhabern 
aufmachen, um ungeſtört und unbelaſtet 
weiterſchieben zu können. 


Die als Leitſätze bezeichneten Geſchäfts⸗ 
bedingungen der neuen alten Firma ſind 
ein dünner Aufguß altgewohnter Redens⸗ 
arten, die wir aus der „ljungdeutſchen“ Par- 
teiorganiſation kennen. Da wird zunächſt in 
höflicher Form dem Kunden, der eingefangen 
werden jol, verſichert, daß der Bauer der 
Arſprung aller Kraft iſt und daß der „Ver⸗ 
ein Deutſcher Bauern“ ihn erhalten wolle 
nd damit unfer Volk. Ueber die völki che 
Ideutung des Bauerntums iſt ſich 1 45 
ip sgruppe, in der das Bauerntum fo jtarf 
p wiegt, immer klar geweſen. Wenn der 
de. D. B. glauben machen will, daß dies 
ſeutſche Bauerntum erhalten werden könne, 
indem er ſeine bisher geſchloſſene Kraft 
taltet und die Zwietracht in ſeine Reihen 
P t, dann —. er doch die geſunde Ur⸗ 

skraft unſerer Bauern zu unterſchätzen. 
N Bei der begrüßenswerten Forderung, der 
sutihen Erneuerungsbewegung in Polen 
defolgſchaft zu leiſten, vergeſſen die Qeit- 
üke unaufrichtigerweiſe nur zu jagen, 1 


te mit der Erneuerungsbewegung ledigli 
die „Jungdeutſche Partei“ meinen und da 
i eſe angebliche „Erneuerungsbewegung“ 
hre Anzulänglichteit ſchon allzu offenkundig 
unter Beweis geſtellt hat und kein Ver- 
Genen mehr genießt. Auch die angeblichen 
inenläge zwiſchen Grok- und Kleinbeſitz 
will der V. D. B. „beſeitigen“. Bisher be⸗ 
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Poſener 


ruhte die Stärke der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft auf der einmüti⸗ 
gen und reibungsloſen Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen Grok- und Kleinbeſitz, während von 
keiner Seite bisher kraſſer das Gift des mar⸗ 
xiſtiſchen Klaſſenkampfes in die deutſchen 
Reihen geſät worden iſt als von der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ und ihrem Adoptivkind, 
dem „Verein Deutſcher Bauern“. Trotzdem 
haben die Verfaſſer der ſogen. Leitſätze die 
Stirn zu behaupten, daß ſie dem „Geſamt⸗ 
intereſſe des deutſchen Bauern“ dienen 
wollten. 

Sie behaupten weiter, daß ſie ſich einſetzten 
für die berufliche Ertüchtigung und Aus⸗ 
bildung unſerer Bauernjugend, können 
allerdings nicht verraten, wann und wo auch 
nur einer von ihnen das je betätigt hätte. 
Tatſache iſt, daß die Welage auf dieſem 
Gebiete bisher trotz den denkbar größten 
Schwierigkeiten aller Art Vorbildliches ge⸗ 
leiſtet hat, und der Umitand, daß die We- 
lage dafür außerordentliche Aufwendungen 
gemacht und für Minderbemittelte Stipen⸗ 
dien zur Verfügung geſtellt hat, ſtellt die 
nur der Aufreizung zum Klaſſenkampf die⸗ 
nende „Forderung“, daß zur Teilnahme an 
den Lehrkurſen die Leiſtung entſcheiden müſſe 
und nicht das Geld, in das richtige Licht. 
Den weiterhin proklamierten „Kampf für 
die Erhaltung bäuerlichen Brauchtums und 
deutſcher Kultur“ haben wir bisher bei der 
K e Partei“ und beim V. D. B. 
nur im johlenden Lärmen auf Volksver⸗ 
ſammlungen, in übler Ehrabſchneiderei, Ver⸗ 
leumdung und Denunziation erlebt. Wenn 
die Herren Verfaſſer das meinen, dann 
haben ſie allerdings eine ungewöhnlich nied⸗ 
rige Vorſtellung von bäuerlichem Brauch⸗ 
tum und deutſcher Kultur. Jeder anſtändige 
und volksbewußte Deutſche hat von den 
Ueberlieferungen feines Volkes eine andere 
Auffaſſung. Natürlich „verlangen“ die Leit⸗ 
ſätze auch ſelbſtloſe Arbeit, ſaubere Führung 
und gerechte Behandlung von den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen und Genoſſen⸗ 
ſchaften, um dadurch den Eindruck hervor⸗ 
zurufen, daß das alles bisher gefehlt habe. 
Leider hat man auf „jungdeutſcher“ Seite 
bisher noch nie den Mannesmut aufge⸗ 
bracht, zu Jen e wo etwas nicht in Ord⸗ 
nung geweſen ſein ſoll, ſondern es vorge⸗ 
zogen, aus dem Hinterhalt und ohne auch 
nur die Spur eines Beweiſes allgemeine 
Verdächtigungen auszuſtreuen und Gift zu 
verſpritzen. 


Das Tollſte aber leiſten ſich die Leitſätze 
in einer neuen verſteckten Denunziation, in⸗ 
dem ſie in Zus 10 jagen: „Wir wollen im 
Rahmen unjerer Organiſation an dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufbau des Geſamtlebens mit⸗ 
helfen. Wir lehnen es daher ab, uns an 
den Beſtrebungen zu beteiligen, die eine Be⸗ 
kämpfung der beſtehenden Staatsform zum 
Ziele haben.“ Nach allem, was wir bisher 
von der angeblich für deutſche Ehre kämpfen⸗ 
den „Jungdeutſchen Partei“ erlebt haben, 
kann das nichts anderes bedeuten als eine 
Wiederholung der niederträchtigen „jung⸗ 
deutſchen“ Verleumdungen, die alle „nicht⸗ 
jungdeutſchen“ Volksgenoſſen und Organiſa⸗ 
tionen als illoyal zu denunziert bemüht ge⸗ 
weſen ſind. Die pe wia hat ſchon an 
der Wiege dieſer angeblichen „Erneuerungs⸗ 
bewegung“ Pate geſtanden und begleitet ſie 
auch weiterhin auf ihrem kümmerlichen Le⸗ 
benswege. Jeder Kommentar iſt dazu über⸗ 
flüſſig, und jeder anſtändige Menſch, der auf 
Sauberkeit und Ehrlichkeit hält, kann dafür 
nur Verachtung und Ekel empfinden. „Unſer 
Kampf wird nicht eher beendet ſein, bis der 


tzte deutſche Bauer in unſeren Reihen 
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PARAMOUNT 


Folgt dem Beispiel Sylvia Sid- 
neys und Ihr werdet Euch über- 
zeugen, dass Lux Toilette Seife 
das beste Mittel zum Erhalten 
eines schönen Teints ist. 


SYLVIA 
SIDNEY 


erklärt: 


„Ich ver- 
wende 
Lux 


Toillette 


LUX 


za Toilette Seife 


VERWENDEN 8 UNTER 10 FILMSTARS. 


iteht,“ heißt es zum Schluß. Der V. D. B. 
und die ihm verſchwiſterte „Jungdeutſche 
Partei“ werden ihren ruhmloſen Kampf 
weſentlich eher abbrechen müſſen, denn die 
Erreichung dieſes Zieles würde vorausſetzen, 
daß in unſerem Bauerntum das Gefühl für 
völfiihe Ehre, Würde und Sauberkeit ver- 
loren gegangen wäre. Wir haben aber eine 
zu hohe Meinung von unſerem deutſchen 
Bauernſtand, als daß wir glauben könnten, 
eine ſolche Erwartung könnte ſich je erfüllen. 


Der Sieg in dieſem Kampfe, in dem die 
degenſeite auch in Zukunft vor 
nicht vor dem übelſten Mittel zurück⸗ 
ſchrecken wird, iſt noch nicht errungen. Er 
will erkämpft ſein und erfordert den per⸗ 
ſönlichen Einſatz aller Deutſchen, die ihre 
wirtſchaftlichen Organiſationen ſtark und 
frei von dem Gift der Zerſetzung erhalten 
wollen. Dies Gift iſt deshalb nicht weniger 
gefährlich, weil es als ſchleichendes Gift in 
den Körper unſeres Volkstums eingeführt 
und von „Freunden“ gereicht wird, die auf 
einmal unpolitiſch zu fein vorgeben. Vor 
ſolchen Freunden möge unſer Bauerntum 
der Himmel bewahren! Deshalb iſt es dop⸗ 
pelt not, die Augen offen zu halten und den 
falſchen Freunden auf die Finger zu klopfen. 


keinem, auch 


Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Nei⸗ 
gung zu Gehirnblutungen und Schlaganfällen 
ſichert das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
| waffer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. 


| 


Das Fiasio 
der Jerjegungsverjuhe 


Mißglückter Gründungsverſuch des B. D. B, 
in Gneſen. 


Auch in Gneſen iſt der Verſuch des 
„Vereins Deutſcher Bauern“, in unſere land⸗ 
wirtſchaftliche Berufsorganiſation Zerſetzung 
hineinzutragen, völlig geſcheitert. Es 
gelang den Gründern nur, 80 Teilnehmer in 
die Verſammlung zu bekommen, die ſie auf 
Freitag 3 patien 5 eine hen 
gr zu gründen. Und auch von dieſen 
80 Mann beſtand nur ein Teil aus Inter⸗ 
eſſenten der Zerſetzung, die übrigen waren 
treue Mitglieder der Welage, die gar nicht 
daran dachten, ſich von demagogiſ Rat : 
tenfängermelodien einfangen zu laſſen. Zu 
der Gründung einer Ortsgruppe iſt es nicht 
gekommen. Dieſer Mißerfolg iſt um ſo be⸗ 
merkenswerter, als Gneſen noch vor zwei 
Jahren als eine gewiſſe Hochburg des „Ver⸗ 
eins Deutſcher Bauern“ galt und damals noch 
viele Hunderte von Mitläufern die Aufwiege⸗ 
lungsverſammlungen der Herrn Reineke füll⸗ 
ten und ſeinen Hetzreden zujubelten. Der 
deutſche Bauer hat gemerkt, wohin die Hetzer 
ihn führen wollen! 


Wir möchten berichtigend feſtſtellen, daß die 
mißglückte „Gründungsverſammlung“ des 
V. D. B. in Obornik nicht Mittwoch, ſon⸗ 
dern Donnerstag ſtattgefunden hat. 


Friedrich Frieſen 


(Zu ſeinem 150. Geburtstag.) 


Von R. v. Vietinghoff⸗Scheel. 


8 war der Befehlshaber der 


daß er alle Vorſicht 


wärts aber kurz vorher Napoleon bei Laon geſchlagen hatte, 


ützow Ko oßen ſollte, General St. 
ee, ae und Warnungen mißachtete und 
plötzlich einer zehnfachen Uebermacht gegenüberſtand. Das 

Korps wurde aufgerieben und verſprengt, und Frieſen ſa 


t 
ruſſiſchen Truppen, zu der der 
rieſt, jo ſorglos 
ange 
ech 


eiſerne Truhe legen, um ſie in der Heimaterde beſtatten 
können. Aber das geſchah erſt ſechsund 
Faft drei Jahrzehnte lang hat Vietinghof 
rejte Frieſens mit fih geführt, hat ke 

jeinem Lager ge he er 0 
Schuld daran trugen die böſen Zeiten. Saß d 


zu 
wanzig Jahre ſpäter. 
die friihen Leber- 
acht für Nacht neben 
habt, er es wagen konnte, fie zu tten. 
Jahn auf der 


Friedri rie der treue und raſtloſe Helfer des Turn⸗ plötzlich ganz allein. Zwar gelang es ihm noch, auf ſeinem er⸗ Feſtung Kolberg, des Vaterlandsverrats angeklagt. Vietinghoff 
vaters ng A ünder des toie par Turnweſens, matteten Pferde ein Wäldchen zu erreichen, wo er zwei Holz⸗ fürchtete, daß man ſeinen Freund nicht 10 wülrbig beſtatten 
Wurde am 27, September 1785, alfo vor 150 Jahren, in Magdes äller traf, die g m ſeine Bitte zum Maire führen wollten. | würde, wie er es wünſchte und verlangen konnte. 

urg geboren. Da er ſeinen Vater früh verloren hatte, lag die lber bewaffnete Bauern verlangten die Auslieferung des feind⸗ Erſt im Jahre 1843, da Bietinghoff ſchon als Oberſtleutnant 

pen e Erziehung in den Händen der Mutter. Sie hat es verz lichen Offiziers. Da dieſe verweigert wurde, entſpann ſich ein penſioniert war und in Berlin lebte, hielt er es für tunlich, 

tanden, alles Gute und Edle in ihrem Sohne zu wecken und | Streit, in deſſen Verlauf ein Schäfer plötzlich das Gewehr von | dem König Friedrich Wilhelm IV. die Bitte um ein ehrenvolles 

zu pflegen und ihn zu dem zu maten, was er ſpäter wurde: r Schulter riß und Frieſen mitten ins Herz ſchoß. Den Toten Begräbnis Frieſens vorzutragen. Der König verſprach nicht 

u einem von glühe Vaterlandsliebe beſeelten Kämpfer für plünderten ſie vollkommen aus und ließen den Leichnam völlig nur eine feierliche Beſtattung, ſondern ordnete an, daß der 

Mulſchlands Frei it. Frieſen ſelbſt betont, daß er alles ſeiner [nackt liegen. 5 y : Tote neben Scharnhorſt auf dem Berliner Invaliden⸗Friedhof 
utter verdankte. ar 5 ar 0 ff N E 5 W 1 beigeſetzt werden ſollte. 

Nachdem Frieſen in Berlin Baukunſt und Mathematik | don La 5 ich ſofort an die Diorbitelle begab. Beim Am 15. März, am Todes Frieſens, fand das Leichen⸗ 
ſtudiert hatte, wurde er L an der Plamannſchen Er⸗ | Anblick der edlen Züge und See Taen, he RL ee begängnis statt. Sechzehn 3 den mit einem 
ziehungsanſtalt in Berlin. An dieſer wirkte damals ahn, ür n der Frangoje die Mebergeugung, daß der Tote ein Lordeerkranz geſchmücken und mit Blumen bedeckten Sarg 
En es war nur natürlich, daß gleiches Ziel und gleiches ras Mageren ührer ſein Mi e, und Frieſen wurde unter zur letzten Ruhe. Alte Freunde riefen dem Toten ergreifende 

treben, das Vaterland von der Knechtſchaft der Franzoſen ngeläute und Geſang feierlich im Dorfe beerdigt. Worte nach. Profeſſor Jeune Frieſens alter Freund und eher 
da befreien, dieſe beiden Männer zu treuer Freu ft ver⸗ So wußte niemand, wo der Tote geblieben war, Er galt | maliger Turngenoſſe, pries deſſen Verdienſte um das Vaterland, 
nd, Sie wurden die Begründer des deutſ Turnweſens als verſchollen und wurde von allen Freunden tief betrauert; fand aber auch anertennende Worte für Auguft von Vieting 
und legten dadurch den Kern zu Deutſchlands Befreiung. Denn am meiſten von Vietinghoff, dem es ſchmerzlich war, daß er hoffs Treue: „Chriſtliche Liebe und deutſche Treue waren es, 


tigteit der Geſinnung. Im re 1811 wurde der erſte Turn⸗ rieſen zuletzt geſehen worden war. Sofort begann der Freund 
platz in der een en mit eifrigen e ee Vietinghoff 
Als nach der Niederlage Napoleons in Rußland der Unteroffizier, der das Petſchaft ein À 
Preußentönig nach Breslau aufbrach, waren Jahn und Frieſen und erkannte es jojort als das Dienitjiegel der 
der den er Bie ihm folgten, und dort würde riefen einer A etage en AR T, get hatte. 
Akila \ > À 
ührigſten. Mitarbeiter re von Lützow. Beim nicht nur die Einzelheiten von Frieſens traurigem Ende mit, 


off 


einer von ihnen in Fein 


alles dranſetzen ſolle, um die Gebeine des Toten in heimatlicher 
rde zu beſtatten. 
Körner ſtarb in Frieſens Armen. Nun wurde 


= Dichters Stelle Adjutant im 
N 


erung von 


Hamburg mit und 
m Boden 10 


7 für den f die dich 
u 


1 daß wenn 


Freikorps. Er machte die Be⸗ 
i ollte fih dann arf 
mit Blücher vereinigen. Da der Marſchall 


Da fügte es der Zufall, 


die Tüch⸗ ungsheere gerade in die 


eberlebende 


j eg mehr, dak es 
Frieſen an 

herrührende Vertiefung im 
a 5 


or- 


jein Wort nicht einlöſen konnte. 


über das er ſeinerzeit einen Bericht verfaßt hatte, ſondern half 
ihm auch beim Aufſuchen von weiteren 

Nachdem die Leiche ausgegraben worden war, beſtand kein 
ch um Frieſens Gebeine handelte. 
afür ſprachen der mächtige Wuchs, die von einem Steinwurf 
Schädel, drei guterhaltene blonde 
Locken. Und nun konnte Vietinghoff an die Erfüllung ſeines 
Verſprechens gehen. Er ließ die 


daß Vietin 
nd von 


ff mit dem Be⸗ 
Lobbe kam, wo 


\ örte non einem 
eines deutſchen Offiziers bejak, 
ützower, das tinghof 
un begab 9 A 
„und dieſer teilte ihm 


genſtänden. 


ebeine des Freundes in eine 


welche aus feindlicher Erde ſeine Gebeine ſammelten und 
über ein m ea als treue Gefährten mit ſich fü 
ten, bis fie in heimiſch € 
einſt bei deutſchen Kaiſerkrönungen laut ausgerufen wurde: „Iſt 
tein Dalberg da?“ — jo joll man künftig, wenn 
Kampf msi „ieindlidem Boden fallen, ausrufen: „ 
82 
ſchönſten Worte aber hat wohl Jahn gefunden, die er 
Frieſen in feinem Werk „Deutſche Turnkunſt“ gewidmet hat: 
„Frieſen war ein aufblühender Mann in 
Jugendſchöne, an Leib und Seele ohne } 
isheit, beredt wie ein Seher, eine Siegfriedgeſtalt von großen 
Gaben und Gnaden, den jung und alt ieb h 
Meiſter des S = 
waltig und nicht zu ermüden, wenn ſeine 
gefaßt; ein kühner Schwimmer, dem kein 
reißend, ein trefflicher Reiter, in allen Sätteln gerecht, ein 
Simſon in der Turnkunſt!“ 


I 
en Boden verpflanzt werden konnten. Wie 


* 


ugendfülle und 
Fehl, von Anſchuld und 
eich Par 3 
raſch, feſt, 
N A Br 
trom zu breit und 


rtes auf Hieb und Stoß, 
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Gegen methodischen Wahnſinn! 
Eine Rede des Vorſitzenden der W. L. G. Dr. Sondermann 


Zur Beſprechung der Abwehrmaßnahmen gegen 
den unter dem Namen des „Vereins Deutſcher 
Bauern“ planmäßig gegen die Weſtpolniſche 
Landwirtſchaftliche Geſellſchaft vorbereiteten An⸗ 
griff hatten ſich Vertrauensleute aus der ganzen 
Wojewodſchaft am 23. d. Mts. in Poſen einge⸗ 
funden. Der Vorſitzende des Hauptvorſtandes, 
Dr. Otto Sondermann ⸗Debina, gab einen 
Bericht über die Lage, die ſich innerhalb der 
letzten Woche entwickelt hat. Er führte dabei 
u. a. aus: 

„Gewiſſe, von dem Führer der Jungdeutſchen 
Partei, Herrn Uhle⸗Gorzewo, ab Krei 
wollen die Zerſplitterung des hieſigen Deutſch⸗ 
tums, die leider auf politiſchem Gebiet beſteht, 


nun auch auf unſere landwirtſchaftliche Berufs⸗ 


organiſation übertragen. 

Wir haben alle mit Schamröte im Geſicht 
erlebt, wie die Jungdeutſche Partei ihre 
Kämpfe geführt hat. 

Wir haben es erlebt, wie gewiſſenlos ver⸗ 
leumdet wurde, wie im politiſchen Kampfe 
auch die außerhalb des Politiſchen ſtehenden 
Wirtſchaftsorganiſationen in ihren Führern in 
ſchamloſer Weiſe verunglimpft wurden. 
Wir haben es erlebt, wie der Knüppel her⸗ 
vorgeholt wurde, wenn ſonſtige Argumente ver- 
jagten, die Parole „Kampf und Haß“ gez 
geben wurde, und auch die Denunziation 
an das Wirtsvolk, die andere Seite ſei 

illoyal gegen den Staat, fehlte nicht. 


Und dennoch: Von all dieſen politiſchen 
Kämpfen blieb die Welage bisher verſchont. Sie 
hatte, ihren Statuten entſprechend, jede Ein⸗ 
miſchung in den politiſchen Kampf abgelehnt. 
Friedlich arbeiteten die Mitglieder der D. V. 
und J. D. P. in den Ortsgruppen miteinander. 
In der e der Mitglieder wurde kein 
Unterſchied gemacht. Selbſt der jungdeutiche Herr 
Eduard Fiſcher von Mollard wird bezeugen 
können, wie wir uns noch kürzlich für ihn ein⸗ 
geſetzt haben, als ihm die Zwangsverſteigerung 
wegen rückſtändiger Sozialbeiträge drohte, und 
wie wir ihm, als ſein jüdiſcher Rechtsanwalt 
am Ende ſeiner Kunſt war, auf Grund unſerer 
Sachkunde binnen 48 Stunden die Einſtellung 
der Zwangsverſteigerung erwirkt haben. 

Und noch im vorigen Herbſt haben wir ja 

den Ruf von jungdeutſcher Seite ſelbſt ge⸗ 

hört: „Jeder deutſche Bauer gehört in die 

u Welage“. 

Vor der letzten Delegiertenverſammlung ſchien 
es ſchon, daß der Kampf in unſere Organiſation 
hereingetragen werden ſollte. Es wurden von 
Mitgliedern, die der Jungdeutſchen Partei ange⸗ 
hören, Beſchwerden und Vorwürfe erhoben. Sie 
konftten reſtlos ſofort in der Verſammlung wider- 
legt werden. 

Und als es ſich dann um die Wiederwahl 
des Freiherru von Maſſenbach zum 
Aufſichtsratsvorſitzenden handelte, wurde er 
einſtimmig, mit den Stimmen derjeni- 
gen unſerer Delegierten, die ſchon damals 
der Jungdeutſchen Partei angehörten, wie⸗ 
derge wählt. | 
Gewiß ein Beweis vollen Vertrauens für 
die Leitung der Welage, die ſich von durch 
ihre Ausführungen in dieſer Delegiertenver⸗ 
ſammlung dieſes vollen Vertrauens in ſo hohem 
Maße würdig erwieſen hatte, daß ſich niemand 
ſeiner innerlich empfundenen Verpflichtung, die⸗ 
ſem Vertrauen durch die Stimmabgabe für Herrn 
von Maſſenbach Ausdruck zu geben, entziehen 
konnte! 

Die Welage war die Organiſation der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft im Poſenſchen. In 12jähriger 
mühſamer Arbeit war ſie von Herrn Senator 
Dr. Buſſe und Herrn von Maſſenbach 
aus kleinen Anfängen zu ihrer jetzigen Größe 
emporgeführt worden. Sie erfreute ſich des Ver⸗ 
trauens ihrer Mitglieder, ſie galt bei andern 
Organiſationen als muſtergültig und ſie wurde 
auch von polniſcher Seite geachtet. Nur ſo war 
unſere Mitarbeit in den polniſchen Wirtſchafts⸗ 
organiſationen und unſere Zuſammenarbeit mit 
den Behörden möglich. 

Tatſächlich gab es jeit einigen Jahren noch 
eine zweite landwirtſchaftliche „Orgsniſation“ 
den „Verein deutſcher Anſiedler (und Bauern)“ 
unter Herrn Reineke. Er hat nie irgendwelche 
Holle im Wirtſchaftsleben geſpielt. Er wurde 
im Laufe des letzten Jahres von den Jung⸗ 
deutſchen erobert, Reineke wurde herausgedrängt, 
und Uhle blieb als Sieger auf dem Schlachtfelde. 
Von hier aus denkt er den Hebel anzuſetzen, um 
die Welage zu ſtürzen. 

Man kann nur ſagen: 

„Iſt es auch Wahnſinn, hat es doch Methode.“ 
Nachdem man auf politiſchem Gebiete eine Zer⸗ 
ſplitterung unter uns Deutſchen herbeigeführt 
hat, verſucht Herr Uhle, der Leiter Her SDR. 
für Poſen, nunmehr auch, eine bewährte land⸗ 


wirtſchaftliche Organiſation, wie die Welage, zu 
zerſplittern. 
Es gehört eine Gewiſſenloſigkeit ohneglei⸗ 
chen zu ſolchem Tun.“ -~ 


In zahlreichen Einzelbeiſpielen wies dann 
Herr Dr. Sondermann die Nachteile nach, die 
der Organiſation und dem einzelnen Mitgliede, 
ja überhaupt jedem deutſchen Bauern entſtehen 
lönnen und werden, wenn wir nicht die wirt⸗ 
ſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit pflegen und uns 
in den Zeiten unendlicher e D oA Not 
gegenſeitig auch auf wirtſchaftlichem Gebiete be⸗ 
kämpfen, Katt einander zu raten, zu helfen und 
zuſammenzuſtehen. Er fuhr dann fort: „Unter 
dieſen Umſtänden kann man das Verhalten des 
Herrn Uhle nur als verbrecheriſch bezeichnen“. 

„Wer ijt denn nun Herr Uhle. daß er fih zu 
ſolchem Verhalten berechtigt glaubt? — Er erbte 
ein ſchönes Gut, beſchäftigte ſich nacheinander mit 
Pferdezucht, Turnierreiten, Hundezucht und Jagd. 
Das war ihm alles ai zu gönnen. 

Leiſtungen für die Allgemeinheit 
waren gleich Null, 


Seine 
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und er hielt ſich in kluger Selbſtbeſcheidung 

urück! Dann aber entdeckte ex ſein politiſches 

alent. Seitdem lajen wir Artſkel von ihm, die 
— man verzeihe das Wort — im Sauherden⸗ 
ton gehalten waren. Wir ſahen ihn zum Leiter 
der FDY. für Poſen aufſteigen und erlebten es, 
wie er vor Jahresfriſt erſrmalig parteipolitiſche 
Geſichtspunkte in das Wirtſchaftsleben hinein⸗ 
zutragen ſuchte, 

als er in die Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 

ſchaft Rogaſen eindrang und jie ruinierte. 
Just hat er ſich ein höheres Ziel geſetzt, die 

lage ſoll dran glauben. 

Herr Uhle wendet ſich in einem — zugun⸗ 
ſten des „V. D. B.“ an die Oeffentlichkeit. Er 
beſchränkt ſich nicht auf den Kreis ſeiner Partei⸗ 
genoſſen, ſondern wendet ſich ganz allgemein an 
alle Landwirte. 

Er verſucht damit dem V. D. B. fein partei⸗ 

politiſches Geſicht zu nehmen, 
das er doch ganz offenbar hat! 


Hätten wir normale wirtſchaftliche Zeiten, ſo 
könnte man allen dieſen Bemühungen mit großer 
Ruhe zuſehen, aber die wirtſchaftliche Notlage iſt 
der Nährboden, auf dem der Spaltpilz der Un- 
zufriedenheit wurzelt. And darauf baut auch 
der Aufruf des Herrn Uhle, der allen Abtrünni⸗ 


gen für 10 er Beitrag pro Morgen die gleichen 
Vorteile wie bei der Welage verſpricht. 

Das iſt nichts als plumper Bauern⸗ 
fang. Wer an verantwortlicher Stelle der 
Welage mitgearbeitet hat, weiß, daß es unmög⸗ 
lich iſt, für 10 gr pro Morgen die gleichen 
Leiſtungen wie bei der Welage aufzubringen. 
und . He daß der geſunde Bauernverſtand 
unſerer Mitglieder das auch einſehen wird.“ 

Die mit ſtärkſter Zuſtimmung aufgenommenen 
Ausführungen des Herrn Dr. Sondermann löſten 
eine rege Ausſprache aus, in der die Lage in 
den einzelnen Gebieten der PMojewodſchaft ge- 
zeichnet und Vorſchläge für die Abwehr gemacht 
wurden. Die W mit der ein⸗ 
ſtimmigen Annahme des Weckrufes „Deutſcher 
Vauer, merk auf!“, de nwir bereits veröffent⸗ 
licht haben. 


Weitere Ausſchlüſſe 


Der Hauptvorſtand der W. L. G. hat folgende 
Mitglieder gemäß 8 9 der Satzung aus der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen sage 
ausgeſchloſſen, weil fie, zum Teil unter gröblich⸗ 
ſter Verletzung ihrer Amtspflichten, dem Zwecke 
der Geſellſchaft entgegengearbejtet, für den Aus⸗ 
tritt aus unſerer Organiſation agitiert haben: 


Paul Siegismund — Stodolſko, Kr. Wollſtein. 
Max Blottner — Bojanowo, Kreis Rawitſch. 
Karl Rüter — Orzeſzkowo, Kreis Schroda, 
Hugo Peter — Zabno, Kreis Schrimm, 

Fritz Preuß — Zatom Nowy, Kreis Birnbaum, 
ermann Meißner — Chelminko, Kr. Samter. 


Oſtpreußen als Kampfplatz um den 


deutſchen Staat 


die Surückweiſung des Ruſſeneinfalls im Auguf / September 1914 
im Lichte preußiſch⸗deutſcher Geſchichte 


„Ich bin ſtolz auf meine preußiſchen Regi⸗ 
menter!“ — mit dieſen Worten ſchloß das kaiſer⸗ 
liche Danktelegramm vom 31. Auguſt 1914 an 
den Sieger von Tannenberg, als er gemeldet 
hatte, daß no am Tage vorher der Ring um 
die ruſſiſche Armee geſchloſſen habe und daß der 
größte Teil der Armee vernichtet ſei. Die 
Schlacht an den Maſuriſchen Seen, am 9. und 
11. September, drückte die Nujjen vollſtändig 
aus Oſtpreußen hinaus Die B 125 iung Oſt⸗ 
preußens war damit geſichert. Sie hat die 
tiefe Verehrung, die dem Gene ralfeldmarſchall 
v. Hindenburg ſeit jener Zeit entgegenge⸗ 
bracht wird, begründet und läßt beſonders uns 
Oſtdeutſchen in dieſen Tagen ſtets ſeiner Leiſtung 
gedenken. Der erſte Befehlshaber der achten 
Armee, in der die deutſchen Oſtſtreitkräfte zu- 
ſammengefaßt waren, Generaloberſt v. Pritt- 
witz. hatte ſchon den Entſchluß gefaßt, den Kampf 
um Oſtpreußen abzubrechen nud hinter die 
Weichſel zurückzugehen. Er wurde abgelöſt, und 
ſofort mit dem Wechſel des Oberbefehls am 
23. Auguſt wurde der entſchloſſene Vorſtoß ein⸗ 
geleitet, der die Provinz, auf der die Stellung 
en im Oſten ruhte, retten 
ollte. 


Ohne Verſtändnis für dieſen tieferen Sinn 
der Operationen, deren Höhepunkt Tannenberg 
bildete, hat der Führer der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Armee, Conrad v. Hötzendorff, unter dem 
Eindruck der faſt gleichzeitigen ſchweren Nieder⸗ 
lage ſeines Heeres bei Lemberg darüber ge⸗ 
urteilt. „Die Deutſchen,“ E berichtete er am 
5, September 1914 nach Wien, „erfechten ihre 
Siege auf unſere Koſten. Sie hoben uns im 
Stich gelaſſen, ſowohl was die Zahl der nach 
Oſtpreußen zu entſendenden Kräfte anlangt,. als 
auch die Richtung, in der fie anzuſetzen waren. 
Letztere war über den unteren Narem auf 
Siedlec vereinbart. Anſtatt deſſen gehen ſie, un⸗ 
befümmert um unſer ſchweres Ringen bei 
Lublin, in Oſtpreußen weiter, wahrſcheinlich um 
die Geſtüte von Trakehnen nud die Hirſchjagden 
in Rominten zu ſchützen.“ Der ſachliche Inhalt 
dieſer Vorwürfe iſt längſt von zuſtändiger Stelle 
entkräftet worden. Uns geht es heute darum, 
auf die hiſtoriſche W der oſtpreußiſchen 
Entſcheidung mit den Lebensbedingungen des 
deutſchen Staates hinzuweiſen. 


Der Naum, der mit dem Sieg von Tannen⸗ 
berg den deutſchen Heeren des Weltkrieges er⸗ 
ſchloſſen wurde, iſt heute im weſentlichen polni⸗ 
ſches Staatsgebiet. Durch den Rückzug Rußlands 
aus Kongreß⸗Polen, den wieder Hindenburg 
nach Erledigung feiner oſtpreußiſchen Aufgabe 
erzwang, war die Nl Frage aus 
einer ruſſiſchen zu einer europäiſchen Angelegen⸗ 
eit geworden. Die ii a der preußischen 
Truppen hatten der auswärtigen Politik des 
DeutſchenReiches ein Problem geſtellt, das nur 
aus der preußiſchen Tradition heraus richtig zu 
löſen war. Denn für Preußen⸗Deutſchland hatte 
die polniſche Frage, die ſeine wichtigſten Oſt⸗ 
provinzen unmittelbar anging, eine ganz andere, 
das Fundament der Staatlichkeit berührende Be⸗ 
deutung als etwa für Oeſterreich⸗Angarn, dem 
Galizien nur als territoriale Bereicherung ohne 
beſondere geographiſche oder wirtſchaftliche Be- 
gründung wertvoll war, auf die es im Intereſſe 
anderer Ausdehnungsmöglichkeiten jederzeit gern 
verzichten konnte. „Das Herauslöſen beider Teile, 
Westpreußen und Poſens, aus dem Gebäude 
des preußiſch⸗deutſchen Staates würde einem 
Herausſchlagen eines wichtigen Teiles der Fun⸗ 
damente, auf denen dieſer Staat ruhte, leich⸗ 
gekommen ſein, oder, wie Bismarck im Jahre 
1848 ſchrieb: die Sehnen des preußiſchen Staates 
würden zerſchnitten werden.“ (Recke.) „Jedes 
polniſche Streben,“ fährt Recke ſort, „das die 
Wiederaufrichtung eines polniſchen Staates zum 
Ziele hatte,“ bedeutete eine unmittelbare Ge⸗ 
fahr, „da dieſer mit Naturnotwendigkeit die im 
deutſchen Staatsverbande befindlichen Teile des 
hiſtoriſchen polniſchen Staates wieder an ſich zu 
reißen ſtrebte.“ Es liegt eine bittere Tragik 
darin, daß der entſcheidende Schlag von Tannen⸗ 
berg. der den Kaifer noch einmal als König von 


| 


Preußen ſprechen ließ, jo ſchließlich einer poli- 
dige Führung das Material lieferte, die für 
dieſe Grundgeſetze des von Preußen her aufge⸗ 
bauten Staates kein genügendes Verſtändnis 
hatte! 

Der innere Zuſammenhang der Lage Oſtpreu⸗ 
ßens mit dem Schickſal der anſchließenden pol⸗ 
niſchen Gebiete iſt dem verantwortlichen Leiter 
der deutſchen Politik, dem Reichstanzler von 
Bethmann⸗Hollweg, nicht klar geweſen. 
Er hat eine aktive Polenpolitik, die jetzt ſeit 
Bismarck wieder aufgenommen werden mußte. 
ängſtlich vermieden und dem Drängen der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmänner, die mit einem feſten 
politiſchen Programm in dieſer Frage in den 
Weltkrieg hineingingen, nicht genügend Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. Schon Mitte Auguſt 1914 ver⸗ 
langte die Wiener Regierung, daß Kongreß⸗ 
Polen nach der Einnahme durch die Zentral⸗ 
mächte unter öſterreichiſch⸗ ungariſcher Verwal⸗ 
tung geſtellt werde. Ein öſterreichiſcher General 
ſollte als Gouverneur nach Warſchau gehen, 
wenn es von deutſchen Truppen eingenommen 
ſei. Der damalige Außenminiſter Graf Bercht⸗ 
hold hatte in Berlin vorſtellen laſſen, daß die 
Einrichtung einer Okkupationsverwaltung in 
Kongreß⸗Polen durch deutſche Beamte nur un⸗ 
Ame wirken würde, da die Polen eine 

nnexion durch Preußen befürchten könnten. 
Leider ſrörten ſchon damals die Kriegsereigniſſe 
dieſe Pläne, weil, ſolange die deutſchen Oſtſtreit⸗ 


käfte noch um Oſtpreu zu kämpfen hatten 
und den Verbündeten nicht wirkſam zu Hilfe 
kommen konnten, die öſterreichiſche Front Hoff- 


nungslos zurückgeworfen wurde und erſt zum 
Stehen kam, als deutſche Truppen eingeſetzt wur⸗ 
den. Mindeſtens die Hälfte der in Kongreß⸗ 
Polen kämpfenden Truppen waren Deutſche, und 
es unterlag Anfang 1915 keinem Zweifel mehr, 
daß die Hauptjtadt des Landes, rſchau, von 
ihnen und nicht von den Heſterreichern beſetzt 
werden würde. Den Bemühungen des Barons 
Burian, der ſeit Januar 1915 als Nachfolger 
Berchtholds k. u. k. Außenminiſter war, gelang 
es aber trotzdem, beim deutſchen Reichskanzler 
den öſterreichiſchen Standpunkt in der polniſchen 
Frage durchzuſetzen. Die deutſche Regierung bez 
tätigte im Herbſt 1015 in einem amtlichen Schrei⸗ 
ben die mündlichen Verabredungen zwiſchen 
Burian und Bethmann, indem ſie der Wiener 
Regierung ganz Kongreß⸗Polen fejt anbot. Das 
Bekanntwerden dieſer Abmachungen löſte auch 
bei den militäriſchen Kreiſen zunächſt einen ge⸗ 
wiſſen Widerſpruch aus, der zweifellos auf die 
Aenderung der deutſchen Polenpolitik im Winter 
1915/16 von großem Einfluß geweſen iſt und 
damit ſchließlich die endgültige Entſcheidung für 
Oeſte n die preußiſch⸗deutſchen Notwen⸗ 
digkeiten verhindern half. So ſchrieb Ludendorff 
im Oktober 1915 an den Unterſtaatsſekretär 
Zimmermann: „Je mehr ich darüber nachdenke, 
deſto mehr feſtigt ſich in mir der Gedanke, daß 
Polen auf keinen Fall an Rußland zurückgegeben 
werden darf, daß Polen auch nicht an Oesterreich 
fallen kann, ſondern daß es ein mehr oder weni⸗ 
ger ſelbſtändiges Staatengebilde unter deutſcher 
Oberhoheit zu werden hat“ Hier deutet ſich 
ſchon die Kompromißlöſung an, die Polen aus 
dem außenpolitiſchen Zuſammenhang mit der 
notwendigen Rückſicht auf Rußland herauslöſt 
und Oeſterreich damit in der Grundfrage ent⸗ 
gegenkommt, ohne ihm aber den Vorrang in der 
deutſchen Polenpolitik zuzuerkennen. 

Selbſt die nach der ruſſiſchen Offenſive des 
Sommers 1916 zutage tretende völlige militäriſche 
Abhängigkeit Oeſterreich⸗AUngarns von Deutſch⸗ 
land konnte den Wiener Einfluß auf die Löſung 
der polniſchen Frage nicht, wie es vom Stand⸗ 
punkt des Reiches notwendig geweſen wäre, ganz 
ausſchalten. Aeußerlich gezwungenermaßen ent⸗ 
een war Oeſterreich angeſichts der 
lnklarheit und Unentſchloſſenheit der Berliner 
politiſchen Führung bis zum Zuſammenbruch be⸗ 
müht, ſeine Intereſſen durchzuſetzen und den 
neuen polniſchen Staat fih anzugliedern. Beth- 
mann⸗Hollweg glaubte genug erreicht zu haben, 
als die Errichtung des ſelbſtändigen polniſchen 
Staates durch beide Verbündete gemeinſam 
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durchgeſetzt war. Die Oberſte Heeresleitung war 
durch die Stellungnahme des Profeſſors Sering 
und des dadurch ſtark beeinflußten Generalgou⸗ 
verneurs v. Beſeler, die ihr das lockende 
Phantom einer ſtarken polniſchen Armee auf 
ſeiten der Mittelmächte hinſtellten, für den 
1 Staatsgründung gewonnen wor- 
en. Eine halbe, ja eine ganze Million polni- 
cher Rekruten werde mit Begeiſterung gegen 
ußland ins Feld ziehen, ſagte Sering am 
30. September 1916 in einer Beſprechung. Nach⸗ 
her wurden es anderthalbtauſend, von denen 
nur die Hälfte dienſttauglich war. Zu den Ge⸗ 
währsmännern auf polniſcher Seite gehörte der 
als „Deutſchenfreund“ ſattſam bekannte Profeſſon 
Studnicki, der Gering vor Augen Führen 
daß eine ausreichende Expanſionsmöglichkeit 
Polens nach Oſten, in bisher ruſſiſches Gebiet 
hinein, jedes Streben nach dem preußiſchen Teil⸗ 
gebiet ausſchließen werde. Die warnenden Stim: 
men, die, wie Prof. Hoetzſch, auf das drohende 
„eigene Schwergewicht“ der polniſchen Frage 
hinwieſen, wurden nicht gehört. Am 5. Novem⸗ 
ber 1916 erfolgte die Proklamierung des polni⸗ 
ſchen Königreiches durch den deutſchen und den 
öſterreichiſchen Kaifer. Damit war die ganze. 
Dynamik der polniſchen Frage freigegeben. Ein 
halbes Jahr ſpäter brach bereits der ar 
Konflikt zwiſchen dem Warſchauer polniſchen 
Staatsrat und der Reichsregierung aus, der mit 
dem vollen Siege der Polen endete. Die Ein⸗ 
ſetzung des Regentſchaftsrates am 12. September 
1917 wurde von einem Handſchreiben des deutſchen 
Kaiſers begleitet, in dem die ee aus 
ſprochen war, daß Polen „im freien ſelbſtgewähl⸗ 
ten Anſchluß an die in treuer Freundſchaft zu 
ihm ſtehenden Mittelmächte einer friedlichen 
und geſegneten Zukunft entgegengehe“. Auf dem 
Fundamente dieſer deutſch⸗öſterreichiſchen Staats: 
gründung konnte Pilſudſki am 11. November 
1918 den ſelbſtändigen polniſchen Staat tatſäch⸗ 
lich ins Leben rufen, dem dann in Verſailles 
die preußiſchen Teilgebiete zugeſprochen wurden. 
Die Befreiung Oſtpreußens durch Hindenburg 
und Ludendorff im Auguſt und September 1914. 
deren wir heute wieder gedenken, hat dieſe 
Provinz dem Deutſchen Reiche erhalten. Dis 
Größe der Gefahr, in der ſie, der öſtliche Pfeiler 
des von Preußen gegründeten Reiches, geſchwebt 
hat, ift kaum erkannt. Der Kampf vor 21 Jah⸗ 
ren ging um einen leeren Raum, den die plan⸗ 
loſe Flucht der Bevölkerung faktiſch herrenlos 
gemacht hatte. Durch das entſchloſſene Vorgehen 
der militäriſchen Führung ift das Verjagen der 
politiſchen Behörden, dem dieſe Flucht zuzu⸗ 


ſchreiben iſt, ausgeglichen worden. Für den 


Fall, daß die Ruſſen Oſtpreußen längere Zeit 
beſetzt gehalten hätten, drohte die Beſiedlung 
mit nichtdeutſchen neuen Einwohnern. Die ein⸗ 
ſeitige Anlehnung der deutſchen Politik an die 
Intereſſen Oeſterreichs, vor der die eigenen Not⸗ 
wendigkeiten Preußen⸗Deutſchlands zurücktraten, 
hat, wie wir ſahen, die Iſolierung Oſtpreußens, 
die Verſailles ſchließlich vollzogen hat, ſchon vor⸗ 
bereitet. Wenn es ſelbſt beim Deutſchen Reich 
bleiben konnte und heute die einzige Herbin: 
dung mit dem Nordoſten bildet, auf die ſich 
Danzig im Weſten und das Memelland im 
Oſten ſtützen können, ſo iſt das der ſiegreichen 


Abwehr des Rujjeneinfalls damals zu danken. nF 


R, 


Die Bedeutung 


der Anwaltskammern 
Eine Anſprache des Juſtizminiſters 
Der polniſche Juſrizminiſter Michalowſki 
empfing am Donald lang das Prähdiue er 
Hauptanwaltskammer in Warſchau und das 
Präſidium des Advakatenrates in Warſchau und 
hielt bei dieſer n anläßlich des Aus 
ſcheidens der alten itglieder der Haupt⸗ 


anwaltskammer, deren dreijährige Amtstäligteit 


in dieſem Jobe abläuft, eine Aue in det 
er auf die hohe Bedeutung der Anwaltskammer 
für die geſamte Rechtſprechung hinwies und der 
bisherigen Kammer die vollſte Anerkennung für 
ihre vorbildliche Tätigkeit in den abgelaufenen 
drei papm gie. er Erfolg ihrer Arbeit 
liege in ihrer Objektivität und ihrer Sachlichkeit. 
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch weiter⸗ 
hin die Selbſtverwaltung der Anwaltſchaft eine 
würdige Vertretung haben möge, und daß die 
neue Kammer, die im November gewählt werde, 
eine würdige Nachfolgerin der alten Kammer 
werden möge. 


Derjammlungskalender 


O.⸗G. Deutſcheck 28. September, 8 Ahr: Ram.-Ib. 

O.⸗G. Liſſa 28. September, 7 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
in Storchneſt. Mitgliedskarten ſind mitzu⸗ 
bringen und dienen als Ausweis. 

29. September: Gaujugendtag in Pruſim. 


Ernkefeſte 
Ortsgruppen: 

Mangſchütz 29. September. 

Czermin 29. September. 

Grejen 29. September, 6 Abr: Erntedankfest 
im Zivilkaſino. 

Mühlengrund 29. September. 

Eichdorf 29. September. 

Suſchen 29. September. 

Adelnau 29. September in Garki. 

Reiſen 29. September. 

Feuerſtein 29. September. 

Borek 29. September in Siebenwald 

Trembatſchau 29. September. 

Guminitz 29. September. 

Kaliſzkowice 29. September. 

Rogaſen und Ritſchenwalde 5. Oktober, 2 Mt 

80 ntralhotel Rogaſen). ` 

Schroda, Dominowo, Santomiſchel, Nefta und 
und Pontkau 6. Oktober, 3 Uhr. 

Neuſtadt 6. Oktober, 3 Uhr. 

Schmiegel 6. Oktober, 2 Uhr bei Bergmann 
in Schmiegel. 
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Sonntag, 29. September 1935 


und Land 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 28. September 


Vafleritand der Warthe am 28, September 
$ „24 gegen — 0,25 Meter am Vortage. 


Für Sonntag: Sonnenaufgang 5.45, Sonnen⸗ 


dntergang 17.40; Mondaufgang 6.41, Mondunter⸗ 


* 


* 
j 


| 
4 


Í 


1 


} 


gang 17.18. Für Montag: Sonnenaufgang 5.47, 
Momenuntergang 17.38; Mondaufgang 7.51, 
onduntergang 17.33. 


Im ettervorausſage für Sonntag, 29. September: 

wöltdanzen freundlich, nur zeitweiſe ſtärkere Be⸗ 

kale; und ſtrichweiſe geringfügige Nieder⸗ 
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Sbbweſt. ſchwache Luftbewegung aus Süd 


Spielplan der poſener Theater 
att Polſti: 

Sonnabend: „Kabale und Liebe“ 
ed: 4 Uhr: „Judas Iſchariot“ 

i ntag, 8 Uhr: „Kabale und Liebe“ 

ttus Staniewſti: 


Sonnabend: Vorſtellungen um 4.30 u. 8.30 Uhr 


onnsag: Vorſtellungen um 4.30 u. 8.30 Uhr 
Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
Apen m Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
Met o: „Wir juen das Glück“ (Premiere) 
Sıntopolis: „Fedora“ ; 
Shinta. „Die Rückkehr Frankenſteins“ 


Es : 
Smi. zDie ſchwarze Venus“ 
wit; „Wozu arbeiten?“ 
a: „Der Südſeegötze“ 


Olympia⸗Werbefilm 


t weiſen nochmals empfehlend auf den 
fam hin, den Frau Gudrun . 
im p morgen, Sonntag, um 12 Ahr mittags 
Dorp aale des „Metropolis“ über die 

bereitungen zum Berliner Olympia hält. 
ya werden inferejjante Fiimftreifen ge: 


80 een 

" e nächſte Mitgliederverſammlung findet 

we 8. dem $. RR um 8 28 — 

N er Grabenloge ſtatt. Infolge des bevor⸗ 

bent en a ift die Teilnahme aller 
itglieder unbedingt erforderlich. Beſondere 

Mladungen ergehen nicht. 


iy 
„ Geſchäftsſubiläaum 
Nas 1. Oktober begeht die Firma Caefar. 
ihres N in der ul. Nzeczypospolitej 6 die Feier 
etz, jährigen Beſtehens. Im Jahre 1860 
a der Kunſtdrechflermeiſter Caefar Mann 
it früheren Wilhelmſtraße ein offenes Ge- 
das mit dazugehöriger Werkſtatt. Später wurde 
in die ſchäft nach der früheren Friedrichſtraße 
Uktieng jetzigen Räume der Danziger Privat- 
im In ank verlegt, um ſeinen jetzigen Wohnſitz 
big à hre 1910 zu nehmen. Seit der Gründung 
dig i wj den heutigen Tag ift das Geſchäft ſtän⸗ 
immer dem Beſitz derſelben Familie und hat fih 
fen kz. in weiblicher Linie vererbt. In den Kreis 
hat ſch kunſtgewerbliche und antike Gegenſtände 
niebri die Firma durch reelle Bedienung bei 
So Preiſen einen guten Namen geſchaffen 
Veztehune neue Kunden erworben. Durch gute 
ſtets anoen im Jn- und Auslande war es ihr 
manche glich, für reiche Auswahl zu ſorgen. So 
feine r Sammler und Liebhaber wird dort 
der 3 mmlung ergänzt haben. Wir wünſchen 
ubilarin weiteres Blühen und Gedeihen. 


neuer Ausbruch 
von Croner Gefangenen 


as Er 
t große Croner Gefängnis war in der 
eben wieder der se ine Maſſen⸗ 
Uhr us y sder Gefangenen. Gegen vier 
broche orgens war in Crone ein Feuer ausge⸗ 
Bewoft, weshalb die Be renen ertönten. Ein 
eine ner eilte auf die Straße und traf auf 
auen ruppe von Männern, die im Morgen⸗ 
f bi nach dem Grabiner Wäldchen zu liefen. 
brenne Frage, wohin fie eilten, bzw. wo es 
die Ar Ns ielt der Bunt in polniſcher Sprache 
inne | ort, er ſolle den Mund halten, ſonſt 
lic Ai; etwas erleben! Erſt in dieſem Augen- 
fan merkte er, daß die Männer ſämtlich Ge⸗ 
? nristleidung trugen. 
gan elarmierte ſofort die Wache der Gefäng⸗ 
fejt, af alt. Bei der Unterfuhung ſtellte man 
taken Gefangene in die eine Innenwand eines 
Unter lafraumes, in dem 47 Verurteilte 
durch ebracht waren, ein Loch geſtemmt hatten, 
konnte as die Gefangenen in den Garten fliehen 
on, Sie gelangten dann wieder an die 
ein 9 ſche Pfarrkirche, ſtemmten dort abermals 
M 15 n die Mauer, kamen ſo in das Innere 
1 77 und kletterten dann, ähnlich wie die 
ſter echer vor einigen Wochen, durch ein Fen⸗ 
ins Freie. Man nimmt an, daß der zufällig 


er 
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Orbis⸗Mitteilungen 
Deut 
lich Pr 


and-Reife, Ausflug nach Berlin 

8. Oktober. Dokumente wie gewöhn⸗ 

Preis I 138,—. Anmeldungen bis 1. Df- 

Reiſebüro Orbis Poznan, 
nosci 9, Tel. 52 18, 


Enlſchuldungsallion für die polniſchen Städte 


In den 15 Wojewodſchaftskommiſſionen 
für Einſparungen und Entſchuldungen wer⸗ 
den augenblicklich die Entſchuldungsaktionen 
für die territoriale Selbſtverwaltung durchge⸗ 
führt. Die Wojewodſchaftskommiſſionen ſind 
einer Zentralkommiſſion unterſtellt, die unter 
der Leitung des ehemaligen Miniſters Ma⸗ 
tuſzewſki arbeitet. 

Bisher haben die Wojewodſchaftskommiſ⸗ 
fionen der Zentralſtelle Entſchuldungspläne 
für die Städte Plock, Drohobycz, Wloclawek. 


Unjer neuer Roman 


ertönende Feueralarm die reſtlichen Gefangenen 
an der Flucht gehindert hat, da ſie glaubten, es 
handle ih um einen Gefängnisalarm, der mit 
dem Ausbruch in Verbindung ſtehe. Sonſt wären 
woh“ ſämtliche 47 Gefangene geflüchtet. 

Die benachrichtigte Polizei hat aus Bromberg 
Verſtärkung erhalten. Es ſetzte ſofort die Ver⸗ 
folgung der Flüchtlinge ein. Geflohen find: 
der 31jähri lösten A de der 21jäh⸗ 
rige Franciſzek Piorkowfk iaus Oſtrow in Klein- 
polen, der 22jährige Edward Dominowſki aus 
Bromberg, der 25 ührige Makſymiljan Knitter 
aus Bromberg, der 23jährige Micha! Wieczor⸗ 
kiewicz aus Laskowitz der 29jährige Staniſlaw 
Rowinjtt aus dem Kreiſe Schwetz und Jozef 
Kawczynſki aus Bromberg. 


Praktiſche Erfindung 


Der Schornſteinfegermeiſter Wilkoſz hat an⸗ 
1 eine Erfindung gemacht, die von allen 
ausfrauen mit großer Freude begrüßt wer⸗ 
den dürfte. Er hat eine automatiſche Klapp⸗ 
vorrichtung für Schornſteine konſtruiert. die das 
Ausſtreuen von Ruß verhindert. Die neue Er⸗ 
findung ſoll bereits vom Patentamt beſtätigt 
worden ſein und jom in nächſter Zeit voll aus⸗ 
genützt werden können. 
— — 


Wegen Auflöſung des Stadtparlaments iſt die 
für den heutigen Sonnabend anberaumte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung abgeſagt worden. 


Berufsjubiläum. Das 35jährige Berufsjubi⸗ 
läum begeht am 1. Oktober der Feuerwehr⸗ 
Sergeant Jan Rodaks, der vom 1. Oktober 1900 
ununterbrochen mit Eifer und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit ſeinen Dienſt getan hat. Er hat vielen Men⸗ 
ſchen das Leben gerettet und erhielt im Jahre 
1018 die Rettungsmedaille. Der Jubilar erfreut 
ſich allgemeiner Hochſchätzung. 

Doppelſelbſtmord. Am were in den Mor- 
8 bemerkten die Bewohner des Hauſes 

arncarſka 5 einen ſtarken Gasgeruch, der aus 
der 38jährigen Marja Baczynſta 
; Wohnung wurde geöffnet, und man 
fand im Zimmer die Leichen der Marja Bas 
czunſta und ihres Freundes Alfons Klej. 

Unbekannter Toter. Am Freitag nachmittag 
wurde am Wartheufer in der Nähe des Schil⸗ 
lings ein Ertrunfener gefunden. Bisher hat 
man nicht feſtſtellen können, wer der Ertrunkene 
ſei. Es beſteht der Verdacht, daß es ſich um 
einen Mord handelt, da man Würgeſpuren am 
Hals der Leiche fand. 


wochenmarktibericht 


Auf dem Freitagwochenmarkt, der einen guten 
Beſuch aufzuweiſen hatte, war eine reiche Waren⸗ 
auswahl zu finden. Die Preiſe, im allgemeinen 
wenig verändert, waren für Molkereierzeugniſſe 
folgende: Tiſchbutter 1,70—1,90, Landbutter 1,45 
bis 1,60, Weißkäſe 25—35, Sahnenkäſe 70—80, 
Milch 20—22, Buttermilch 12—15, ne pro 
30—40, für die Mandel Eier ver- 


—— ————— — ͤ FTü— — — 


der Wohnun 
drang. Die W 


Rüben 5—10, A 
Suppengrün 5—10, Meerret 
Rotkohl pro Kopf 15—35, Wirſingkohl 15—40 
Weißkohl 10—30, Blumenkohl 10—60, Salat 10 
bis 15, faure Gurken d. Stück 5—15, grüne 
Gurken 5—15, reife Gurken 10—20, Rhabarber 
10, Hagebutten 20—25, Pflaumen 20—35, Wein- 
trauben 30—1,10, Zitronen 15—20, Bananen 25 
bis 35, Kürbis 5—10, Preißelbeeren 30—40, 
Moosbeeren 40, Aepfel, Birnen reichlich vor- 
handen, koſteten pro Pid 10—35, Erbſen 25, 

Schoten 50, Schnittbohnen 25—35, Wachsbohnen 

40—50, Dill 5—10, Pilze wurden reichlich ange- 
boten. Man zahlte für Pfifferlinge 60, Stein⸗ 
pilze 35—70, Grünlinge 35--40, Butterpilze 20 

bis 35. Champignons 35, Aprikoſen 35—40, 

Apfelſinen 25—35. — Auf dem Fleiſchmarkt war 


Eh 30—40 d. go 


EE 


Die Frau vom Geidbrinthof 


von Marie Schmidtsberg, 


schildert in überzeugender Weiſe, wie eine echte deutſche Frau durch ihre 
Umſicht und charakterliche Stärke einen deutſchen Bauernhof vor dem Unter⸗ 
gang bewahrt. Ein Geſchehen zieht vor dem Leſer vorüber, welches in allen 
ſeinen wechſelvollen Einzelheiten gleich packend wirkt. 


BERN 


| 


| 


Blonie, Eowicz, Suwalki und Poſen unter- 
breitet. Die Zentralkommiſſion hat ſich an die 
betreffenden Miniſterien gewandt, um über 
dieſe Städte gewiſſe Steuerermäßigungen 
und eine Erleichterung der Laſten für die So⸗ 
zialverſicherungen zu erreichen. 

Die Verſchuldung beträgt in den einzelnen 
Städten recht beträchtliche Summen, ſo ſind 
es z. B. in Poſen 75 930 000 zl. Die Geſamt⸗ 
verſchuldung der territorialen Selbſtverwal⸗ 
tung wird auf 1 300 000 000 geſchätzt. 


„Poſener Tageblatt“, 
Schriftleitung. 


das Angebot groß; die Preiſe ſind etwas herab⸗ 
geſetzt und betrugen für Schweinefleiſch 60—1,10, 
Kalbfleiſch 50—1,20, Hammelfleiſch koſtete 60—90, 
roher Speck 90, Räucherſpeck 1,10, Schmalz 1,50, 
Gehacktes 70—80, Kalbsleber 1,20, Rindfleiſch 
50—90. — Den en Arapa zahlte man für 
Hühner 70—3,00, Enten 1,80—3,50, Gänſe 3,50 
bis 6,50, Tauben das Paar 85—1,30, Perlhühner 
1,80—2,20, Puten 3,50—4,50, Kaninchen 50 — 2.00, 
Rebhühner d. Paar 1,60—2,00. — An den Fiſch⸗ 
ſtänden war die Auswahl an toter Ware groß. 
Man verlangte für Hechte 90—1,40, Schleie 90 
bis 1,20, Bleie 70—90, Weißfiſche 35—70, Aale 
1,50 — 1,60, Salzheringe d. Stück 8—15, Zander 
4,20—4,40, en 80, Barſche 50—1,00, 
Krebſe pro Mandel je nach Größe 0,50—3,00. — 
Auf dem Blumenmarkt war die Auswahl an 
Schnittblumen recht groß. 


Hus Poien 


und Pommerellen 


Liſſa 


k. Mitteilung für Lotterieſpieler. Die hie⸗ 
fige Kollektur der ſtaatlichen Klaſſenlotterie 
teilt mit, daß die nicht ausgeloſten Loſe der 
33, Staatslotterie nicht weggeworfen werden 
dürſen, da dieſelben noch an einer beſonderen 
„Weihnachtsziehung“ teilnehmen werden. 


Kolmar 
Streik. In der Porzellanfabrik Cmielöw find 
500 Arbeiter in den Ausſtand getreten. Die 
Streikenden find im Zentralverband der chemi⸗ 
chen Arbeiter organiſiert und fordern Be⸗ 
ttafung des Werkführers, Wiedereinſtellung 
er im Juni entlaſſenen Arbeiter und Er⸗ 
höhung der Lohnſätze. 
Gneſen 
Auflöſung 
der Stadiverorönelenverfammliung 
Am Freitag fand eine Sitzung der Gneſener 
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, auf der die 
Wahl der Delegierten für den Wojewodſchafts⸗ 
landtag vorgenommen werden ſollte. Dieſe Wahl 
wurde jedoch nicht durchgeführt, da der kom⸗ 
miſſariſche Stadtpräſident gleich zu Beginn der 
Sitzung zwet Verfügungen der vorgeſetzten Be⸗ 
hörden verlas. Die erſte Verfügung, vom Innen⸗ 
miniſterium zugeſtellt, enthielt die Nichtbeſtäti⸗ 
gung des von der Stadtverordnetenverſammlung 
gewählten Präſtidenten Mazurkiewicz. In der 
zweiten Verfügung, die vom Poſener Woje⸗ 
woden herausgegeben iſt, wird die Auflöſung 
der Stadtverordnetenverſammlung angeordnet. 
Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Inomroclam 
pm. Grünes Auto anhalten! In den umlie⸗ 
genden 18 185 des Kreiſes Inowroclaw 
treibt eine Diebesbande ihr Unweſen die ſich 
eines grünladierten Autos bedient. Vor eini⸗ 
n Tagen verſuchte die Bande den Kaufmann 
tofit in Markowitz zu berauben, doch wurde 
vi von ihm durch der * Revolverſchüſſe in 
ie Flucht geſchlagen. sſelbe Auto wurde in 
einer der letzten Nächte vor der Drogerie der 
Firma Jankowſti hier geſehen. Aus dem Auto 
iegen drei Männer, die bei dem Verſuch, das 
ürſchloß 1 verſcheucht wurden. 
Tags darauf drang die geheimnisvolle Bande 
in die hnung des Leiters der Volksſchule 
und ſtahl Garderobe und Wäſche im Werte von 
einigen hundert Zloty. Die olizei ijt eifrig 
bemüht, das grüne Auto zu jtellen. 
pm, Zweites Opfer der Bahnkataſtrophe. Die 
DU prar aal a as bei Ziotniti Kuj. hat noch 
ein weiteres Todesopfer gefordert. 
am gleichen ape der 29täahrige Adamſti den 
Folgen feiner Verletzungen erlegen ift, ift nun 
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Nachdem | 
| am Montag, dem 30. 


Ä Schnell, billig, 


schonend 


putzt 


Ein wenig Vim auf feuchtem 
Lappen — nur Aluminium 
trocken behandeln — und 
alles im Haus wird blitzblank 
geputzt! 


DAS UNIVERSAL PUTZ-UND 
SCHEUERMITTEL IN DER 
SPARSAMEN STREUDOSE 


Moderne Gardinen 


Schöne, gediegene njterbefleidungen 
das lebendige Glemenk eines Raumes. Rr 
Recht wird in der 1 en Zeit beſonders Wert 
darauf gelegt, das Fenſter ſeiner Beſtimmung 
entſprechend zu behandeln. Im Gegenſatz zu 
den 3 5 verwendeten ſchweren Stoffen fin⸗ 
den heute meiſt . licht⸗ und ſonnen⸗ 
durchläſſige Gewebe nwendung. Die von der 
Textil⸗Induſtrie hierzu in reizvollſten Farb- 
tönen, barten und Muſtern in den Handel 
bega fl Stoffe geſtatten mit einiger Ueber⸗ 
egung für wenig Id jedem Zimmer feine 
eigene Note zu geben. Dann erſt, wenn der 
richtige Hintergrund und Raumſtimmung ge⸗ 
Masten ind, werden die darin befindlichen 
öbel gute Üirkung ergielen Moderne Gitter- 
Tülle, ne Tüllgewebe, gewebte Gar⸗ 
dinen⸗Stoffe, Voiles in weiß, écru und farbig, 
ſowie gewebte und bedruckte Dekorationsſtoffe, 
Brokats und Damaſt ſind in Be Auswahl 
erhältlich im Modehaus W. Schubert, Poznan, 
Stary Rynek 85/86. Hier gibts auch die ſchön⸗ 
ten Stores, Künſtlergardinen, Bettdecken in 
ilet und Tüll, die ſchönſten Tiſchgedecke zu an⸗ 
meſſenen Preiſen. Das genannte Haus ver⸗ 
ügt über ein Atelier, in welchem ſelbſt die aus⸗ 
er G Wünſche und Anforderungen erfüllt 
werden. Unſere werten Leſerinnen find 
ten, den Stand der Firma W. Schubert auf der 
kleinen Ausſtellung „Alles für die Dame“, 
Maris. Foha 5. beſichtigen zu wollen. Hier 
ſehen wir eine Anzahl reizender ganz neuer 
Fenſterbekleidungen und andere geſchmackvolle 
Neuheiten. 


Aenne 


auch der 41jährige Ignacy Paliwoda im hieſi⸗ 
gen Krankenhaus verſtorben. 

pm. Die deutſche Privatſchule in Broniewo 
Kreis Inowroclaw, die ſeit etwa 10 * 
beſtand und letztens von 24 Kindern beſucht 
wurde, ift nun von der Behörde mit der Be 
. e geſchloſſen worden, daß der bauliche 
Zuſtand der Schule den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen nicht entſpreche. Die Kinder mußten in 
Nachbarſchulen umgeſchult werden. 


Obornik 

rl. Ausſtellungszug kommt. Am kommenden 
Mittwoch, 2. Oktober, trifft hier der Ausſtel⸗ 
lungszug ein, und zwar wird der Zug, be⸗ 
ſtehend aus 31 Dpr auf dem Anf tu leis 
des Städtiſchen a Kon Kaſſen⸗ 
eröffnung um 10 hr vorm., Kaſſenſchluß um 
9 Uhr abends. Eintrittspreiſe einſchl. Steuer 
uſw. 54 Groſchen. 

rl, Kartoffelernte. In der non von 
Obornik ift die Kartoffelernte in vollem Gange. 
Der Ertrag iſt andern Jahren e ehr 
ſchlecht. Die Trockenheit trägt die Hauptſchuld 
daran. Stellenweiſe wird nicht mehr als 30 bie 
40 Prozent der Vorjahresernte geerntet. Der 
Preis ſchwankt zwiſchen 1,50—2 Zloty pro Ztr. 


Magendarmkatarrh. In der ärztlichen Berufs 
tätigkeit wird das natürliche „Franz⸗Joſef“ 
Bitterwaſſer bei Männern, Frauen und aud 
Kindern mit vollem Erfolg angewendet. 4 


Ich tanze nur für Dich 

Eine künſtleriſche Attraktion harrt der Kino⸗ 
beſucher. Die platinblonde Jean Harlow 
geist in dem Film: Ich tanze nur für 
ich. Dies ift eine Muſikkomödie mit William 
Powell und Franchot Tone. Der Film ent⸗ 
hält eine N ausgezeichneter Einfälle, hervor» 
ragende Ausſtattung und melodiöſe Schlager. 
Außerdem tritt in dieſem Film eine große Zahl 
der ſchönſten Mädchen Ameritas in wundervollen 
Balletts auf. Die Hauptſenſation des Films: 
„Ich tanze nur für Dich“ ſtellt jedoch der neue 
Tanz Trocadero dat, der wie die Preſſe be 
hauptet, der Modetanz des kommenden Karnevals 
werden dürfte. Die Premiere des Films findet 
September, im Kine 

„Sionce" ſtatt. R. 325. 


> 


Poſener Tageblatt 


Wollſtein 

* Der Freitag⸗Wochenmarkt ſtand ganz im 
Zeichen der Kartoffelernte und war deshalb 
ſchlecht beſucht. Nur wenige Fuhren kamen ver⸗ 
einzelt und füllten den Marktplatz kaum bis zur 
Hälfte. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 1,40—1,50, Eier 0,90—1,00, Weißkäſe 20 
bis 30, Hühner 1,80—2,20, Hühnchen 1,20—1,60, 
Kartoffeln 1,80—2,10. Der Marft war um 11 Uhr 
bereits beendet. 

* Bon der Welage. Am Sonntag, dem 6. Okto⸗ 
ber, hält die Ortsgruppe Jablone der Welage 
um 13.30 Uhr eine Mitgliederverſammlung ab, 
auf der Herr Guido Baehr⸗Poſen einen Vortrag 
über das Thema „Die neue Agrarpolitik in 
Polen“ halten wird. An demſelben Tage ſpricht 
Herr Baehr um 4 Uhr nachmittags über das- 
ſelbe Thema in Rakwitz, vor den Ortsgruppen 
Rakwitz und Tarnowo der Welage. Zu dieſen 
Verſammlungen werden nur Mitg aa der We- 
lage zugelaſſen, doch wird vollzähliges Erſcheinen 
gewünſcht, da auf dieſen Verſammlungen noch 
andere wichtig e geſchäftliche Mitteilungen ge⸗ 
macht werden Toren. — Wie bereits angekündigt, 
findet in Rakwitz ein von der Welage eingerich⸗ 
teter Haushaltungskurſus ſtatt. Dieſer beginnt 
bereits am 15. Oktober. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Carl Linke in Kaiſertreu (Podgradowice). 

* Die dies sjährige Kartoffelernte hat in unſe⸗ 
rem Gebiet begonnen und iſt in vollem Gange. 
Mährend die Ernte auf tiefer gelegenem Boden 
noch verhältnismäßig gut ift, läßt fie auf Mittel- 
und hohem Boden viel zu wünlden übrig. ve 
ift die Größe und die Anzahl der Knollen ſehr 
gering. Dieſe, nun ſchon zweite, Mißernte wird 
lich erſt im Frühjahr und Sommer nächſten 
Jahres durch einen großen Futtermangel be⸗ 
merkbar machen. 


Kletzko 


Flurſchau der Jungbauern 
kr. Auf Veranlaſſung und Einladung des 
Vorſitzenden der 8 Vereinigung, Orts⸗ 
gruppe Kletzko, — Niedringhaus⸗Mianowo 
fand auf nei Gru ſtück desſelben am Sonn⸗ 
tag, dem 22. d. Mts., eine Flurſchau durch den 
Jungbauernverein itatt, Bei ſonnigſtem Wet- 
ter hatten ſich ca. 30 Teilnehmer, darunter als 
Gäſte Vg. Gohlke⸗Przybroda und Vertreter von 
Genoſſen hohen, eingefunden. Mit großem 
Intereſſe wurden die verſchi 
darunter beſonders die Hackf 
Saaten hierzu wurden dem 
Welage zur Feſtſtellung der 
quantitativ beſten Erträge zur Verfügung ge⸗ 
ſlellt. Die Trennung der einzelnen Sorten und 
Schläge iſt mit viel Sorgfalt und peinlicher Ge⸗ 
nauigkeit durchgeführt, ſo daß auch der Nicht⸗ 
landwirt auf den erſten Blick eine klare Ueber⸗ 
ſicht über die beſten und a pr ſten Sorten 
gewann. An die Flurſchau ſchloß ſich eine Be⸗ 
ſichtigung der Stall⸗ und Hauswirtſchaft an. 


iedenen Schläge, 
beſichtigt. Die 
eſitzer von der 
qualitativ und 


Auch hier wurde den jungen Bauerniöhnen 
viel Sehenswertes geboten. Intereſſant war 
der räumlich und bequem zuſammengebaute 
Vieh⸗ und Schweineſtall ſowie die praktiſche An⸗ 
ordnung der Waſſerpumpen in Ne Ställen. 
Nachdem Vg. Niedringhaus die vielen 
Fragen Rede und Antwort — or hatte, 
trat der gemütlichere Teil in ſeine Rechte. Die 


Teilnehmer 1 von der liebenswürdigen 


Wirtin, Frau N., mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet. g. Niedringhaus betonte u. a., 
derartige Beſichtigungen landwirtſchaftlicher 


Derteilungsplan der Lotterie 


Die Bemühungen der Polniſchen Staatslotte⸗ 
rie werden von der Allgemeinheit eifrig unter⸗ 
ſtützt. Dieſe Einſtellung des Publikums iſt durch⸗ 
aus gerechtfertigt. Denn vermittels der bedeu⸗ 
tenden Summe, und zwar von 56 248 800 Zfoty, 
die den Spielern im Laufe eines Jahres als 
Gewinne ausgezahlt werden, iſt die Allgemein⸗ 
heit in der Lage, die grauſamen Folgen der 
wirtſchaftlichen Kriſe in großem Maße zu mil⸗ 
dern oder ganz abzuſchwächen. Sie kann in⸗ 
folgedeſſen einen günſtigen Einfluß auf die Ge⸗ 
ihäfte der Handwerker und der Handels⸗ und 
Gewerbetreibenden ausüben. 

Und was das Wichtigſte iſt: die Direktion iſt 
ſtets bemüht, die Verteilungspläne jo günjtig 
wie möglich für die Spieler zu geſtalten. Der 
beigefügte Verteilungsplan der 34. Lotterie, der 
eine viel größere Zahl von Hauptgewinnen als 
ſonſt aufweiſt, iſt geradezu überwältigend. 

Die Einzelaufſtellung ſieht folgendermaßen 
aus: ; 


1 >< 1.000 000 z1 18 X 20 000 21 
10 * 100 000 21 110 X 10 000 21 
19 * 50 000 21 155 X 5 000 21 
14 30 000 21 565 X 2000 21 
11X 25 000 21 1110 X 1000 21. 

Die Verwaltungen ausländiſcher Lotterien 


müſſen unſere Verteilungspläne als ausgezeich⸗ 
net beurteilen, da ſie ohne Abweichung nach⸗ 
Stefan Gentowjfi, 


geahmt werden. R. 324. 


Langers Los 


AUODAUDAOONOOOO LIOUNO ONTON ONOONO IITON OE 


macht sorgenlos 


Lose zur I. Klasse der 34, Staats- 
Klassen-Lotterie sind zu haben in 
der Kollektur 


JULJAN LANGER, Poznan 


Sew. Mielzynskiego 21 — Wielka 5. | 


$port vom Sape 


Tenniskampf Pofen:Breslau 


Auf den A. Z. S. - Pläten, vor deren Eingang 
vier Flaggen im Winde flattern, begann am 
Freitag nachmittag bei herbſtlichem Wetter der 


Tennis⸗Städtekampf zwiſchen Poſen und Bres: 


lau, für den von hieſiger Seite zwei ehemalige 
Poſener aus Warſchau zur Verteidigung der 
Stadtfarben mobil gemacht worden waren. Ins 
erſte Feuer kamen Tloczyfnſki und Nitſche. 
Der Breslauer leiſtete im erſten Satze heftigen 
Widerſtand, während die beiden nächſten Sätze 
eine leichte Beute ſeines Gegners wurden, der 
6:4, 6:1, 6:1 gewann. Dem ungleichmäßig 
kämpfenden Nitſche fehlte der taktiſche Angriffs⸗ 
nerv, um ſein Treffen offener geſtalten zu 
können. Immerhin zeigte er beſonders gute Auf⸗ 
ſchlagsparaden und einige gutgelungene Stopp⸗ 
bälle. Die zweite Begegnung, die Fromlowitz 
und Spychala beſtritten, nahm einen ſpan⸗ 
nenden Verlauf und riß die Zuſchauer zu häu⸗ 
figen Beifallskundgebungen hin. Der Breslauer, 
der über einen ſtarken Vorhandſchlag verfügte, 
legte ſich erſt nach 0:4 ins Zeug und über⸗ 
raſchte den Poſener Vertreter durch einen plötz⸗ 
lichen Angriff. Mit Mühe konnte Spychala den 
erſten Satz gewinnen. Auch die folgenden Sätze 
brachten einen erbitterten Kampf, den der Pole 
nur dank ſeines beſſeren Startvermögens, das 
ihn die ausſichtsloſeſten Bälle des gut plazieren⸗ 
den Breslauers erlaufen ließ. Er gewann 6:4, 
6:4, 7:5. In einem Schaukampf ſchlug Kja- 
wery Tkoczynſki, Poſens Juniorenbeſter, den 
Breslauer Juniorenmeiſter Tramitz überlegen 
6:1, 621. Heute ſtehen fih um 3 Uhr nachm. 
die Doppel gegenüber. Außerdem wird ein 
Damen⸗Einzel ausgetragen, das aber nicht zum 
Wettbewerb gezählt werden ſoll. Am Sonntag 
kommt um 10 Uhr vorm. das gemiſchte Doppel 
zum Austrag, während der Nachmittag die reſt⸗ 
lichen Einzelſpiele in der Konkurrenz bringt. 
Die Breslauer waren geſtern gleich aus dem 
Zuge ohne rechte Erholungspauſe in den Kampf 


gezogen. 
Warta fährt zu Ruch 
Am Sonntag werden folgende Ligaſpiele aus⸗ 
getragen: Cracovia—slaſk, Garbarnia— Polonja, 
. K. S.—Legja und Ruch Warta. Letzterer 
Ligakampf findet im Rahmen der Eröffnung des 
neuen Stadions des Landesmeiſters ſtatt. 


Betriebe eine Notwendigkeit für den JJ. NEN 
ſind, die nicht nur im Sommer, ſondern auch 
im Winter von großem Nutzen ſein könnten. 
Auch von kahlen Feldern könne man lernen, 
wie baut und der Boden behandelt wer⸗ 
den ſoll. In nächſter Zeit ſollen derartige 
Flurſchauen bei Jungbauern ohne vorherige 
Bekanntmachung ſtattfinden, um eine Vorberei⸗ 
tung hierzu unmöglich zu m Denn ge⸗ 
rade bei einer plötzlichen Beſichtigung laſſen ſich 
die chroniſchen Mängel leichter entdecken. Aus 
der Not wird eine Tugend der Betriebsinhaber, 
und die beſichtigenden Jungbauern lernen, wie 
werben ot." gemacht wird und nicht gemacht 


ſoll. 

Erſt in den ſpäten Abendſtunden verabſchie⸗ 
deten jih langſam die Gäſte von der gaſtfreien 
Wirtin, und jeder ging mit dem Gefühl nach 
ge einen ſchönen und NERI lehrreichen 

ntag verlebt zu haben 


Schroda 

t. Heu ſtatt Tabak. In den letzten Tagen 
wurden einige hieſige Verkäufer von Tabak⸗ 
waren durch beſonders durchtriebene Gauner ge⸗ 
ſchädigt. Dieſe Betrüger kauften nämlich ein 

äckchen billigen Tabak und kamen nach kurzer 

eit wieder, um dieſes in ein Päckchen beſſerer 

nalität umzutauſchen und die Differenz zuzu⸗ 
schlen. Nach erneutem Verkauf des einge- 
tauſchten Päckchens ſtellte ſich heraus, daß ſich 
in dieſem nicht Tabak, ſondern Heu befand, jo 
daß nicht nur der betreffende Kaufmann, jon- 
dern auch das Tabak⸗Monopol betrogen worden 
iſt. Die Verkäufer von Tabakwaren werden 
daher darauf aufmerkſam gemacht, bei ſolchen 
Eintauſchgeſchäften vorſichtig zu ſein. 

t. . rg Beleuchtung von Flur und 
Treppen. Mit den anbrechenden langen Abenden 
kien RTA daran erinnert, daß es ihre 

flicht iſt, „ und Treppen ge⸗ 
nügend zu belen ten. Oft ſchon hat mangel- 
hafte Flurbeleuchtung zu Anfällen geführt, die 
San e unnötige Koſten verurſachten, 

nur er für jeden Schaden verantwortlich iſt, 
der einer dritten Perſon infolge Dunkelheit zu⸗ 
gerü t wird. Es liegt aljo nur im Intereſſe 

e e für eine . Beleuchtung 
von Flur und Treppen Sorge zu tragen. 

t. Beſtätigung des Vizebürgermeiſters. Die 
in einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen 
vorgenommene Wahl des Direktors der hieſigen 
Spinnerei und Weberei. Herrn ochenſki, 
zum Vizebürgermeiſter von Schroda iſt nunmehr 
von dem Wojewodſchaftsamt beſtätigt worden. 


9 
g. Erntefeſt. Von herrlichem Wetter begün⸗ 
ſtigt, feierten die deutſchen Vereine aus Opale⸗ 
nica und Lenkerhauland am Sonntag, dem 
22. September, ihr diesjähriges Erntefeſt, wozu 
auch Nachbarvereine geladen waren. Unter Vor⸗ 
antritt des Grätzer Poſaunenchors wurde der von 
Kindern getragene Erntekranz in langem Zuge 
nach der mit Fahnen und Wimpeln reich ge⸗ 
8 Wieſe des Herrn Kaſan gebracht und 
ort auf hoher Stange befeſtigt. Ein junges 
Mãd ſprach ein paſſendes dicht und Dia⸗ 
kon Prenzler⸗Buk wünſchte ein gutes Gelingen 
des Feſtes und allen einen frohen Nachmittag. 
Hierauf richtete Landwirt Steinborn, der Vor⸗ 
ſitzende des Landwirtſchaftlichen Vereins an die 
zahlreich erſchienenen Gäſte herzliche Be tüßungs- | 
worte. Dann ſprach Pfarrer Nabelgh Gig zu 


Henne fuhr vier Weltrekorde 


Auf der Autoſtraße Frankfurt Darm far: 
gelang es am Freitag dem BMW-Fahrer Ernſt 
Henne mit ſeiner BMW⸗Kompreſſor⸗Maſchine 
vier neue Weltrekorde aufzuſtellen und 
gleichzeitig ſeinen eigenen Rekord um 10 Kilo⸗ 
meter zu ſchlagen. ie Zeitnahme wurde von 
den Zeitnehmern des DDAC durchgeführt und 
vier neue Weltrekorde offiziell anerkannt, von 
denen folgende zwei die effektiv ſchnellſten find: 
1. Fliegender Rekord über einen Kilometer mit 
14,06 Befunden 256,04 Stundenkilometer; 
2. fliegender Rekord über eine Meile mit 
22,915 Sekunden 252,83 Stundenkilometer. 
Beide für Motorräder bis 
meter. 


1000 Kubikzenti⸗ 


Jacobs will verhandeln 


Der Manager des Baer⸗ und Carnera⸗ 
Beſiegers Louis, Mike Jacobs, tritt in nächſter 
Zeit eine Reiſe nach Deutſchland an, um dort 
mit Schmeling über einen Kampf gegen den 
Neger zu verhandeln. Dieſer Kampf ſoll in 
New Vork ſtattfinden und würde nach Ueber⸗ 
zeugung des Managers ebenfalls Einnahmen 
von über 1 Million Dollar bringen, da die 
Oeffentlichkeit bereits lebhaft über dieſes Tref⸗ 
fen ſpricht. Außerdem will Jacobs feinen 
Schützling noch im November entweder gegen 
den Amerilaner Impelletiere oder Walter Neu⸗ 
ſel antreten laſſen. Neuſel würde den Vorzug 
erhalten, wenn er Carnera im bevorſtehenden 
Kampf beſiegen ſollte. 


Sechſter Renntag 


| 
Nach einwöchiger Pauſe finden am morgigen 
Sonntag wieder Pferderennen ſtatt. Es ſind 
78 Pferde genannt worden. Zum Austrag kom⸗ 
men 7 Rennen, und zwar 4 Flachrennen, dar⸗ 
unter ein Verkaufsrennen, ferner ein Hürden⸗ 
und zwei Hindernisrennen. Beſonders inter⸗ 
eſſant zu werden verſpricht das Militär⸗Rennen 
| über 4800 Meter, das mit 2500 Zkoty ausge- 
ſtattet ift. Hier dürften fih Balſamina und der 
| noch ungeſchlagene Gordon einen recht erbitter⸗ 
ten Zweikampf liefern. Die größeren Ausſichten 
hat Balſamina, wenn ſie nicht zuviel Aufgewicht 
bekommt. Im Hindernisrennen über 3600 Meter 
gehören Cherie und Jedynak zu den erſten Favo⸗ 
riten. Die Rennen beginnen um 2 Uhr 2 ⁵K AEA EE 


der Feſtgemeinde. Er 1 ſie der Heimat 
treu zu bleiben und der Nothilfe zu gedenken. 
Sprechchöre, Volkstänze und Geſänge wechſelten 
ab. Dann kam ein Laienſpiel 39 5195 Heimat“, 
ein Schauſpiel in 5 Aufzügen von Florian Seidl, 
Rei Aufführung. Es wurde gut und flott geipielt. 

5 Beifall lohnte die Mitwirkenden für 
ihre Leiſtungen. Bei Einbruch der Dunkelheit 
ſtellte ſich die Jugend mit Fackeln um den Ernte⸗ 
baum auf. Pfarrer Rudolph ſprach noch einmal 
von der Treue zur Heimat und zum Volkstum, 
von rechtem Opferſinn und vom Dank gegen 
Gott. Diakon Terier ſchloß mit einem „Sieg 
Heil“ auf die deutſche Volksgemeinſchaft den 
Nachmittag. Nachdem noch der Feuerſpruch ge- 
ſungen worden war, wurde zu einem Tanzkränz⸗ 
chen geladen. 


Neutomiſchel 


Einbruch. Ein frecher Einbruch wurde nachts 
in die Lagerräume des Kaufmanns Erich So⸗ 
koklowſki von der Poſenerſtraße verübt Es 
wurden aus dem Raum ein neues Herrenrad 
und ein neues Damenrad ſowie Monopolwaren 
Ge, Zigaretten und Schnaps) entwen⸗ 

t. Weiter ſtanden noch zwei andere Räder 
in dem Lagerraum, welche alien waren 
und den Gehilfen des Herrn Sokolow ie eo 
ten. Bon . ſtahlen die Einbrecher von 
Satteliaſche. Si py Pole m vom 1 die 

e ie i eine Unterſuchu 
eingeleitet, bisher il! von den Dieben 1 
Spur. In der betreffenden Nacht war es ſehr 
ſtürmiſch, wodurch natürlich die Diebe ſicher 
waren, weil die Einwohner die Geräuſche auf 
den Sturm zurückführen konnten. 


Samter 


r. Um das ſchöne Ausſehen der Stadt. Die 
Stadtverwaltung iſt letztens daran gegangen, 
einige Gebäude der Stadt zu renovieren. Davon 
iſt auch das Rathaus betroffen worden. Das 
Repräſentationsgebäude hat ein ſchönes Antlitz 
bekommen. — — wurde die Turnhalle des 
Staatl. Gymnaſiums erneuert. Durch dieje Mr- 
beiten hat der Anblick unſerer Stadt ſehr ge⸗ 
wonnen. 

r. Chauſſee⸗Arbeiten. Der Kreisaus in 
Samter hat vor kurzer Zeit mit Hilfe n 
beitsfonds mit der Ausbeſſerung der nach Wronke 
führenden Chauſſee begonnen. Dabei ſind ſtets 
15 Leute beſchäftigt, die ausgewechſelt werden. 


Deutſcher Sieg beim Autoſchönheits⸗ 
wettbewerb in Warſchau 


1 

Bei der auf der Wegebau⸗Ausſtellung veran⸗ 
ſtalteten Autoſchönheitskonkurrenz, an der ſich 
54 Wagen beteiligten, erhielt den Großen 
Preis ein Horchwagen der Autounion. Erſte 
Preiſe erhielten ein Packard, ein De Soto, ein 
Fiat, ein Steyr und ein Citroen. Adler-Triumph 
und Opel erhielten Auszeichnungen. Viel Be⸗ 
achtung fand auch eine 8⸗Zylinder⸗Mercedes⸗ 
Benz⸗Limouſine, wie überhaupt den vertretenen 
deutſchen Wagen große Anerkennung zuteil 
wurde. Bemerkenswert waren die in Polen 

bergeſtellten Fiat⸗Wagen ſowie die in Polen 

gebauten Karoſſerien für Ford und für einen 

I us. 
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Dadurch haben Arbeitsloſe wieder gelen 
erhalten. Außerdem ſollen die abgebroch 
Arbeiten an der neuen Straße in Kafınomo f 
Ende geführt werden. Dadurch wird der teh 
ſeinen vielen Bie en r den Autove ei 
beſonders gefährliche alte Weg endlich ab igot 
fein. Der neue Weg würde die Verkehrs 
zwiſchen Samter und Poſen bedeutend a * 
da man nicht mehr gezwungen wäre, den weite 
Umweg über Kaźmierz zu fahren. 


Mogilno : 
„ R der Vertrauensleute Tt 
Melange. Da der Kreisvorſitzende der 
Rittergutsbeſitzer Karl Hini e 
wie deſſen Stellvertreter, Anſiedler 2 en 
Hermann-Schekingen, nach einer lächerlich 


zen Amtsausübung wegen gröblichſter ger 
14 tires Amtspflichten vom Haupto el 
der „Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Ge 


ſchaft“ aus dieſer e ausgeſchlo 
wurden, hatte der einſtweilige Rreisporfige 
Landwirt Emil Quade⸗ Kaiſersfelde, am 5 
tag im Deutſchen Vereinshauſe eine Berfamm 
lung der Vertrauensleute aus dem Kreiſe die 
gilno einberufen, in welcher dieſelben über 
Wühlarbeit des „Vereins Deutſcher Bauert, 
gegen die Welage unterrichtet und m Taen A 
werden bzw. Gegenmaßnahmen treffen * 
Nachdem des v Berufskollegen 7 
König⸗Orchheim durch Erheben von den e 
gedacht worden war, ergriff Geſchäftsfüh 
Walter Kloſe⸗Inowroclaw das Wort. In einen 
längeren a pen er Auſſchluß über d 1. 
Entſtehung des der auf parteipoli y 
ſcher Grundlage beruht und bisher nichts & 
leiſtet hat. Mit einem plumpen Schwinde! 
geht derſelbe vor, wenn er behauptet, für ern ; 
Beitrag von 10 bzw. 15 Groſchen eine e 
Organiſation ſcha fen zu wollen und können, d l 
der Welage 91909 iſt. Auf das Wort des 
ſiedlers Wilhelm Hermann kann kein Fee 
gelegt werden. Hat er do Ana als ted 
1 y as gja t, daß die die 
je ihen IJ $: und DV.⸗Anhängern feinen 
Interſchied machte, unangetaſtet bleiben 19 
Gerade das Gegenteil hat er bewieſen, 
er zum Austritt aus der Welage ale 
Nachdem noch einmal die Leiſtungen der m 
15 a au Die Tini 51 1 15 en Seth pan 

ießlich au ie fünf Mitglieder des V 
des des V Salater wurden, ih 
der Redner en den Worten: „Was du zn be 
von deinen Vätern, erwirb es, um es 
ſitzen“. Reichlicher Beifall wurde ihm für ei 

ufklärung gezollt. Herr Ado 9 ⸗Twierdz 
behandelte dann den Aufruf des V B. und 
gab ein kur G Bild über Uhles e 
während utsbeſitzer Schreiber⸗ Rybitwy die 
teilweiſe übernommenen und ſinnloſen Lei 
des V. D. B. auslegte und den Herren 
mann und Hinſch einige Worte widmete. D 
anweſenden Vertrauensleuten wurde klar, 
der V. D. B. ein Verbrechen an ſeinen Beruf 
kollegen begeht, worauf jie zum Schluß mit 2 
fall eine Rejolution als Gegenmahnahme CE 
nahmen und unterzeichneten. Mit der Au 
derung, treu zur Welage zu ſtehen, ſchloß 
Vorſitzende die Verſammlung. 

— — — 


Gefährliche Wilddiebe verurteilt 


Pleß. Vor der Pleſſer Strafkammer batte, 
ſich mehrere Wilddiebe zu verantworten, — 
den Wäldern des Fürſten von Pleß, beſonder“ 
zw iſchen Tichau und Plek, p Jahren Side 

ehe, Faſanen und Haſen abſchoſſen und del fi 
Pleſſer Forſtperwaltung großen Schade 
antrichteten Der Anführer der Wilddieb! 
war ein Joſef Kiecok aus Tichau. Er hat 57 
ſammen mit ſeiner Bande einen Sch a den vo 
mehreren 10 000 Zloty angerichtet. 2 
Bande hatte 14 Hirſche und 50 Rehe und e 
große Anzahl Faſanen und Haſen erbeutet. Unte ' 
den Jana e befanden ſich ſolche, die vor „deren 
aus Japan eingeführt worden waren; auke 
drei Rieſenexemplare von Edelhirſchen, 

$ 


denen einer einen Wert von 12000 Zloty 
itellte. Zwei Jahre lang konnte die Bande ni 
gefaßt werden, obwohl eine große Anza Hi 

ſter und Waldheger auf ſie lauerte. Erſt im 

dieſes Jahres konnte man der Bande hab 

werden, dabei wurde der genannte Kiecok d d A 
einen Schrotſchuß ſchwer verletzt. Die neun M į 
köpfige Bande hatte ſich jetzt vor . | 
Pleſſer Gericht zu verantworten. Kiecot wu | 
zu 15 Monaten Gefängnis, die übrigen 
acht Angeklagten zu Geſängnisſtra e i 
von ſechs bis zu zehn Monaten vel 


urteilt. 
Gaion im Haufe nach 8 


Die Sommerferien ſind zu Ende und wir fe 
ginnen jetzt mit der Herbſtſaiſon. Alles im Ha 
wird in Ordnung gebracht, ausgebeſſert und ann 
gefriſcht. Das Wichtigſte aber haben wir un abit: 
für den Schluß aufgehoben. Das ift das R ant 
Der alte Apparat und der etwas heiſere L len 
ſprecher haben en Dienſt getan! er 
ie e jetzt an eine Tante in der Provi 
Wati 8 neuen Radioapparates iſt elne Í 
wichtige Angelegenheit: wir dürfen uns 1 wi 
einen veralteten oder überhaupt minderwerti aus 
Apparat zulegen, mit einem Lautſprecher, aus 
dem die Töne wie aus einer Trompete oder en. 
einer Tonne, alſo ganz unnatürlich be test 
Dieſe Ihmwierige Frage 17 5 wir uns bis 
aufgehoben, und wir haben gut daran getat, 
Denn es ift jetzt ein ganz neuartiger teg 
in den Verkehr gekommen, das ift der Am den 

ador⸗ Telefunken. Alles Neue, 

aboratorien ausgeprobte, iſt in das ae 

werk neuzeitlicher Technik hineingelegt wor is er 
Der neue Lautſprecher Telefunken⸗Navi gib 
Apparat einen vollen, weichen, natürli en Tf 
Eiſenkernſpulen verſchärfen die Teen ähi 
bis auf das Feinſte. Eine beſondere Sinnen 
ſorgt für automatiſchen Ausgleich des Empfar⸗ tt 
ges. Der neue Bau des Kajten gibt eine et 
liche Akuſtik und Kontakte aus Platin und m’ 
ſichern einen geräuſchloſen Empfang. Der A 
baſador⸗Telefunken iſt tatſächlich a, 
Geſandter (Ambaſador) des Klanges, des Tones 
der Genauigkeit und der Reichweite des er 
Er wird uns lange Jahre ein FOREN — 


T 


feinen Œ 


49. Folge 


Der Deutſche Weg 


Beilage zum „Poſener Tageblatt“ 


29. September 1935 


Hermann Löns 


Zu feinem Todesfage am 26. September. 


Zu Kulm an der Weichſel hat Hermann Löns jein 
Leben begonnen. Vater und Mutter waren aber Weſtfalen. 
Niederſachſen bedeutet für Hermann 
öns nicht nur Löſung der beſten ſchöpfe⸗ 
riſchen Kräfte, ſondern tatſächliche jahr⸗ 
undertlange Heimat von Blut und Ge⸗ 
ſchlecht. 
In Hermann Löns beginnt der Weſent⸗ 
lichſte eines jahrhundertealten Geſchlechts 
eg. 
Beginnt ihn als Rebell. 
Lebt ihn als Rebell wider Bürgertum, wider Maske 
und Entartung. 
Beendet ihn als Rebell für deutſche Ehre und Freiheit. 
5 als Rebell für ein kommendes 
eich. 
Ueber fein Leben haben Berufene und Unberufene 
Bände und a geſchrieben. Sie zerſchrieben und zerrede⸗ 


ten ein Schickſa 


Wir werten den Mann nach ſeinem Werk und nach 
ſeiner Haltung angeſichts des Todes. Löns' 
erk war in der Erkenntnis unſerer Art und unſeres 
Lebensgeſetzes, in der Schau der Notwendigkeiten und in 
r Klarheit ihrer Formulierung feinen Tagen weit vor- 
aus. Als Freiwilliger, bald 50 Jahre alt, fiel Hermann 
Löns am 26. Scheiding 1914 bei Loivre an der Weſtfront. 
Sein Leben war Tat und keine Phraſe, war Einſatz 


15 Opfer. Demnach iſt eine Einheit vorhanden zwiſchen 


ort und Leben, es iſt kein Bruch da zwiſchen Werk und 
Haltung. 8 


Dies ſei hier betont. k 
Wir verzichten auf die „Intimitäten“ aus dem Leben 


derer, die uns in ihrem Werk weſentliche Gedanken gaben. 


die uns zu den Quellen unſerer Art leiteten, wenn ihr Leben 
Bora den Beweis erbringt, daß fie Kraft und Haltung be- 


Und das Sterben vor dem Feind iſt uns 


immer noch der E 
größte. hren erſte und der Taten 


An der Entwicklung des Dichters hat ſeine Jugendzeit 


maßgeblichen Anteil. Jene Zeit in Weſtpreußen, da er Tier 


nd Pflanzen belauſchte und ein Einſamer, ein Sucher und 
nderer in Wald und Heide wurde. Wie ſtark in jenen 
ndjahren die Natur auf ihn wirkte, können wir aus 


ai eigenen Worten ertennen: 


„Als ich ein Junge war mit blondem Zottelkopf und 


Armen und Beinen, die aus der ſtets zu kurzen Jacke und 


den ewig zerriſſenen Hoſen herauswuchſen, da kannte ich das 
ſchöne ag if Hojen he hjen, 


benkirſche am 


-~ 


Aer 


in den 
i 
U 


„und doch fang es in mir, wenn die Trau- 
Bach ihr grünes Kleid anzog, wenn alle Vögel 
denn n und die gelben Schmetterlinge flogen, wenn aus 
55 braunen Fallaub die Frühlingsblumen kamen, weiß 
d gelb und grün und rot und blau wie heute. „Es ſteht die 
in Blüten.“ Und dann mußte ich hinaus, ganz allein. 
1 Buchenwald am See, wo der Frühling einzog mit 
atternden Fahnen und klingendem Spiel. Und wenn dann 
e Sonne die kalten Buchenſtämme warm tönte und alles 
und leuchten ließ in meinem Walde, das Alte und 
und Neue, das Lebendige und das Tote, das junge Grün 
die das alte Laub, das dürre Gras und das friſche Moos. 
trockenen Reiſer und die ſaftigen Blätter, dann zog 


i Srühtingstruntenheit in mein junges Herz, und mit lachen- 
g.“ 0 


du dieſer Sendung, 


men und 


gion 


n Augen ſah ich in den lachenden Ta, 1” 
8 Löns hat uns, wie kein anderer auf deutſchem Boden, 
ieder dei Brücke zur Natur geſchlagen. Er war begnadet 
in Denn er hat ſelber die Heimat gefunden 
lebt aner großen Kraft Gottes. „Mit allem, was um mich 
und webt,“ ſo ſchreibt er, „ſtehe ich auf Du und Du, mit 
m . 1 mi dam 1 555 Geſtein, mit den Bäu⸗ 
n en mit allem, was da freucht und 
fleucht, fingt und ſummt.“ 
N Wunderbarſtark iſt in Löns das Erlebnis 
die t Natur und gleich bewundernswert das Vermögen, 
a Worte in lebendige Worte zu formen und es zeitlos 
Hd dauernd hineinzubauen in das Bewußtfein des Volkes 
r heute, morgen und immer. 


So fagt ſein bildſtarkes Wort vom Frühling: 


„»Ich dämmere in den Frühlingsnachmittag hinein. Wie 
ei alles lebt und webt, das zarte Birkengrün drüben hinter 
em Teich, das weiße Entenvolk im grünen Raſen, das 
hi mai eiſenpaar im Eichengeäſt, die dicken, ausbrechen⸗ 
in de tanienknoſpen, die blitzblanken Starmätze hoch oben 
4 n Wipfeln. Ein Zittern, ein geheimes Beben liegt in 
Min Knoſpen, in jedem neuen Blättchen, in jeder hellen 
fu nn und aus jedem Vogelliede bebt und zittert die Liebes: 
1 ft und die Lebensfreude. Und ein Duft liegt im Walde. 
urg über den Wieſen, verbindet Himmel und Erde, Raſen 
fuß Waſſer, Boden und Tiere, ſchmilzt die weißen, rot- 
neßigen Enten, die ſchwarzen Krähen und die bunten Hüh⸗ 
er in das Gras hinein, webt die Frauen, die den Weg 


aufharken, in das Bild, löſt aller Bäume Umriſſe auf und 


3 nn Formen Grenzen verſchwimmen in 
i n weichen, warmen Frühlingsſtimmung, die über 
das Ganze fliegt.“ 5 ver 

Es iſt ein Bekenntnis des Dichters, da er ſchreibt: 

„Wir Germanen find niemals gläubig geweſen. Reli- 
3 hatten wir immer, aber eine Diesſeits-Religion; das 
enſeits verwahrten wir uns für ſpäter. Mit beiden 
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Bauernrecht und Sauernmoral 


Von Hermann Löns. 


Ein altes niederſächſiſches Sprichwort lautet: „Bur blifft 
Bur und wann hei vot bit Klocke neegen jlöppt.“ Dieſes Sprich⸗ 
wort ſoll einen Spott enthalten, im Grunde bedeutet es ein 
Lob, denn es ſagt: der Bauer bleibt innerlich was er iſt, und 
wenn er ſich ſcheinbar noch ſo ſehr verſtädtiſcht. 


Mag der Bauer ſich äußerlich ſtädtiſch gebärden, weiße 
Wäſche auch alltags tragen, ſeine Tochter in die Verbildungs⸗ 
anſtalt ſchicken, Klavier und Plüſchmöbel in der guten Stube 
haben, das andert Jein innerſtes Weſen wenig; Bauer bleibt 
er darum doch, er denkt bäueriſch und handelt desgleichen. Mag. 


er Verkehr mit Städtern pflegen, in der Stadt Verwandtſchaft 


und Freundſchaft haben, ſie alle gelten ihm als Menſchen an⸗ 
derer Art, als Weſen zweiten Grades, nicht als Nebenmenſchen. 
Dieſen Begriff verbindet er erſt mit den Menſchen, die auf 


der eigenen Scholle ſitzen, ſo leben und ſo denken wie er ſelber. 


Beſtenſalls wird er jo gut Freund damit, wie unſereines mit 
einem beſonders ausgezeichneten Vertreter einer fremden Raſſe 
werden kann. Immer aber bleibt zwiſchen ihm und allen 
Voltsgenoſſen, die nicht das Land mit der Flugſchar brechen, 
nicht die Halme mähen, eine Mauer, die nicht zu überſteigen 
ift. Selbſt dort, wo, wie in der Nähe der Großſtädte, Bauern 
und Stadter in den Dörfern durcheinander wohnen, gibt es 
kein Aufgehen zwiſchen beiden. Der Bauernſtolz iſt zu groß, 
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Heiß iſt die Liebe 


Von Hermann Löns. 


Heiß iff die Liebe, kalt ijt der Schnee, 
Scheiden und Meiden, und das tut weh. 


Rote Huſaren, die reiten niemals Schritt. 
Herzliebſtes Mädel, du kannſt nicht mit. 


Weiß iſt die Jeder an meinem grünen Hut, 
ſchwarz iff das Pulver, und rot iff das Blut. 


Das grüne Gläslein zerſprang in meiner Hand, 
Brüder, wir ſterben fürs Vaterland. 


Auf meinem Grabe, da ſoll'u role Rojen ſtehn. 
die roten Roſen, und die ſind ſchön. 
MUNG 


ſelbſt der Knecht dünkt ſich mehr als der Städter, der in feiner 
bunten Villa wohnt und Geſpann und Auto hat. 


Dieſer Stolz ſteht auf gutem Grunde, denn der Bauer iſt 
das Volk, iſt der Kulturträger, iſt der Raſſehalter. Ehe die 
Stadt war mit ihrem Lack, war der Bauer da. Sein Stamm⸗ 
baum reicht in die Zeiten, da noch mit der Steinhacke der 
Boden gelockert wurde, da er, der Bauer, als erſter Zucht und 
Sitte dort keimen ließ, wo bisher Horden von halbwilden 
Jageen und Fiſchern ein Daſein führten, dem des Wolſes und 
des Otters ähnlich. Da kam der Weidebauer, zäunte die 
Hausſtatt ein, rammte Balken in den Boden, deckte ſie und 
verband fie mit feſten Wänden, indem er mit den heiligen drei 
Hölzern auf dem Steinherde die Flammen erblühen ließ, nahm 
er Veſitz von dem Lande im Namen der Kultur. Denn erſt der 
Bauer ſchuf das, was wir ſo nennen; Fiſcher, Jäger und Wan⸗ 
derhirten haben keine oder nur geringe Kultur; aber der 
Bauer hat fie. Und er hatte ursprünglich eine ſehr hohe Rul- 
tur, er war eben der Kulturträger. Wie hoch ſeine Kultur 


war, das lehrt uns die Edda, lehrt uns Tacitus, lehrt uns die 


reiche Blüte der Baukunſt in der Zeit der Völkerwanderung, 
lehrt und der gutorganiſierte Widerſtand, den die deutſchen 
Bauern dem Anſturme des Welſchtums unter Druſus, Tiberius, 
Germanicus und Varus und unter Charles le Manege ent⸗ 
gegenſetzten. Das lehrt uns auch der reiche koſtbare Urväter⸗ 
hausrat, der einſt das Heim des deutſchen Bauern zierte und 
letzt in Muſeen aufgeſpeichert ift. Die Grundlage aller Kultur 
hat ihre Grundlage im Bauerntum. 


Deſſen iit ſich der Bauer wohl bewußt. Zwar nicht jeder 
einzelne, ſondern der Bauer als Geſamtheit aufgefaßt, denn 
nicht der einzelne Menſch hat ein Gedächtnis, ſondern auch ganze 
Volksſchichten beſitzen ein Erinnerungsvermögen, das untrüg⸗ 
liher. treuer und feſter ijt als lebloſe, geduldige Gegenſtände 
wie Stein, Pergament und Papier. Kraft dieſes Gedächtniſſes 
ſagt ſich der Bauer: „Ehe ihr da waret, ihr Leute aus der Stadt, 
ob reich, ab arm, ob niedrig, war ich da. Ich brach den Boden, 
ift jüte das Korn, ich ſchuf das Feld, auf dem ihr leben und 
gedeihen konntet mit eurem Gewerbe, eurem Handel, eurer 
Ind iſtrie, eurem Verkehr. Ich fand das Recht, ich gab das 
Geſetz, ich wehrte den Feind ab, ich trug die Laſten jahrtauſende⸗ 
lang. Ich bin der Baum und ihr ſeid die Blätter, ich bin die 
Quelle und ihr ſeit die Flut, ich bin das Feuer und ihr ſeid 
der Schein.“ So denkt er und darf er denken. Wo wären wir, 
hätte nicht der Bauer die ſtarken Knochen, die derben Nerven 
und das geſunde Blut gehabt? Ausgelöſcht hätte uns Hunger, 
Peſt und Krieg. Nie wieder wären wir aufgeſtanden nach dem 
Dreißigjahrekriege. Und wo wäre unſer ureigenes Weſen ge⸗ 
blieben unter dem römiſch⸗fränkiſch⸗franzöſiſchem Lack, den uns 
die Ziviliſation brachte, wäre deutſcher Geiſt nicht lebendig ge⸗ 
blieben unter den Strohdächern der Dörfer? 


Wahrlich, der Bauer hat Recht, ſich als das Volk zu fühlen. 
Daß er nicht mehr das Volk iſt, daß er das Heft nicht mehr in 
den Händen hält, daß er nicht mehr Richter und Prieſter ijt, die 
Zeiten haben das ſo mit ſich gebracht und ihm in der Hauptſache 
nur noch das Recht gelaſſen, Volkerhalter zu jein, in Friedens⸗ 
zeiten und Kriegsläuften. Einſt gab er ſich das Geſetz, jetzt 
wird es ihm gegeben. Er fügt ſich, er beugt ſich, aber tief in 
ſeinem innerſten Weſen erkennt er es nur bedingungsweiſe an, 
weil er ſein uralteigenes Recht hat, feine eigene Sitte, feine 
eigen: Moral. Tauſende von Jahren älter, viel erprobter, 
mehr bewährter als jenes Recht, jene Sitte, jene Moral, die 
dem Städter entſtammt. Er iſt nicht ſo töricht, der Bauer, 
daß er nicht einſieht, daß er nicht mehr Geſetzgeber und Sitten⸗ 
richter ſein kann, er iſt zu klug, um nicht zu wiſſen, daß ein 
Volt, das jo viele Arten von Berufen umfaßt, nicht neue Reis- 
formen und andere Sitten finden muß für ſich, wenn ſie auch 
noch ſo ſchematiſch ſind, noch ſo ſchablonenhaft, noch ſo ſehr auf 
die Geſamtheit zugeſchnitten. Er weiß das, und er fügt ſich. Er 
gibt dem Geſetze, was des Geſetzes iſt, und der Kirche, was ihr 


zukommt; er geht nicht mehr auf dem Tingplatze niederſttzen 


zum Gericht, er weiß nichts mehr von den alten Göttern, aber 
an eins ließ ⸗er ſich nicht kommen, eins behielt er für ſich: die 
Ba ulernmoral. ; 


Denn er weiß, was er an ihr hat, fie hat ſich in langen 
Jahrtauſenden bewährt, ijt nicht ſadenſcheinig und brüchig ge 
worden. Denn ſie iſt einfach, iſt natürlich, iſt praktiſch, iſt das 
Ergebnis der Erfahrungen unzähliger Geſchlechter, hat mit 
Mode, mit fremder Art, mit abgezogenen Begriffen nichts zu 
tun. Sie iſt das Raſſezuchtgeſetz ſeiner Art, iſt der Boden für 
das rzirtſchaftliche und geſellſchaftliche Leben der Dorfgemeinde, 
ohne das es um das Verhältnis der Geſchlechter, um die Er⸗ 
haltung von Haus und Hof, um die Grenze zwiſchen Mein und 
Dein ſchlechter beſtellt wäre. Das oberſte Geſetz dieſer Moral 
lantet: „Unmoraliſch ift, was der Gemeinde ſchadet“, das 
zweite Geſetz aber heißt: „Was dich nicht brennt, das blaſe 
nicht“, und das dritte: „Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold“. 
Auf dieſe drei Geſetze, deren zweites und letztes Ausflüſſe des 
erſten ſind, ijt alle Bauernmoral zurückzuführen; fie ſind der 
Schlüſſel zu dem Weſen des echten, reinraſſigen, ſchollenſäſſigen 
Bauerntums. Alles Schöne, Gute, Starke der bäuerlichen Art 
iſt daraus zu erklären, und auch alles Böſe, Häßliche, Schwäch⸗ 
liche, dus zumeiſt ſeinen Grund darin hat, daß der Bauer es 
heute viel ſchwerer hat, ſich in ſeiner Art zu behaupten, da 
alle möglichen Kräfte und Einflüſſe auf ihn einwirken, denen 
er einſt nicht ausgeſetzt war. Dieſe drei Geſetze ſind es auch. 
die wie eine Mauer zwiſchen dem Bauerntume und dem übri⸗ 
gen Volke und oft auch zwiſchen ihm und dem Geſetze und der 
Kirche ſtehen, und die den, der den Bauern nicht kennt, leicht 
dazu verführen, ihn für unmoraliſch im ſtädtiſchen Sinne zu 
halten. Aber der Städter, der ſieben Scheffel Sa mit dem 
Bauern aß, oft an ſeinem Herde ſaß und in ſeinem Bette ſchlief, 
ihn in Freud und Leid ſah, ſeine Luſt und ſeinen Schmerz ver⸗ 


eee 


Beinen ſtanden wir auf dieſer Erde, lebten 
unſer Leben in Zucht und Sitte, berauſchten 
uns nicht an Wolluſt und Grauſamkeit und 
brauchten daher auch nicht, wie die Aſiaten, 
Opeate wie Reue und Buſſe. Zu unſeren Göttern. 
ſtanden wir wie zu ünſeren Fürſten; wir zahlten ihnen 
pünktlich den Zins, machten Front, fuhren ie vorbei und 
damit Holla!“ i 

War Löns darum Heide? Oder war er gar Ketzer? 
Nun — einmal hat ihn einer aufgefordert, gegen das Chri⸗ 
ſtentum zu ſchreiben. Der aber bekam die Antwort: 

„Ich ſoll dagegen ſchreiben? Nein, mein Lieber, ich 
denke gar nicht daran! Prophet im Lande zu ſpielen? Wenn 
jeder den Mut hätte, er ſelber zu ſein, wäre der Spuk ſofort 
verflogen. Ich ſchreibe meine Bücher, die wirken mehr, als 
wenn ich dicke Bände Tendenz und Theorie ſchriebe.“ 


Hermann Löns hatte den Mut, er ſelber zu ſein. Und 
ſeine Bücher haben uns zu ſenem Gott geführt, der ſeit An⸗ 
beginn in uns und um uns lebte, der war und der ſein wird. 
und deſſen ſtärkſtes Zeugnis das Leben ſelber iſt in ſeiner 
ganzen Fülle, Kraft und Härte. Zu dem Gott, derim: 
mer dortſteht, woeiner ſagt — ich will Denn 
Gottiſtin jeder Tat! 


So ift Löns Dichter und Künder. Künder des deutſchen 
Geſetzes und Künder der deutſchen Berufung. Er hat als 
erſter in en Tagen jene Wahrheiten BET und von 
ihnen gekündet, die unjerer Art Notwendigkeit bedeuten. 
Dies beſagt, daß er ein Mutiger war und daß er Haltung 
beſaß. Dies beſagt ferner, daß er den Geſetzen des germani: 
ſchen Lebens noch innerlich nahe war, daß die Wahrheiten 
in ſeinem Blute ruhten, als Erbe des Geſchlechtes, und daß 
es der Landſchaft nur als Anſtoß bedurfte, um diefe Wahre 
heiten in Worte zu formen und zu verkünden. 2 


Sein ganzes Leben ijt trotz allem Menſchlichen getragen 
von einer großen Treue zu dieſem Geſetz feiner Herkunft. 
Getragen von einer Treue, die Beiſpiel zu ſein verdient. 


Sein Leben ift ferner eine einzige Rebellion gegen biir: 
gerliche Welt. Er war ein Rebell, wie wir heut Rebellen 
ſind, wider den Geiſt der Trägen und Satten. Wider den 
Geiſt jener bleiernen Seelen, die den Höhenflug eines Volkes 
zu hemmen verſuchen, und die die Kräfte der Tat zu nutz⸗ 
loſem Formalismus verbiegen und verzerren. 

Und ſein Leben war zuletzt das eines Künſtlers, der in 
die Formen der Worte Feuer goß, und ſie als Brand und 
leuchtendes Lodern ſeinem Volke, gab als Fackel ſeiner 
Zukunft. . a — 


ſtehen lernte, der weiß, daß das, was ihn anfangs Unmoral 
dünkte, Moral iſt, eine andere Moral, eine ältere, urſprüng⸗ 
licher» und cft beſſere und praktiſchere Moral, als das Moraz 
lin Surrogat der Stadt. 


Beſſer ginge es und, ſtände unſer ganzes Recht auf dem 
Grundjag der Bauernmoral. Es wäre dann weniger Haß im 
Lande, weniger Neid und Unfrieden, es wäre das Volk nicht 
ſo häßlich geſchieden in Herren und Knechte. Ein warmes 
Bruderſchaftsgefühl würde in allen feinen Teilen lebendig 
geblieben ſein. Wohl gibt es auch auf dem Dorfe Herren und 
Knechte, aber der eine ſteht mehr neben, als über dem anderen, 
schon allein deswegen, weil jeder Bauer, ehe er den Hof antritt, 
Knecht ſeines Vaters iſt, und dann auch, weil jeder zweite und 
dritte Sohn heute Großknecht und morgen, findet er ſeine Hof⸗ 
erbin, Bauer ſein kann. Jene ſcheußliche Verachtung des Ar⸗ 
beiters, ſei es deſſen, der mit der Fauſt, ſei es deſſen, der mit 
dem Hirn ſchafft, kenn der Bauer nicht. Er haßt nicht den Mann, 
den er für ſeine Arbeit entlohnen muß, denn er weiß, ohne ihn 
iſt er nichts 


Menſchen ſind wir alle, lieben und haſſen alle und fühlen 
Mitleid und Neid gleicherweiſe. Je enger der Kreis, je kleiner 
die Gemeinſchaft iſt, umſo ſchärfer werden die Gegenſätze ſich 
zeigen. Trotzdem zeigt fih nirgendwo, trotz Haß und Neid im 
Einzelfalle, ein ſo inniges Gemeinſchaftsgefühl als auf dem 
Dorfe. Der kleinſte Mann in ſeinem Dorfe ſteht dem echten 
Bauern im Herzen näher als der feinſte Städter, und wenn 
er mit auch befreundet und verſippt. Er muß ihm näherſtehen, 
denn ia dei Dorfgemeinſchaft iſt jeder auf den anderen ange⸗ 
wieſen. Es kann ſich jeden Tag ereignen, daß der reichſte Bauer 
von dem ärmſten Tagelöhner abhängiger iſt, als dieſer von 
ihm, und wenn es ſich nur darum handelt, das Heu trocken 
hereinzubringen oder den Roggen zu mähen. Es ijt freilich barer 


blanker Eigennutz, der hinter dieſem tiefen Geheimgefühl ſteckt, : 


aber wo ijt das nicht der Fall? 


Denn eine Moral muß praktiſch fein, ſonſt iſt ſie eine Shein- 
moral. Die Moral und ihr ſtaatliches Inſtrument, das Recht, 
haben den Zweck, das Raubtier Menſch ſo zu zähmen, daß eines 
das andere nicht frißt. Das mag manchem eine unangenehme 
Wahrheit ſcheinen, bleibt darum aber doch eine. Und praktiſch, 
rein praktiſch iſt die Bauernmoral. Sie muß es ſein, denn kein 
anderer Beruf iſt ſo ſehr darauf angewieſen, ſtets und in allen 
Fällen den Nutzen als einzige Richtſchnur ſeines Handelns zu 
betrachten. Wäre das nicht der Fall, ſo hätten wir keinen ſo 
prachtvollen geſunden, kernigen Bauernſtand mehr, längſt wäre 
er in Kriegen und wirtſchaftlichen Kämpfen vor die Hunde 
gegangen. Wer dem Bauern vorwirft, er ſei hart, eigenſüchtig 
und mitleidlos, der beweiſt damit, daß ihm jedes Verſtändnis 
für raſſenpolitiſche Fragen fehlt. Mag dieſe Härte, Eigenſucht 
und Mitleidloſigkeit im einzelnen noch jo böſe Früchte zeitigen, 
im allgemeinen ſind ſie des Bauers beſte Tugenden. Denn ſie 
erhielten ihn am Leben in ſchweren Tagen, mochten es ſolche 
ſein, da das Land von Blut floß, oder ſolche, da eine reine 
Handelspolitik ihm die Atemluft nahm. Wer hat denn am 
meijten unter dem Dreißigjahrekrieg gelitten, wer hat es vers 
wunden, daß er ſieben und mehr Jahre hintereinander das 
Feld nicht beſtellen konnte, ſich von Wurzeln, Schnecken und 
Fröſchen, ja ſogar von Leichen nähren mußte? Wo blieb die 
muskelmordende, nervenfreſſende Stadt, ſchickte ihr der Bauer 
nicht Jahr um Jahr geſundes Blut? Wäre er weich, ſelbſtlos 
uns mitleidsvoll, jo könnte er das nicht, nur harte Männer 
haben harte Muskeln. 


Weil aber der Bauer hart, mitleidslos und eigenſüchtig iſt, 
darum iſt er auch milde, hilfreich und opferfreudig. Nicht aus 
Herzensgüte wieder und ſchlappen Mitleid, bewahre! Wieder nur 
aus blankem, wenn auch nicht bewußtem, ſo doch gewohnheits⸗ 
mäßigem, ererbtem,  überliefertem Eigennutz. Er muß es ſein, 
denn in feinem Dorfe ijt jeder Mann hart, mitleidlos und 
eigenſüchtig, und darum hütet ſich jeder vor dem anderen, wagt 
es nicht, ihm einen halben Fuß breit Rechtes abzupflügen. 

Deshalb iſt der Bauer duldſam. Jeder, ob arm, ob reich, 
ob ſittſam, oh unſittſam, hat ein bißchen Dreck am Stecken, er 
jelbe>, ober ein Vorfahr, ein Verwandter, darum läßt der 
Bauer fünf gerade ſein, wo ſein und der Gemeinde Recht und 
Wohl nicht verlangt werden. Mag der Arbeitsmann ein Quar⸗ 
talstrinker ſein, treibt er es nicht zu arg, gibt er kein zu 
großes Aergernis, ſo kümmert ſich niemand darum, denn es iſt 
ſeine eigene Sache, die Dorfgemeinde tut, als wiſſe ſie nichts. 
Das ſei lauf, meinen die Moralprotzen. Nein, das iſt Klugheit, 
wie die geſamte bäuerliche Moral, denn die geht darauf aus, 
dik Rahe und Frieden im Dorfe herrſche, weil die Intereſſen 
des einzelnen mit denen der Gemeinſchaft ſo eng verknüpft ſind, 
daß ohne Ruhe und Frieden das geſamte bäuerliche Leben ver⸗ 
nichtet würde: 
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Deutſches volkstum im Ausland 


Tſchechoſlowakei | 


Methoden der tſchechiſchen 
Minderheitenpolitik 


Im Auguſt wurde beim 15 — Wieſe bei 1 
an Stelle eines in den Ruheſtand getretenen deutſchen mten 
ein tſchechiſcher Poſtbote angeſtellt. Der neue Poſtbote hat lugt 
Kinder im ſchulpflichtigen Alter. Seit langer Zeit ſchon ſucht 
die Bezirksbehörde 1 hage Räume für die Unterbringung. 
einer tſchechiſchen Schulffajje. Es fällt nicht ſchwer anzunehmen, 
daß man zur Erreichung dieſes Zieles die Beſtellung eines 
kinderreichen tſchechiſchen Poſtboten durchgeführt hat. Bei dem 
Poſtamt in Wieſe verſehen ſchon ſeit Jahren zwei deutſche Brief⸗ 
träger vertragsmäßig Dienſt und hätten deshalb bei der nun⸗ 
mehr erfolgten endgültigen Beſetzung das größte Anrecht auf 
Berückſichtigung gehabt. 


Hunger in den fudetendeutfchen x 
Bergbaugebieten 


Oft wurde ſchon von dem grenzenloſen Elend in den nord⸗ 
weſtböhmiſchen 3 berichtet und unbeſchreib⸗ 
lich iſt die dort herrſchende Not. Tauſende deutſcher Menſchen, 
die noch vor wenigen Jahren in den Gruben Arbeit und Brot 
fanden, ſind heute ſchutzlos dem Hunger und der Kälte ausge⸗ 
liefert. Wie bei allen ſtaatlichen Einrichtungen, ſo hat es auch 
hier die „Tſchechiſierung des Brotes“, die in der Tſchechoſlowakei 
rückſichtslos und mit allen Mitteln betrieben wird, ſoweit ge⸗ 
bracht, daß die deutſchen Bergarbeiter heute hungernd und 
frierend in ihren Hütten ſitzen, ohne Hoffnung, jemals wieder 
Arbeit und Brot zu bekommen. Ur... 


Ein ſehr eindringliches Merkmal für dieje furchtbare Ent- 
wicklung iſt der Mitgliederſtand bei den Bruderladen der Berg⸗ 
arbeiter. Im Jahre 1920 zählte die Bruderlade in Falkenau 
an der Eger noch 14 438 verſicherte Mitglieder, Ende 1984 waren 
es nurmehr 5210 und auch dieſe re Braga während des heuri- 
gen Sommers, der viele Entlaſſungen deutſcher Bergarbeiter 
mit ſich brachte, noch weiter geſunken ſein. Y z 


VAAT 


Unſere Monatsnamen 


Januar, Februar, März, April, Mai, Juni, Juli, Auguſt, 
September, Oktober, November, Dezember: dieſe Bezeichnungen, 
klanglos und unbegrifflich für unſer Ohr, gebrauchen wir Tag 


für Tag und denken uns nichts dabei, weil wir uns eben dabei 


nichts denken können, denn unglaublich aber wahr, der Deutſche 
denkt trotz tauſendjähriger humaniſtiſcher Verrenkung in ſeiner 


verſtockten Hartnäckigkeit doch noch immer deutſch und nicht 


lateiniſch. k 


Einjt hatten wir Namen- für die 12 Monde, bei denen mir 
uns etwas denken konnten. Sie beſtanden nicht aus Papier und 
Blech: ſie hatten Leben und Farbe, blühten wie die Blumen am 
Rain und ragten wie die Eichbäume des Waldes. Auf dem 
Boden unſer innerſten Eigenart waren ſie gewachſen; ſie flüſter⸗ 


ten uns zu von verborgener Weisheit und rauſchten koſtbare Ge⸗ 


heimniſſe Mit dem herben Hartung begann das Jahr; er er⸗ 
zeugte den milderen Hornung, dieſem entſproß der ahnungsvolle 
Lenz, der zum eiszerbrechenden Oſtermonde herüberführte; der 
bunte Wonnemond löſte ihn ab, die Zeit der Blumen und der 
jungen Liebe, nachdem der lachende Brachet in das Land zog, 
um Kraft zu ſammeln für den Heuet und Auſt, in denen das 


Gras fiel und das Korn ſich der Sichel beugte. Der Scheiding, 


der Meiding trennte den Sommer vom Herbſt, der mit dem 
fröhlichen Weinmonde begann und im mürriſchen Gilbhart, dem 
brummigen Nebelung, Laubriß und Nachtfroſt brachte, bis im 
Julmond, dem Weihemond, die ſtille Zeit kam, da die Arbeit 
ruhte im weißverſchneiten Land. 5 2 s l 

Sind das nicht Namen, die wie Buchenlaub flüſtern und 


wie Eichenbaumkronen? Um die es ſummt und kniſtert wie 
Bienengeſumme und Faltergeflatter? Die Farbe und Geſtalt 


haben. wie Blumen am Rain und Blüten im Felde? Geſichter 


mit redender Augen, wie Menſchen unſerer Art? Hundert⸗ 
tauſend Male mehr ſind ſie wert, als die römiſchen Einfuhr⸗ 
waren aus dünngewalztem Blech, die wir dankbar und be⸗ 
ſcheiden hinmahmen, als wir fie in welſcher Strohpapierver⸗ 
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So ſind heute die einſt blühenden Bergbaugebiete in Nord⸗ 
weſtböhmen ein Bild des EN und der Not, und auch diefe 
Gebiete reihen fih in das Geſamtbild des ſudetendeutſchen 
Elends ein. 


Kumänien 
Aufruf für die deutſchen 
in Beſſarabien 


Der deutſche Volksrat für Beſſarabien hat einen ergreifen? 
den Aufruf erlaſſen, in dem um Hilfe für die von einer Hungers⸗ 
not bedrohten Deutſchen Beſſarabiens gebeten wird. Der Aufruf 
richtet ſich zunächſt an die Deutſchen Rumäniens, um in der 
Folge auch an das Geſamtdeutſchtum in bewegten Worten zu 
appellieren. Spenden jeder Art ſind an den Voltsrat der 
Deutſchen in Beſſarabien in Tarutino zu ſenden. 


Das Studium an deutſchen Univerſitäten 
verboten? 


Jüngſten Meldungen zufolge will die rumäniſche Regierung 
es der deutſchen Jugend in Rumänien unmöglich machen, 
deutſche Univerſitäten zu beſuchen. Unter dem fadenſcheini⸗ 
en Vorwand einer a Beeinfluſſung ſoll die deutſche 
rziehung der Jugend unterbunden, jede Segen Verbindung 
mit dem Reich zerſtört werden. Hierbei wird vergeſſen, daß der 
Wert der deutſchen Volksgruppe in Rumänien für die öſtlichen 
Gebiete Europas darin begründet war, daß ſie alles, was das 
1 Volk an großen Gedanken der It geſchenkt hat, 
infolge der geiſtigen Verbindung mit dem Mutterlande ihrer 
Umwelt mitgeteilt t. Der kulturelle Austauſch zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien und die Einwirkung auf die größten 
Geiſter Rumäniens wäre nicht möglich geweſen, wenn die 
deutſche Volksgruppe nicht immer aus dem Born deutſchen 
Wiſſens gelte hätt 
durch politiſche Verblendung frankophiler und jüdiiher Hetz⸗ 
apoſtel ausgelöſcht werden. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß fih das 
deutſche Volk in Rumänien niemals in dieſen Zuſtand hinein⸗ 
finden wird. Es kann ſeinen Anſpruch auf freie kulturelle Ent⸗ 
wicklung niemals aufgeben trotz aller Bedrückung und aller 
Zwangsmaßnahmen, denen es heute ausgeſetzt ijt. 


Brüder 


ANNIE 


patung ins Haus geſchickt bekamen, und die nicht mehr wert 
lind, als leere Einmachbüchſen. 


Darum iſt es Zeit, daß wir ſie auch wie ſolche behandeln 
und dahin ſchaffen, wo ſie hingehören: auf den Abladeplatz 
für Kehricht und Ziwviliſationsſchutt. Lange genug hat er uns 
vor den Füßen herumgelegen. Lange genug hat es uns mit 
ſeiner Nichtsnutzigkeit und Hohlheit geärgert, dieſes alte Blech⸗ 
gerümpel, wir find es gründlich ſatt. Darum Freunde und 
Brüder, gebt dem Müllwagenmann ein Trinkgeld, daß er uns 
den Kram vom Hofe beſorge. Wir wollen gar nichts dafür haben, 
wir find froh. wenn wir ihn los find, von Herzen froh. 


volksdeutſche Rund funkſendungen 


: are ender 15 Uhr: läge zur . 

orſchung. 11.20 Uhr: Zur Ehre des Vaterlandes — Zum 

j uhme 1 — Sports. Hamburg 19 . Bäuerliches Brauch⸗ 
tum zur Erntezeit. Frankfurt 18 Uhr: Unter der Fahne 
ſchreiten wir. 


Dienstag: Breslau 16.10: Der altgermaniſche gerichtliche Zwei ⸗ 


Cal der Vorläufer des heutigen Eides. München 19.40: 


chte völkiſch geſehen. Berlin 22.30: Von deutſcher Art 

und Kunſt. A 

Mittwoch: Köln 15.00: Die Schneegans zieht — der Sommer 
215 Leipzig 18.00: Danzig, eine alte deutſche Stadt. 

Donnerstag: Hamburg 18.15: Kleiſt ſtirbt für Deutſchland. 
Königsberg 19.30: Schill reitet in die Freiheit. Wien 
21.00: Von der ewigen Landsknecht' fröhlicher Kumpanei 


Freitag: Breslau 15.10: Von deutſcher Volkskunde. Köln 
16.00: Max Halbe zum 75. Geburtsta Berlin 21.15: 
Walter von der lweide. 


Deutſchlandſender 21.15: 
Nordlandmenſchen. Köln 18.30: Was wiſſen wir von 


unſeren germaniſchen Vorfahren? 

Sonnabend: Deutſchlandſender 15.15: Fürs Erntefeſt. München 
18.20: Supra 3 2 Die Nope Hamburg 19.00: Auf⸗ 
takt zum Erntedanktag 1935 am Fuße des Bü ges. 


Oktoberſonntag 
$ Von Hermann Löns. 


Mürriſch erwacht der OCktoberſonntag, grau, grämlich, gran: 
dig, wie einer, der das Geſtern in das Heute oder das Heute in 
das Morgen fortgeſetzt hat bei Klimperflaſchen und Klingel- 
gläſern. 

Grau liegt der Nebel zwiſchen den Häuſerkuliſſen, macht den 
Helmbeſchlag des Stehpoſtens blind, ſchwärzt die grauen Bür⸗ 
gerſteige, läßt die Stirnlöckchen eines rotbäckigen, weißſchürzigen 
Madchens, das, den Korb am runden bloßen Arn, zum Bäcker 
läuft, erſchlaffen, tropft von den gelben Blättern der Linden 
an der Hildesheimer Straße und perlt auf dem Nickel meiner 
zenkſtäange. f t 

Ich konnte es im Bette nicht aushalten. Wach im Bett, 
das iſt gerade ſo albern wie müde im frohen Kreiſe. So will 
ich dem grauen Tag beim Lever helfen. 

In den Seraßen ift kaum noch Leben. Bäckerfungen, Schutz⸗ 
leute, Geſchäftsdiener hier und da. Wo find fie geblieben, 
die Radler, die vor Jahren jede Sonntagsfrühe belebten? Zu 
ſehr Fuhrwerk iſt das Rad geworden, das Wanderfahren hat 
nachgelaſſen. : 

Hier, an der Biſchofsholer Allee, iſt das erſte Radlerpaar. 
Er pumpt im Schweiße ſeines Verliebtheit zeigenden Ange⸗ 
jra und ſie bewundert des auf und ab knickenden Armes 
Kraft d 

Auf den Feldern iſt Leben. Die Arbeiter, die hier ein 
Stückchen Land haben, benutzen die Zeit vor der Kirche, ihre 
Karroffeln zu roden. Mucker könnten Anſtoß daran nehmen. 
Aber es ijt den Leutchen; die Tag für Tag in der Fabrik 
die Schablonenarbeit leiſten, nicht Arbeit, dieſes Schaffen auf 


dem Stückchen Mietsland, es ijt Erholung, Ausſpannung, Gonn- 
er erquickender als Müſſiggang und Wirtshausbeſuch. 
Die ganze Woche ſchaffen ſie für andere, aber nach Feierabend, 
am Feiertag, da ſchaffen ſie für ſich. ; 

Hinter Biſchofshol nimmt das Feld mich auf. Goldhederich 
ijt ſein einziger Schmuck. Es iſt Unkraut, böſes Wucherzeug, 
aber es iſt goldig. Und ich liebe alles, was die Sonnenfarbe 
hat, und nehme mir einen dicken Strauß mit. Mögen manche 
auch lachen. BER . * ? j 

Manche würden auch lachen, jagte. ich ihnen, daß der mit 
Weidengeflecht eingezwängte Graben mir ein lieber Plauderer 
iſt. Fließendes Waſſer iſt immer gut für das Herz. Man muß 
nur ſeine Sprache verſtehen. s 

Alles Vogelvolk Hat fiH geſchart. Die Goldammern, die 
Schopflerchen, die luſtigen Stieglitze, die Grauartſchen. Es iſt 
törnerfreſſendes Herdenzeug. Nur der Sperber, der Räuber, 
bleibt allein, wie alle echten Jäger. 

Eigentlich wollte ich weiter, über den Kronsberg hinaus, 
doch rechtsab will mein Rad, zur Snelhorſt. Ich laſſe ihm 
ſeinen Willen. Da ſind ſtille Wege, die mich aufnehmen wer⸗ 
den an dieſem ſtillen grauen Sonntagsmorgen. N 

In den gelben Spargelfeldern zwiſchen den unheimlichen 
Pulverſchuppen hangt ſchwer der Nebel. Rote Beeren leuchten. 
in dem fahlen, faſerigen Laub der Spargelſtauden. Gleichgültig 
hoppelt ein Hafe in den Reihen umher. Das Pulver ſchützt ihn 
vor dem Blei, das weiß er. 8 

Krähengekrächz und Makartgeplärr empfängt mich im 
Wilde Sie tennen mich, die Schwarzjacken, die Blauſchultern. 
Im frohen Frühling, wenn jeder Buſch hier eines Vogelpaares 
Jutuaft wird, dann bin ich den Schreiern der böſe Feind. Jetzt 
ſind ſie ſicher vor mir. . 

Allerle. Gäſte find ſchon in der Wirtſchaft. Meiſt Radler, 
auch Bekannte. Aber ſo morgens früh, da will ich keine Ge⸗ 


ſeufchaſt und Meibes Nau das Gaſthaus. In der Küche nehme 
ich mein Frühſtück ein und ſtehle mich hintenherum ins Holz. 


Noch iſt der Wald grün, aber es iſt ein mattes Grün, ein 
krankes, gelbfleckiges Grün. Noch einige Wochen, dann brennt 
er in roten Farben, in Schwindſuchtsglut. 


Ein Eichtätzchen ſchwenkt iý durch die Aeſte. Es ift foniel 
Eleganz darin, aber hat man einmal einen Marder jagen ſehen 
in den Wipfeln, dann feſſeln die Sprünge des Nußfreſſers einen 
nicht mehr. Und dieſes Anfauchen des ſtillen Wanderers aus 
ſicherer Höhe, das iſt ſo ungemein gewöhnlich. Du, ſieh dich vor, 
ſiehſt du nicht, was ich in der Fauſt halte? Na, ſpring zu, du 
biſt ja Thors heiliges Tier. 

Ueber der Blöße iſt rotes Gerieſel an grünen Zweigen. 
Das iſt der Pfaffenhutbaum, des ſtillen Waldes Wunderſchmuck; 
pflückt ihn nicht, er weltt gleich. Es gibt Dinge, die man nicht 
vom Boden reißen darf, auf dem ſie wuchſen. Man kann ſie 
ſich nicht holen, man muß zu ihnen hingehen, will man ſich an 
ihnen freuen. 

Unter dem Strauch im fahlen Gras blüht ein Vergißmein⸗ 
nicht, das iſt ſo ſonderbar, oben das prangende Sommerrot der 
Beeren an den frühlingsgrünen Hängezweigen und darunter, 
in Fäulnisfarben und Modertönen, die treue Blume. Es iſt 
wie das Lächeln um den Mund eines Toten, das da haften blieb 
aus einer ſchönen Erinnerung, die durch ſeine letzte Stunde 
zog ein Sterbetroſt, eine Wegzehrung auf die Reiſe in das 
dunkele Land. W 

Ich höre Stimmen, laute, lachende Stimmen. Und an 
dieſem grauen, nachdenklichen Morgen. Da will ich Platz machen 
den Leuten, die ſo laut ſind. Es gibt noch ſtillere Plätze da 
draußen vor dem Tore) 

Aus: „Hermann Löns, Nachgelaſſene Schriften.“ 
Verlag Heſſe und Becker, Leipzig. 
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Nach vollständigem Umbau und Renovierung der früheren Räume der Warszawianka“ haben wir eine 


. 5 | 71 | e 66 | 5 
sowie Tale $ 1 d 
u. Frühstücksstuben 9$ al 10 mie: DE NS 5 


eröffnet. 


Ludwik Gbiorczyk u. Wladyslaw Stankiewicz. 


Wegen Auflösung meines Unternehmens beginne 
ich am 1. Oktober d. Js. mit dem 


vollständigen Ausverkauf 


sämtlicher Waren wie: Strümpfe, Trikotagen, 
Wäsche, Herrenartikel, Sweater, Handschuhe, 
Galanteriewaren. 


-MARJAN DOBROWOLSKI 


ul. Pocztowa 4 Poznan ul. Pocztowa 4. 
j (Von 1,30 bis 3 Uhr ist das Geschäft geschlossen.) 
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L D 3 E I. Klasse 
zur 534. Lotterie 


u N 
Centralny Dom Tapet 


Sp. 2 0.0; 
ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Fe 


empfehlen die Aerzie die kleinen: Brote 


‚modernste Muster „Diabetyka“, die nur bei der Firma sind schon in meiner Kollektur zu haben, die dank der grossen 
Mrd T hl ; RE a i Zahl hoher Gewinne einen riesigen ständigen Abnehmerkreis hat. 
X PRORA 8 8 Knast, 3wmaja6, pl: Sapieżyński l: Tapeten Die Ziehung der I. Klasse beginnt am 18. Oktober d. J. Der 


BEE liefert prompt — Fe en ar hen wind Plan der, 34. Lotterie mit bedeutend grösserer Anzahl Haupt- 
s . gewinne stellt sich wie folgt dar: 


bin oleum: 


Leun 0 AnA 32 3 . 3 1 x 1.000.000 21 18 x 20.000 zł 

Gustar 15 J e Seas rüppel., Heil- u. Erziehungsanstalt J Teppiche JJC 

Poznan eee. 10 a des Schles. Krüppelfürsorgevereins. 18x 50.000 zł 1885 5.000 21 

R ir 2 lasna PYN Fachärztl. Behandle, mehrklass. Schule, Onchstuche 14 x 30.000 zł 565 x 2.000 zł 
elefon 65-80 und 46-80 E Lehrwerkstätten, Pfiegeabteil., gute Pen- \ Nen 11 * 25.000 21 1110 x 1.000 21 is. 


sion. Preise nach Vereinbarung. Auf- 
nahme jederzeit. Näh. durch die Anstalts- 
leitung Breslau 10, Gärinerweg 11, Ruf 46367 


Kokosläufer 


Achtung: Die kostenlose Ziehung von Losen. auf die in der 
34. Lotterie kein Gewinn fällt, findet am 8. April 1935 statt. 


Bestellungen von ausserhalb werden umgehend erledigt. 


Stefan Centowski 


Kollektur der Polnischen Staats-Klassenlotterie. 
Telefon 2404 — Poznan — pl. Wolności 10 — P. K. O. 203-154. 


ihnen 


Neuheiten 3 ° 
Danenhäte || Damen-Maßarbeit 
; führt aus 


Trauerhüte, Umarbei⸗ 
tungen, empfiehlt billigſt 
| T. Weitkiewicz, Soznan 
ml. Sew. Mielzunisfkiego 6. 


i — —— EEE 
In Deutſchland zu verkaufen: 
* grundstück (Ecke) mit Getreideſpeicher g — 
4% Morgen Land, worin feit 50 Jahren F inanzmann sucht Damen, 
deidegeſchäft betrieben wird, in kleiner a i Herrenmoden 
M inzſtadt Pommerns. Offerten an Verbindung mit Beſitzern erſtklaſſige Anfertigung 


Jerstein. Poznań, Wroniecka 12. deutscher Wertpapiere En nach Ma e 


s u purete eaen unter „Wertpapiere“ an „Agencja Al. Marcinkowſkiego 7, 
j eklamy Prasowej“, Bydgoszcz, Dworcowa 54. II. Etage. i 
X 39 

ERIKA 
die erfolgreichste und 


Keistverbreitete deutsche g% 
Nleinschreibmaschine in 
neuesten Ausführungen zu haben bei: 


Skóra iSka 


Poznafi, Aleje Marcinkowskiego 23 


NUN 


MN 


Jauͤuulia Mayer 
Poznań, Wodna 22. 
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In Kürze erscheint: 
eee 


Deutscher Belmatbote 


in Polen 


tür das Jahr 1936. 
15. Jahrgang. 


Jahrbuch des deutschen Volkstums in Polen 


Der Kalender legt besonderen Wert darauf, volkstümlich zu 
sein und nimmt. in einer. Reihe von Artikeln zur heutigen 
Lage des Gesamtdeutschtums Stellung. In einem illustrierten 
Artikel wird ferner des Ablebens des ersten Marschalls Polens 
Josef Fitsudski gedacht. Mit, Bildern geschmückt sind auch 
die Artikel, die das Wissen in leichtfasslicher Form bereichern 
wollen. Frohe Laune, Humor und Kopfzerbrechen fehlen nicht. 
Reiche Bebilderung, künstlerische Ausgestaltung und wichtige 
Notizen für die Allgemeinheit: (vollständiges Jahrmärkte-Ver- 
zeichnis, Posttarif usw.) machen den „Deutschen Heimatboten 
in Polen 1936“ zum en deutschen Kalender 
f in olen. 


Bestellungen nehmen schon ietzt sämtliche Buch- und Papier- 
handlungen entgegen. 


Verlag Kosmos Sp. z o. o., Poznan 
Aleja Marsz. Pilsudskiexo 25. 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


IL. Gasiorek 
früh (früher Joh. Quedenfeld) 
erer Werkführer der Firma Quedenfeld 


Poznan-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyzowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Ausmahl in fertigen Denkmälern. 


| 


ki in Berlin- Vorort bei uns. i 
* erstkl. Kundenkreis. eventl. mit Grundstück“ Das gute Ausſehen Ihrer Druckſachen hilft 


Briefe Berlin- Zehlendorf- Mitte M. S. i 3 j 
Concordia Sp. Ate. 
Druckerei und Derlagsanſtalt | 


Poznan, Aleja Marſz. Pitfudjtiego 25. 
Telefon 6105 — 6275. 


Kompenſation 


mit Deutſchland 


„übernehme Bezahlungen von einzuführen 
= en Waren im Wege priv. Kompenſation. K 
efl Anfragen: H. Langner, Miedzichomwo. Am 


Bei Ihren Einkäufen beri 


TEN 


> 


Poſener Tageblatt 2 


Aberſchriftswort (feti) 2 20 Srofhen 


jedes weitere Wort — 
Stellengeſuche pro Wort- ————— 5 


— wa a ee =- 10 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


7 N 
4 Verkäufe i 2 


vermittelt der Kleinangeigen- 
tell im Poj. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! 


Akkumulatoren⸗ 
Säure, 
Schwefelſäure 
zur Butterunterſuchung, 
Milchkannen, 
Wattemilchfilter, 
Milchkühler, 
Pergamentpapier. 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


Großer Vor⸗ 
ſaiſon⸗Verkauf! 
von Herbif- u. Winter- 
neuheiten. 
Paletots, Joppen, Loden⸗ 
Mäntel, Anzüge, Hoſen. 
Rieſenauswahl — billigſte 

Preiſe. t 
Vorzeiger dieſer Anzeige 
erhält trotz der billigen 


Preiſe extra 10 Rabatt. i 
Konfekcja Męska 


L. Sedziejewski, 
Poznan, Wroctawifa 13. 


Bitte auf Hausnummer 
genau achten. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 
Pinſel, Seilerwaren, 
Kokosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 

Einkauf und Umtkauſch 
von Roßhaar 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


Schirme 


2 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 
ulica Nowa 1, 


Winterwäidhe 


und 


Trikotagen 


Herren 


und Hinder 
in riesengroßer 
Auswahl und in 
allen Größen 
za Fabrikpreisen 


nur dei 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 
jetzt nur 
Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegemüb. d. Hauptwache 


Metall-Betten 
(Sprungfedern) 


Schlafsofas — 

Dielenmöbel 
Spezialität: 

Weisse Möbel 


Sprzet Domowy 
św. Marcin 9/10. 


Elegante 
Damenhüte 
letzte Saiſonneuheiten, 
Mützen in größter Aus- 
wahl empfiehlt 


G. Lewieka, 
Wielka 8 u. Kraſzew⸗ 
ſkiego 17, Eingang Sza⸗ 
marzewſkiego. 
„Trauerhüte u. Schleier 
ſtets auf Lager. 


Alte goldſichere 
Exiſtenz 

ſt wegen hohen Alters 
und ſchwerer Krankheit 
für 8000 zt mit Kund⸗ 
ſchaft und ſehr viel In⸗ 
ventar ohne Grundſtück, 
zu verkaufen. Off. unter 
319 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Herbst u. Winter 


eingetroffen 


Gustaw Molenda i Syn 


Poznań, 
Plac Świętokrzyski 1 


Wir liefern 
frei Hans: 

Ia Badmehle, Sul- 
faninen, Korinthen, 
Mandeln, Weizen- 
gries, Nudeln, ital. 
Makkaroni, ſowie alle 

Kolonial- und 

Delikateßwaren. 


Ferner: 
Nachtigal⸗Kaffee, 


Tee und Kakao, 


Poznaß, sw. Marcin 77. 
Telefon 1362. 


Lieferung an Güter, 
Penſionate, Heime und 


in erstklassiger 
Qualität, 
Elegante 


Damenwäsche 
Sweaters 
Trikotagen 


für die 
Herbst-Saison 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 
Poznan 
Ratajczaka 40 
neken Comtitorei Erhorn. 


» 


Danziger 
Herrenzimmer 
verſchied. antike Möbel, 
Tafel⸗Servie 

12 Perſonen Roſenthal, 
Teppich 

zu verkaufen. 

Skarbo wa 4, Part. links 


Dampfkeſſel 

95 qm, 8 Atm., 55 qm 
8 Atm. verkauft billig 
Anfragen unt. 412 an 
die Geſchſt. dieſ. Zeitung. 


Wegen Auflöſung der 
Wirtſchaft verkaufe 1 


d 


erhaltene Sofas, Tiſche, 
Schränke, Schreibtiſche, 
Bettſtellen, Betten ſowie 
Küchenmöbel und ein. gut 
erhalt Gas⸗Backoſen. 
Działyńskich 2, n.! 


Arbeits ⸗ 
Kutſchgeſchirre 
„ ſo⸗ 
wie ſämtliche Sattler- 
waren empfiehlt 
Razer's Sattlerei 

zewſka 11. 


Baubeschläge 
Rüben- 
Kartoffeln- 

und 

Dunggabeln 
Strohpressendraht 
Dezimalwaagen 

Drahtstifte 
Ofen und Ofenrohre 
Kochherde, westl. 
zu billigsten Preisen 
Jan Deierling 


Poznań, Szkolna 3 
Tel, 3518, 3543. 


Ledergalanterie 


Schirme, 
Schulmappen, 
Koffer, 


Gürtel, 
Damenhandtaſchen 
gut und billig 


nur bei Baumgart 
Poznan, Wroctawſka 31. 


Damen ⸗-Hüte 
Modelle in Filz, Velour 
und Sammet empfiehlt 
billigſt 

E. Reimann, Poznań, 
ul. Potwiejſka 38. 

` Telefon 3866. 
Umarbeit., Umpreſſen, 
Reinigen und ärben 
von Damen⸗ u. Herren⸗ 
hüten in kur zer Zeit. 


Damen- Handtaschen’ 


Schirme, Lederwaren 
billigste Preise. 


Antoni Jaeschke. 

Wyroby Skörzane, 
Poznań, 

Al. Marsz. Piłsudskiego 3 

vis á vis Hotel Britania 


Herbſt u. Winter 


Damen⸗ 
und k 8 
Kindermäntel N) 
fertige u. nach Maß AA 
ſorgfältig ausge⸗ f . 
führt aus eigenen 
ſowie gelieferten 


Stoffen 
empfiehlt billigſt 
J. Szuster, 
Stary Rynek 76, 
I. Etage. 
(Gegenüber der Hauptwache) 
eee 
Orig. Hitzinger 
Weinhefe 


frisch eingetroffen 


J. Gadebusch 


Poznan, Nowa 7. 
00690926499 


ALFA 
Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Geschenkartikel 


Alabasterwaren, 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter, 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 
Puderdosen, 
Klips-Klammern. 
Modenhefte 


— 


Bau⸗ und Möbel- 
beſchläge 
Schrauben, Nägel, Nieten, 
Werkzeuge, Haus- und 
Küchengeräte empfiehlt 
billigſt 
Stanistaw Wewiör 
Eiſenwaren, Poznan 
Sw. Marcin 27. Tel. 34-31. 
gegr. 1897. 


Habe etliche 1000 un⸗ 
veredelte 
Obſtbãume 
abzugeben. 
Jankowſki, Gärtnerei, 
Moſina. 


Gelegenheitskauf! 
Sp iritus⸗ f 


1 
Kupfer, neueſtes Modell, 
Durchmeſſer mm, 
4 7200 mm, Stunden⸗ 
leiſtung 14—15 hl, fabrik⸗ 
neu, wird bejondererlim- 
ſtände wegen ſehr aun 
4 00 en. Off. unt. 41 

a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


N Tausch 2 


Tauſch mit deutſchem 


Unternehmen 
Größere Getreidemühle 
mit umfangreichem Be⸗ 
ſitzergeſchäft Schleſiens, 
mit Genehmigung der 
deutſchen Deviſenſtelle, 
gegen gleichartiges Un⸗ 
ternehmen oder Gut in 
Polen zu tauſchen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter 
405 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Von 
Dentichland 
À nach 

Polen 
Tauſche 


ich eine gutgehende 
beſteingeführte, 


20 Jahren beſtehende 
Rohproduktenhand⸗ 
lung in norddeutſcher 
3 gegen 
gleiches, oder auch 
anderes in Polen. 
Zuſchriften unt. 381 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


SH 

Ns 

* 
— 


MANIN: 


Allstrom-Empfänger 
Ohne Umschaltung an 
Gleich- u. Wechselstrom. 
Mit Eisenkernspulen als 
2 u. 3 Kreisgeräte liefert 


H.Schuster, Poznań, 
św. Wojciech 29. Tel 51-8. 


A NI 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehör u. 
Ersatzteile, kauft 
man am preiswer- 
testen hei d. Firma 


Brzeskianto S. J. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
ältestesu. grösstes Automohil- 
Spezialunternehmen Polens 


Stets günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gebrauchten 


E Wagon am Lager ” i 


7 N 
4 Stellengesuche | 2 


Dipl. Kranken⸗ 
Pflegerin 
Wienerin, muſikaliſch, 
Deutſch und Polniſch, 
mit Nähkurſus, ſucht 
Poſten, auch als Kinder⸗ 
pflegerin oder Gefell- 
ſchafterin. Off. unt. 399 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
EEE — . — 


Deutſch⸗evgl. Ri 
Gutsſekretärin 
beider Landesſprachen in 
Wort u. Schrift N 
vertr. mit landw. Buch⸗ 
führung, ſucht per ſofort 
Stellung auf mittlerem 
Gut. Gefl. Offert. unter 
413 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Ordentliches 
Mädchen 
für alles, mit Kochen. Deutſch 
und Polniſch, ſucht Stel⸗ 
lung. Offerten unter 404 
an die Geſchſt. d. Zeitung. 


Evangel., zuverläſſige 
Waiſe 

firm in jeder Hausarbeit. 
mit guten Kochkenntniſſen, 
ſucht Stellung ab 1. oder 
15. Oktover 1935. Gute 
Zeugniſſe vorhanden. Off. 
unter 408 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


— — — nn 
Suche nach Beendi⸗ 
ng des Seminars zu 
otsdam, Stelle als 1. 


oder 2. 

Beamter 
Antritt ſofort od. ſpäter. 
D. Frhr. v. Rheinbaben⸗ 

Reitzenſtein 
Woniese, p. Bojanowo- 
ſtare. 


a 


Kaufmann 
früherer Finanzbeamter, 
mit Fahrerlaubnis von 
Automobilen. Spezialist 
in Steuer⸗ u. Gerichts⸗ 
ſachen, ſucht irgendeine 

t mo piec: unter 
422 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung erbeten. 


Deutſch⸗poln. 
Korreſpondent 
29 Jahre, ledig, flotter 
kau 


fmänniſche abr., 


(Spedition und Holz.), 35 


guter Buchhalter, ge⸗ 
wandt im Umgang mit 
Steuer⸗ u. 30 


unter 423 a. b. Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Tüchtige, gut emp⸗ 
fohlene 
Brennereiverwalter 

weiſt nach 
Weſtpolnn. 
Brenn.⸗Verw.⸗Verein 


ez no 
sw. Wawrzynca 11. 


7 A 
Offene Stellen 


Ehrliches 
zuverläſſiges Allein⸗ 
mädchen mit Koch⸗ 
ern e f Reg 
er geſucht. ert. unt. 
421 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
— — nn 


Intelligente 
Lehrmädchen 
für Feinſchneiderei kön⸗ 
nen ſich vom 1. Oktober 
melden. 

Garncarſka 9, II. Etage, 
Wohnung 7. 
Chauffeur, 

ledig, evgl., d. Schmiede⸗ 

arbeit u. Hufbeſchlag ver⸗ 


ſteht, ſofort geſucht. 


Gehaltsanſpr., bei freier 
Station und Zeugniſſe 
einzuſenden unter 402 
a. d Geſchſt d. Zeitung. 


— — a — 

Zum baldigen Antrit 

für herrſchaftl. Landhaust 

halt geſunde, abſolut zu⸗ 
verläſſige, gebild. 
tin 


Zeugnisabſchr., Bild unt. 
03 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Aberſetzer, weitgehende f 


eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags. 


chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


V 
8 Möbl. Zimmer 2 


Nettes Zimmer 
an ſoliden Herrn abzu⸗ 
geben. f < 
Sew. Mielzynſkiego 25, 

Wohnung 7. 


Ein elegantes 

Balkonzimmer 
in ruhigem Hauſe (voller 
Komfort) in der Nähe 
des Deutſchen General⸗ 
konſulats, an beſſere 
Leute zu vermieten. Off. 
unter 418 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


% N9 
Lermletungen 


5 Zimmerwohnung 
Oſtroroga 27, gut aus⸗ 
geſtattet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Offert. unt. 416 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


2 NI 


Ältere, ruhige 


ame 
(pünktliche Zahlerin) ſucht 
ein ſauberes, billiges 
Zimmer. Off. unt. 419 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


2½—3 Bimmer- 
Wohnung 
für junges Ehepaar (zwei 
Kinder) in ruhiger Gegend 
(Lazarus oder Berib, evil. 
Wilda) geſucht. Pünktliche 
Zahler. Offerten u. 407 
an die Geſchſt d. Zeitung. 


Architekt 


ſucht 3—4 Zimmerwohnung 
mit Bad, direkt vom Haus⸗ 
wirt. Gute Referenzen vom 
früheren Hauswirt ſtehen 
zur Verfügung. Agenten 
verbeten. Offerten u. 410 
an die Geſchſt. d. Zeitung. 


5 


Landwirt, ebgl., poln. 
Staatsbürger, Vermögen 
20 zł, bar 30 000 
Rm., ſucht Dame ca. 

re, 

zwecks Heirat 
wo 30 000 Rm. auszu⸗ 
tauſchen ſind. Off. unter 
420 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Mittlerer Beamter, 
Reſ.⸗Offizier, Beſitzer 
einer Villa mit großem 
Garten, ſucht Bun 

Lebensgefährtin 
bis 40 J. alt, mit Bar⸗ 
vermögen. Off. unt. 414 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
* r——— —Urlu „ 


Kanſmann 
ledig, 26 J., blond, evol., 
mit ſolidem, ſtillem Cha⸗ 
rakter, mit etwas Ver⸗ 
mögen, ſucht paſſende 
Lebenskameradin, gleich⸗ 
falls mit kleinerem Ver⸗ 
mögen zw. Etablierung. 
Heirat nicht ausgeſchloſſ. 
Offert. mit Bild unter 
417 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Kino N 


Kino „Sfinks“ 
27 Grudnia 20. 
4 guzu 
e Königin der 
Ä Lebensfreude 
Die schwarze Venus 
der Music-Halls 
Josefine Baker 


Z W 
«| Geldmarkt 2 


Woldmark 
verkaufe günſtig. Off. u. 
409 an die Geſchäfts ſtelle 
dieſer Zeitung. 


Zu vergeben 
find einige Tauſend Amt. 
auf I. Hypothek in Polen 
an deutſche Reichskonto⸗ 
inhaber. Anfragen: 
H. Goldſtein 
Berlin⸗Köpenick 
Müggelheimer 6. 


Z N] 
4 Versehledenes 2 


Hebamme 
Kowalemſka 
Lakowa 14 


erteilt Rat u. Geburtshilfe. 


Damen⸗Modeſalon 
Br. Pierackiego 12, I. E. 
näht elegant, gut und 
billig. — Anfertigung 
von Damenhüten. 


elze 
Kleider, Ele; Män- 
tel werden billig ange- 
fertigt. 
„La Mode Parisienne“ 
M. Zamoyjki 
27 Grudnia 20, W. 20. 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli ſagt 
die Zukunft aus Ziffern 
und Karten. 

Poznan, 
ul. Podg rng Nr. 18, 
Wohnung 10, Front. 
n ͤ àé— — 


Gegen 
Rheumatismus 
und alle Erkältungs⸗ 
krankheiten empfiehlt 
Dampfbäder 
Streich's Kurbad 
ul. Wozna 18. 
Nähe Alter Markt. 
achdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Pappe 

w. 


Paul Röhre 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1. 
Kreüzhirche). 


Trinken 
Essen 


nicht 


vergessen 


„Feniks“ 


Restaurant 
Fredry 12. 


Waſſenreparaturen 


führt aus K 
Mr ntomiat 
Vüchſenmacher 


sw. Marcin 27, 
ebamme 25 
PER Gtrzelecta 4 


am plac Swictokrzyſt 
Auskunft und Hilfe fi j 


Wöchnerinnen. B- 


Klaviere | 
ſtimmt und vepatiefi „ 
Klavierbauer u. Stimm 

M. Bernhardint 9 


Sniadecfih 4, Wohn 
Nehme 
in Kommiſſion 12 
gebrauchte Möbel aw 
Art, komplette Zim je 
auch einzelne Stücke Be 
erledige ſchnell, billig WE 
gut. j 
Poznański 
Dom Komisowy 
Dominikanſka 3. 
Telephon 2442. 


a 


Welche Dame 
erteilt  Büroanfanger 
Nachhilfeſtunden in S 
nographie, Einheitskur, 
ſchrift, Deutſch und iy 
nich. Off. mit Pre 
angabe unter 406 an d 


Geſchſt. dieſer 3 eituttg,s 
Höhere Sejangihmlt 
Helena Dutkiewieän 
eprüfte Tonkünſt⸗ 
erin, Dresdner Kon 
ſervatorium. el 
canto - Methode 
Dresdner Meiſter. 
Pierackiego 8, 
Wohnung 12. 


p: 
1 


Stenographie 
und eee . 


kurſe. p 
Rantala 1 Wohnung = 
Kunſtmalerin d 
Wiener Schule, ertem 
Unterricht. Anmeldun 
gen täglich 13—14 i; 
Wroctawita 3, Wohn? 
Biolinunterrihl 
2 55 ec f 
änger u. Fortgeſchritten 
la Muſit für Hochzeit“ 
und Feſtlichkeiten. ar 
Gogrewe 1⁰ > 
Öniezno, Dalkowſka 2 
Gründlichen a 
Klavierunterricht 


zu müßicen reiten 
H. Zellner 
Dipl. Muſiklehrerm 
Al. Marcinkowſtiego 1 


Von 10. 5 u y 


Kein Volksgenosse ohne Ahnenpaß 


(für 30 Ahnen) 


Soeben erschienen! 


Der neueste 


Bearbeitet und zusammengestellt von ersten Fach- 
leuten. 48 Seiten stark, in starkem Karton- Umschlag. 


Preis 1.60 21. 
Vorrätig m der Buchdiele der 
Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Pitsudskiego 28. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 15 gr. Porto, 


Sonntag, 29. September 1935 


| Währungsabwertung 


. kein Heilmittel 


20 einer Erklärung, die der Finanzminister 
übe adzki auf der Völkerbundstagung in Genf 
1 Sprach er sich entschieden gegen eine 
Zloty aus. Man empfindet 
dass endlich eine 
erfolgt ist. 


E ung des 
Aachen als erlösend, 

massgebende Erklärung 
burg edanken der Abwertung des Zloty 
' Be in letzter Zeit bereits in immer breiteren 
nase Raum gegeben, so dass zum Schaden 
Sehnen, Volkswirtschaft schon eine Flucht in 


Selen erte und hochwertige Währung festzu- 
arf N war. 
; oe einer Abwertung zu gewinnnen hoffen, 
Steht er währungspolitischen Dingen näher 
Weisen muss diese Gedankengänge zurück- 

3 Ein Staat, der zwei Inflationen mit 

Lerstörenden Begleiterscheinungen hinter 
at. weiss, dass ein solcher Schritt nicht 
Artie, Not getan werden kann und eine der- 
Massnahme die Wiederherstellung der 
aft und des Sparwillens "unmöglich 
bevor der Wird kein Mittel unversucht lassen, 
Lehritt © Sieh zu diesem folgenschweren 
kchlogsen schliesst. Dass der Staat ent. 
Wagen, u ist, die grössten Anstrengungen zu 


MU erh um das Gleichgewicht seiner Finanzen 
Ananz alten, haben wir aus dem Munde des 
finden Ministers gehört- Seine Bestrebungen 
länder nicht allein im den alten Goldblock- 
12 in Anklang und Verständnis, auch die 
deutlich die abgewertet haben, streben immer 

ar einer Neustabilisierung der 
der Grundlage des Gold- 


debt (rd erst recht fest bleiben, wenn er 


Etaio in den Ländern mit ihren trüben 
Stangaugen in der Aufgabe des Gold- 
— mehr und mehr das Streben sich 
kbar macht, zur Goldehrlichkeit zu- 
Der SEPN rückzukehren. 
hat chatesekretar der Vereinigten Staaten 
dien Henor kurzem mit anderen sachverstän- 
mass „ten nach London begeben, um noch- 
Lösung energischer in diesem Sinne für die 
der Währungsfragen einzutreten. 


W 
ber gu man auch gegenüber den Nachrichten 
dureh 5 Einberufung einer Währungskonferenz 


bien Olen (wahrscheinlich auf französische 


N e) Zurückhaltung bewahren muss, so 
lichen Sich aus dem Bericht des wirtschaft- 
lieh der schusses des Völkerbundes hinsicht- 
Veit ge nicht ungünstige Schlüsse ziehen. 
der Deraumer Zeit ist m den Schwankungen 
eine „evisenkurse in New York und London 
en Wisse Ruhe eingetreten, und dadurch 
eine grosser Teil des Welthandels wieder 

Verhältnismässig feste Währungsgrund- 


kn lem Streite um die Mittel für die Sa- 
x der Weltwirtschaft werden du wohl 
agAbbau der Handelshemmnisse 
e Auch die Währungsordnung als 
ebenen Wege bezeichnet. Man will 
glischen Vorschlägen dabei etappen- 
orgehen: Zunächst sollen die Pari- 
chen den grossen Währungen fest- 
h einer Prüizeit korrigiert, in der 

Sch e die Spannwerte für die zulässigen 
der 5 en 
ein neuer internationaler Stan- 
gehen Lreinbart werden. Andere Vorschläge 
erste hin, als Einleitung zur Wieder- 
Be des Goldstandards eine sofortige 

h Oyisorische‘“ Stabilisierung des Dollars. 
erbejz pas und des französischen Franken 
Voraussetzung dafür bleibt 

freie Bewegung der Waren und des 
angemessenen Grenzen, Mit solchen 
und Fragen ist es schwer in Ein- 
ens H , wenn andere Länder, wie 
die woland, zur Abwehr von Angriffen 
k ährung sich zur Heraufsetzung des 
Schechje“ gezwungen sehen. Auch um die 
auf, Nache Krone tauchen wieder Gerüchte 
unchdem im vorigen Jahr eine Wert- 

Wid ng um % durchgeführt worden ist, 
deheng Massnahme heute als nicht weit- 
Nertung aug bezeichnet und eine erneute Ab- 
Nöten 4018 letzter Ausweg aus den deutlichen 


let 
ant 


Warte T Aussen- und Innenwirtschaft er- 
 Anschjugs der Ratlosigkeit sucht man nach 
und hass an andere abgewertete Währungen 


tittels 8 der Propagierung dieses Heil- 
ue e ine erreicht, dass die Aktienwerte 
haben hebliche Kursüberhöhung erfahren 
echtje in der wirtschaftlichen Lage keine 
Ändischers ung findet. Daneben ist an aus- 
ſrone ei Plätzen eine Unterbewertung der 
indet eingetreten, Eine starke Befürwortung 
chen ar neue Abwertung bei den tschechi- 
bud. Parartern die in der Regierungspartei 
‚Kabinett regen findet sie bei den agrarischen 
Schechisinitgliedern kein Echo, denn der 
Prager Sche Finanzminister hat sich auf der 


esse gegen Währungsexrerimente' 


aus, 

ersten PaQhen. In einer Wiederholung der 
reiche wertung, die erfüllt habe, was sich 
' n liesse, sehe er keinerlei Vorteile, 


elmen 
e t würde eine Preissteigerung un- 
E dle den sein. Diese Folge habe schon 
Die voranonlährige Abwertung gezeitigt. 
nehm tige Kronenabwertung hat auch eine 
Misas Verschärfung der tschechischen 
Ziffer daltslage nicht verhindern können. Die 
Über zg Ausfuhrüberschusses darf nicht dar- 
rte täuschen. dass sie nur durch die 
vorg © Nachfrage nach Rüstungsmaterial 
iererufen ist. Den Export will man durch 
n Subventionen zu fördern versuchen. 
werden die Zinsfragen und die Pro- 
ahmen 0sszügiger Arbeitsbeschaffungsmass- 
entliche Inne Zu letztem Zwecke werden 


ROHR einer 


Investitionsarbeiten im Umfange 
iliarden Kronen, sowie die Auf- 
Sih Inlandsanleihe gefordert. Diese 
w% ngen sind durch die hohe Ziffer von 
fing arbeitslosen bei einer Gesamtbevölkc- 
des Wide 14 Millionen gerechtfertigt. Trotz 
. abilität erspruchs der Banken, die ihr Ren- 


Wirtfhaftszeitung des Poſener Tageblattes 


sationsfristen sowie eine allgemeine Ent- | wertung hinter sich haben, die Abneigung 
schuldungsaktion beabsichtigt. die in erster | gegen eine Devalvation die Oberhand. Die 
Linie der Landwirtschaft zugute kommen soll. | Schwierigkeiten in den anderen Ländern 
Gleichzeitig denkt man an eine Konversion | schweben offenbar den massgebenden Kreisen 
aller Staatsrenten auf einen einheitlichen | unseres Landes vor, wenn sie sich jetzt ent- 
4% prozentigen Kurs. Man hat bei diesen Mass- | schieden für das Festhalten am Goldwert des 
nahmen andere Staaten als Vorbild genommen Zloty einsetzen. Alle Kreise in Polen aber, 
und hofft. damit eine Abwertung zu vermeiden. | die für eine Abwertung des Zloty eintreten, 
Der Erfolg wird wesentlich von den Diszi- | sollten sich durch die Erfahrungen der anderen 
plinen der Wirtschaft und ihrer Träger ab- | Länder abschrecken lassen, Verwirrung in 


darüber hinaus ist eine Streckung der Amorti- | winnt auch in anderen Ländern, die eine Ab- 


hängen. Jedenfalls ist zu erkennen, dass die | urteilslose Kreise zu bringen, die sich zum 
verantwortlichen Stellen den Fehlschlag. der | Schaden unserer Volkswirtschaft auswirken 
vorjährigen Abwertung erkannt haben und alles | muss. 


Der polnischen Regierung aber gebührt Dank 
dafür, dass sie durch den Finanzminister ihren 
festen Willen kundgetan hat, keine Abwertung 
des Zloty vorzunehmen. 


aufbieten, um das Land und seine Wirtschaft 
vor den verhängnisvollen und zerstörenden 
Folgen einer abermaligen Abwertung zu be- | 


wahren. Wie in der Tschechoslowakei. so ge- 
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Schrumpfender 
Weltgetreidemarkt 


fuhrbedaries der Welt entfallen. Die übrigen 
Länder brauchen nur kleine 3 nach 
ihrem Ernteausfall, wobei neuerdings der von 
der Reisernte abhängige Weizenzuschussbedarf 
Ostasjens am meisten ins Gewicht fällt. Dabei 
mehr traditionelle Weizenimportländer sich | ist zu beobachten, dass — wenigstens in 
dem Punkt der Selbstversorgung nähern, ist | Europa — die jährlichen Schwankungen im 
der Kreis der Länder. die im Import oder | Spitzenbedarf der einzelnen Länder sich immer 
Export ganz weltmarktabhängie sind, | mehr abschwächen, da durch den Uebergang 
ständig kleiner, der Kreis der Länder, die nur | zahlreicher Länder zu einer zentralen Bewirt- 
mit Export- oder Importspitzen in | schaftung oder doch Betreuung der Getreide- 
den Weltmarkt eingreifen, dagegen immer | versorgung der innere Ausgleich jährlicher 
breiter geworden. Exportländer im ursprüng- | Ernteunterschiede durch eine entsprechende 
lichen Sinne, d. h. Länder, die den entscheiden- | Vorratspolitik mehr und mehr in den Vorder- 
den Teil ihrer Erzeugung “Ausführen müssen, | grund rückt. 

sind heute nur noch Argentinien. Kanada und Durch diese Vorgänge erklärt es sich auch, 
Australien. wobei im letzten Jahr auf Argen- | dass der Weltmarktpreis für Weizen heute nur 
tinien 33%, auf Kanada 32% und auf Australien | noch für einen fast winzig zu nennenden Aus- 
rd. 21% der Weltausfuhr entfielen, so dass für | schnitt der Getreide wirtschaft der Welt mass- 
die übrige Welt nur 14% verbleiben. Diese gebend ist. Es gibt heute kein Importland 
14% enthalten vor allem die Zufallsspitzen | mehr, das nicht die Weizeneinfuhr mit einem 
Russlands. der Vereinigten Staaten und der | Zoll belegte, und darüber hinaus suchen weit- 
Donauländer — alles früher entscheidende Ex- | aus die meisten Länder, auch wenn sie im 
portzentren — und neuerdings auch die ge- | übrigen staatliche Eingriffe in den Wirtschafts- 
legentlichen Ernteüberschüsse alter Import- ablauf ablehnen, doch auf diesem Gebiet der 
länder, die sich inzwischen zu Selbstversorgern | Getreidewirtschaft den Erlös der Landwirt- 
entwickelt haben. wie Deutschland 1933, Frank- | schaft und damit den Verbraucherpreis irgend- 
reich und Schweden 1934, Das weltmarkt- | wie — durch Festsetzung von Mindest- oder 
mässige Verhalten dieser Länder mit Spitzen- | Festpreisen, durch monopolartige Bewirt- 
überschüssen ist natürlich ganz anders, viel | schaftung oder doch durch eine bestimmte 
robuster und rücksichtsloser, als das der Län- Vorratspolitik — —unabhängig zu halten von 
der, bei denen der Weltmarkterlös für die Lage | den Verwertungsbedingungen des Weizens am 
der Landwirtschaft mehr oder minder ent- | Weltmarkte. Aber auch für den Erlös der 
scheidend ist. Als voll importabhängiges Land | Farmer in den eigentlichen Ausfuhrgebieten 
ist eigentlich nur noch England verblieben, das | ist die Weltmarktnotiz nur noch in wenigen 
allein rd. 40% der Weltausfuhr aufnimmt. Dazu | Fällen massgebend. da auch hier in der Regel 
kommen als wichtige Einfuhrländer noch die 
benachbarten Bezirke Irland, Belgien. Holland, 
Dänemark: auf diese Nordwestecke Europas 
dürften im ganzen gegen zwei Drittel des Ein- 


n a a 


Der Fremdenverkehr | 
in Deutschland 


Im Juli 1935 


Reisen für Ausländer durch Benutzung der 
niedriger als im Vorjahr notierenden Register- 
mark hat den Anreiz für Reisen nach Deutsch- 
land verstärkt, obwohl besondere Anzie 

punkte des Vorjahres wie die Oberammer- 
gauer und Bayreuther Spiele weggefallen sind 
und andererseits das Ausland mit Kunst- 
ausstelungen in Venedig und Paris und mit 
der Weltausstellung in Brüssel selbst um die 
Gunst der ausländischen Besucher warb. 


Die Struktur der Weltgetreide wirtschaft hat 
sich im letzten Jahrzehnt grundlegend geän- 
dert. Dadurch, dass eine ganze Gruppe früher 
massgebender Exportländer als Weltmarkt- 
intsressenten ausgeschieden ist und immer 


lagen auf den inländischen Verrbauch für das 
Einkommen des Farmers und damit für seine 
Produktionspolitik ganz andere Preise gelten. 


Das Beherbergungsgewerbe in Deutschland 
kann auf eine Saison zurückblicken, die eine 
Weiterentwieklung der Tendenzen des Vor- 
jahres zeigt. Die Besuchsziffer der deutschen 
Hotels hat sich im Sommer 1935 weiter ge- 
heben. Die endgültigen Ergebnisse liegen 
zwar noch nicht vor. aber die letzten Monats- 
zahlen für Juli zeigen in 500 wichtigen Fremden- 
verkehrsorten eine Zunahme der Fremden- 
Meldungen um 10.5% und der Uebernachtungen 


um 9.4%. Unter der Steigerung des Fremden- : w 3 z 
ar nimmt der Auslandsbesuch eine be- ER hg tee re 
sondere Rolle ein. Die Zahl der gemeldeten lich im. Süddentschlahl, dag alt 5 die 


Ausländer stieg im Juli um 21.3%, die der 
Fremden-Uebernachtungen von Ausländern so- 
gar um 26.5%. Also ist die durchschnittliche 
Uebernachtungszahl der Inländer gesunken, die 
der Ausländer dagegen gestiegen. Wer im 
Hochsommer die Hauptverkehrsstrassen der 
Städte und die Landstrassen aufmerksam be- 
obachtet hat, dem musste die grosse Zahl der 
Automobile mit ausländischem Nummernschild 
auffallen: es ist ein günstiges, aber auch not- 
wendiges Zeichen, dass der Aufenthalt der 
Ausländer an den einzelnen Plätzen sich durch- 
schnittlich verlängert hat; die motorisierten 
Beförderungsmittel hatten zu einer allzu ein- 
schneidenden Veränderung der Reise- und 
Uebernachtungsgewohnheiten beigetragen. 
Nach den Ziffern vom Juli stellten das 
grösste Kontingent an ausländischen Besuchern 
die Holländer mit 23.8%, die Engländer mit 
14.0%, die Skandinavier mit 13.1 und die Nord- 
amerikaner mit 11.3%. Die Verbilligung der 
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älite, d. h. 356 583. Arbei ind, w 
Personenstand der deutschen | F 


stärkste absolute Zahl von Fremden aufweist. 
ergibt sich gegenüber dem Juli des Vorjahres 
eiı leichter Rückgang der Fremd ungen, 
während in Norddeutschland die Zahl der 
Fremdenübernachtungen gestiegen ist. Nun 
hatten in den letzten Jahren vor allem die 
mittleren und kleineren Beherbergungsstätten 
in Süddeutschland an Bedeutung erheblich ge- 
wonnen; es scheint, dass in diesem Jahr der 
Drang zu den Seebädern der Ost- und Nord- 
see grösser war. Auch West- und Mitteldeutsch- 
land haben gegenüber dem Vorjahr an Be- 
suchern erheblich gewonnen. So mag sich 
ein gewisser Ausgleich zugunsten der Be- 
herbergungsstätten ergeben haben, die in den 
früheren Jahren weniger bevorzugt Waren. 
Die planmässige Lenkung des F verkehrs 
durch Gesellschaftsfahrten und vor allem durch 
die Organisation „Kraft durch Frende“ haben 
zu dieser Entwicklung sicher beigetragen. 


im Beamtenverhältnis 
Reichsbahn 


9 el pinar eee en pach AL 
A ` verschiedenen Dienstzweigen stellt Sich he 

Die Deutsche Reichsbahn stellt innerhalb der 3 
deutschen Wirtschaft dem Personalstande nach 


dass der grösste Teil der Beamten und Ar- 

8 beiter im Betriebsdienst tätig ist (115 255). Die 

sogar das grösste Unternehmen Deutschlands | nächstgrösste Gruppe ist der Werkstätten- 
dar. Mit 630 905 Beschäftigten war sie im 

ahre 1934 über doppelt so gross, 


danst Malt 103 978. $ Dang Tolet “r Anieri 
ungsdienst mit 94698, die Bahnunterhaltun 
zweitgrösste deutsche Unternehmen, die 1 s 
Deutsche Reichspost (316 800) und um ein 


mit 92 690. Im Lokomotivfahrdienst ist die 
Vielfaches grösser, als die nächstfolgenden 


stattliche Anzahl von 63785 Lokomotivführern 
Unternehmen, wie die Vereinigten Stahlwerke 


2 5 2 83 A 
ens eansprucht enschen. um 
mit 135 600, die I. G. Farben mit 134 700 und 5 

der Siemenskonzern mit 111000. Die hohe 


Zugbegleitdienst gehören 42 264 Beamte. Neben 
Beschäftigtenzahl wird noch ergänzt durch 


dem Bahnbewachungsdienst mit 32360 be- 
200 000 Eisenbahnbeamte im Ruhestand und 


ansprucht der reine Verwaltungsdienst mit 
1 x 39959 den geringsten Anteil von Eisenbahnern 

Hinterbliebene von Eisenbahnern, die von der 

Reichsbahn Ruhegehalt. Witwen- oder Waisen- 


und der Gliederung des Personalbestandes. 
geld erhalten, sowie 190.000 ehemaligen Eisen- 


bahnarbeitern, die eine Rente von der Reichs- 
bahn erhalten. Auf diese Weise erhält unter 
Zurechnung der Familienangehörigen die Reichs- 
bahn die stattliche Zahl von 3 Mill. Volksgenossen. 
Eine Gliederung 


als das 


Steigerung der Ausfuhr von Holzwaren 

Die Ausfuhr von Erzeugnissen der holz- 
verarbeitenden Industrien aus Polen 
erreichte in den ersten sieben Monaten 1935 
rund 617000- dz im Werte von 23 379 000 21 
und war an Gewicht und Wert um 17 Prozent 
höher als im gleichen Zeitraum des Vorhawes. 


durch Ausfuhrprämien oder besondere Um- 


Ausverkauf 


Ar. 224 


Abbau der Weizenvorräte 


Das Vorratsprohlem der Weizenernte-Ueber- 
schüsse des Weltmarktes — in seinem Ein- 
fluss auf die Preisentwicklung im allgemeinen 
beträchtlich überschätzt — hat sich in der Tai 
im Verlauf der letzten drei Jahre schrittweise 


aufgelöst. Die Vorräte in den Vereinigten 
Staaten sind von 111 Mill. dz Anfang August 
1933 auf 47 Mill. dz zu Beginn des neten Ge- 
treidejahres zurückgegangen. Von diesen Be- 
ständen sind nicht mehr als 20 Mill. dz als 
Ueberschuss über den Normalbedari anzu- 
sehen, und diese Menge dürfte angesichts der 
Missernte im neuen Jahr wohl fast völlig ver- 
schwitiden. Freilich berührt dieser Vorgang 
infolge der fast völligen Abschliessung des 
amerikanischen Ma die internationale 
Weizenpreisbildung nur noch indirekt und 
stimmungsmässig. In den drei überseeischen 
Ausfuhrländern (Kanada, Argentinien, Austra- 
lien), anf die sich das Interesse nach dem Aus- 
scheiden der USA aus dem Kreis der Weite 
marktinteressenten konzentriert, hatten sich die 
unverkauften Ueberschussvorräte bis auf rund 
100 Mill. dz zu Beginn des Ernteiahres 1934 
angestant: das entsprach etwa % eines Jahres- 
einfuhrbedarfes der Welt. Im vorigen Jahr 
hatte man zunächst angenommen, dass infolge 
der knappen europaischen Ernte von diesen 
Ueberschüssen mindestens ein Drittel abge- 
baut werden könnte. Da aber der europäische 
Einfuhrbedarf — nicht zuletzt infolge des Auf- 
tretens von Frankreich als Exporteur — sogar 
noch um 10 Mill. dz unter dem niedrigen Stand 
von 1933/34 blieb, nahmen die unverkauften 
Ueberschüsse in den Ausfuhrländern nur um 
knapp 20 Mill, ab. Dieser Abbau beschränkte 
sich ganz auf Argentinien und Australien, die 
heute über annahernd normale Vorratsreserven 
verfügen dürften. während der kanadische 
Ueberschussvorrat sogar noch etwas anstieg 
und mit 58 Mill. dz wesentlich grösser ist als 
die Gesamtausfuhr Kanadas im letzten Jahr 
(45 Mill. dz). Damit ist die Frage der Welt- 
verräte an Weizen praktisch eine rein kana- 
dische Angelegenheit geworden, d. h. eine Frage 
der kanadischen Preispolitik. Diese Politik 
ging darauf hinaus, durch die staatliche Ein- 
unabsetzbaren Ueberschũsse und 

Festsetzung bestimmter 

Mindestpreise den Preisstand des kanadischen 
Weizens annähernd unabhängig von den Weit- 
marktpreisen und dem latenten argentinisch- 
australischen Verkaufsdruck zu halten. Diese 
Politik, die darauf spekslierte, dass mit dem 
1 der Ernten und U sse der 
südlichen Erdhälite die Einfirhrländer auf kana- 
dischen Weizen zurückgreifen und damit den 
Mindestpreis allgemein igen müssen, er- 
scheint heute angesichts der ungünstigen Ernte- 
aussichten in Argentinien und Australien nicht 
mehr ganz so gewagt wie bisher; freilich ist 
die kürzliche Heraufsetzung des kanadischen 
Weizen - Mindestpreises auf 87% Cents nicht 
zuletzt aus innerpolitischen Gründen erfolgt. 
Es ist sò anzunehmen, dass in den massgeben- 
den Kreisen Kanadas die Neigung zum Durch- 
halten dieser Valorisierungspolitik, die zeit- 
weise, als man noch mit höheren Ernteerträgen 
rechnete, angegriffen war, heute stärker ist 
als je. Damit scheiden — wenigstens vor- 
erst — die kanadischen Vorräte noch mehr 
als hisher als Drückfaktor für den Weltmarkt 
aus, sò dass eigentlich für die Preisbildung 
im laufenden Jahr im wesentlichen das Ver- 
hältnis zwischen Einfuhrbedarf und Export- 
überschüssen massgebend sein dürfte. Dabei 
ist — nach den Erfahrungen der bisherigen 
Jahre zu schliessen — weniger das Ausmass 
der verfügbaren Exportüberschüsse der schwer 
berechenbare Faktor als vielmehr die Grösse 
des Einfuhrbedarfs, dessen Grenze nach unten 
durchaus noch nicht erreicht zu sein braucht 


Schlechte Ernteaussichten in Estland 

— Die Aussichten für die Ernte an Sommer- 
korn und Kartoffeln haben sich in dem letzten 
Wochen merklich verschlechtert. so dass 
mancherorts sogar mit einer Missernte ge- 
rechnet wird. Seit Ende August hat es kaum 
einen Tag ohne Niederschläge gegeben, und 
aus vielen Gebieten werden Ueberschwen- 
mungen gemeldet, welche das Einbringen der 
en sich guten Ernte sehr erschweren. Viet- 
fach machen sich Fätlniserscheinungen be- 
merkbar. so auf den niedrig gelegenen Kar- 
toffel-, Gersten- und Haferfeldern. Roggen 
und Weizen sind zwar zum grossen Teil ein- 
gebracht worden., doch sind die Körner viel- 
fach ausgewachsen und zeigen durchweg ein 
sehr niedriges Gewicht. — Auf dem Markt 
zeigt sich die Wirkung bereits im einer Preis- 
steigerung. So wird für guten Weizen bis 
0,17 Kr. ie kg erzielt, während der staatliche 
Ankaufspreis anf 0,14 Kr. festgesetzt worden 
ist. Auch der Brotpreis hat bereits eine Er. 
höhung erfahren. 


Baisse auf dem Thomasmehlmarkt 

— Die französischen Thomasmehlerzeuger 
ermässigten den Inlandspreis von 1,15 auf 
1.03 Fr. je kg Gesamteinheit, Parität Dieden- 
hofen. Der französische Markt für Thomas- 
mebl ist infolge der Einstellung der Ausfuhr 
nach dem Deutschen Reich übersättigt. Die 
Umlenkung der Ausfuhr ist mit, grossen 
Schwierigkeiten v # 


105 bekanunt. 


ai als endgültig letztem Termin. 
kammer macht darauf aufmerksam, 


werden, 
Zentraleinfuhrkommission 
den können. 
den Import reglementierter Waren anbetreffen, 
werden in Zimmer 8 der Industrie- und Han- 
delskammer in Posen, ul. 
erteilt. 
Anträge auf neuen Eingabeformularen einge- 
reicht werden müssen, die in der Kasse der 
Kammer erhältlich sind. 
Kammer zur Kenntnis, dass für iede Position 
und Punkt des Zolltarifs sowie für iedes Land 
ein gesonderter Antrag auf einem deutlich aus- 


sich 
den letzten 
entwickelt. 
in enger Zusammenarbeit 
Textilindustrie verstanden, 
sonderen 
schen Käufers einzustellen. 
ger 
Neuigkelt. 
häufig geradezu konservativ wirkendes Klei- 
dungsstück 
schmackvollten 
und Einkommensstandard auch der breiten 
Velksschichten in Schweden hat für die In- 
dustrie die vorteilhafte Folge, dass der Preis 
nicht unbedingt ausschlaggebend ist. 
fektionskleidung hat sich vor allem in 
Altersschichten von 18—35 Jahren ausser- 
ordentlich stark eingebürgert. 


des 
nach Hull abgereist, um dort das kürzfich ge- 
kaufte Schiff zu übernehmen. 
der Sowietpresse handelt es sich um das eng- 
lisehe Kühlschiff „Queen of Arctis“, 
der Sowietunion vor einiger Zeit 
wurde. 
16 500 t ist das Kühlschiff imstande, 10.000 t 
Fische aufzunehmen, von denen 5500 t in den 
Kühlräumen untergebracht werden können. Es 
besitzt auch eine Reihe von Fischverarbeitungs- 
einrichtungen. die ihm die Möglichkeit geben, 
die Verarbeitung der 
auf offener See vorzunehmen. 
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Börsen und Märkte 


Bekanntmachung der Industrie- 


dass die Eingaben für die Er- 
nen der Einfuhr verbotener Waren für das 
‚ Quartal bis zum 4. Oktober laufenden Jah- 
Die Handels- 
dass Ein- 
eingereicht 
Plenarsitzung der 
berücksichtigt wer- 
die 


diesem Termin 
der 


die nach 
nicht 


gaben, 
auf 


Alle näheren Informationen, 


Mickiewicza Nr. 31, 
Die Kammer erinnert daran, dass die 


Gleichzeitig gibt die 


gefüllten Formular eingereicht werden muss, 


Fortschritte der schwedischen Konfektions- 
industrie 

— Wie aus Fachkreisen. zu hören ist. hat 
die schwedische Konfektionsindustrie in 
Jahren ausserordentlich günstig 
Die Konfektionsbranche hat es 
mit der gesamten 
sich anf den be- 
typischen Geschmack des schwedi- 
Dieser legt weni- 
auf eine der Mode unterworfene 
sondern auf ein gut aussehendes, 


Wert 


und ge- 
hohe Lebens- 


guter Anfertigung 
Der 


von 
Mustern. 


Die Kon- 
den 


Die sowietrussischen Schitiskäufe 


Aus Leningrad ist dieser Tage die Besatzung 
Kühlschiffes 


„Pischtschewaia Industrija“ 
Nach Angaben 
das von 


angekauft 


Bei einer Wasserverdrängung von 


eingefangenen Fische 


Nach Angaben des Volkskommissariats für 


Wasserwege werden gegenwärtig im Auslande 
für die Rechnung der Sowjetunion 13 neue 
Frachtschiffe 
Holland und 3 in Dänemark, gebaut. 
tiche Schiffe sind für den Verkehr in den nordi- 
schen 
besonders widerstandsfähigem Stahl hergestellt 
und erhalten auch sogenannte Eisverstärkun- 
gen. 
3 befindlichen Schiffe werden 
er 
während.die in Holland begonnenen Holzfracht- 


„ und zwar 7 in England, 3 in 
Sämt- 


Gewässern geeignet: sie werden aus 


Die in England und in Dänemark im 
auf Grund 
hergestellt, 


sowietrussischen Entwürfe 


e nach der sogenannten Amsterdamer 


und Handelskammer Posen 
Nr. 85 
Die Industrie- und Handelskammer in Posen 
i 


Bauweise konstruiert werden. 


st u. Winter rule en 


ILL 
Damen- und Milttär-Stoffen von 
reiner Wolle für Anzüge, Kostüme und Paletots 


in Riesenauswahl und zu mässigen Preisen 
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ia Herren-, 


empfiehlt 


Holzfachmann 


Mitte 30, verheiraket, als Sägewerksleiter, ſowie 
Abnahmebeamter in Laube, Kiefern-, Gruben- und 


Schwellenmaterial tätig geweſen, firm im Expedieren 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung. Gute Beng- 
niffe ſowie Referenzen vorhanden. Evtl. Kaution. 
Gefl. Angebote unter 415 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Bechſtein 


erſiklaſſiger Stutzflügel, wie neu erhalten, zu 
verkaufen. 


Dr, Nießing, Leſzuo (Wikp.), 
ul. Marſs. Pilſudſtiego 9. 


Karol Jankowski i Syn 


Tuchfabrik in Bielsko 
Fahriklager in Poznań, Plac Wolności 17 


(neben dem Grand-Cafe) 
Faehmännische und solide Bedienung. 


Posener Börse 
vom 28. September. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . 67.75 G 
8% ar: der Stadt Posen 
3% EURE, der Stadt Posen 
5% Piandbriefe ger Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen ; — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zt) 
44% Dollarbriete der Pos. Landsch. 370 004 
4% umgestempelte sh kn it 
in Gold 39.00 ~ 
4% Konvert. -Piandbriefe der. Pos. 
Landschaft 37.00 G 


4% Prämien-Dollar-Anleihe S. 1i) 
14% Zloty-Piandbrie˖ e 
4% Prämien-Invest.-Anleihe , 
3% Bau-Anleihe 52 2 „6 vr | 
AFP in ee 
Bank Cukrownictwa , » » » 


Tendenz: ruhie. 


* 
U 
* 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 27. September. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2945 5.3155, London 1 Pfund 
Sterling 26.03 26.13, Berlin 100 Reichsmark 
212.98 213.82, Warschau 100 Zloty 99.75 bis 
100.15, Zürich 100 Franken 171.96—172.64. Paris 
100 Franken 34.91 35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 357.58 359.02. Brüssel 100 Belga 89.42 bis 
89.78. Prag 100 Kronen —.—. Stockholm 100 
Kronen 134.23 134.77. Kopenhagen 100 Kronen 
116.17 — 116.63, Oslo 100 Kronen 130.74 —131.26. 
Banknoten: 100 Złoty 99.75 — 100.15. 


Warschauer Börse 
Warschau, 27. September. 


Rentenmarkt. In den Gruppen der Prämien- 
Anleihen und in den Gruppen der anderen 
staatlichen Papiere herrschte heute uneinheit- 
liche Stimmung bei ziemlich lebhaften Um- 
Sätzen. Die Privatpapiere wiesen veränder- 
liche Stimmung auf bei geringen Umsätzen. 


Es notierten: 
112.50. 
114.50, 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 68.25 bis 
68.50, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 60.50, 
proz. Dollar-Anleihe 81.50 82.25. 7proz. Sta- 
bilisierungs-Anleihe 63.2564 64.25, 7proz. L. Z. 
der staatl. Bank Rolny 83.25, Sproz. L. Z. der 
staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes- 
wirtschaftsbank II. VII. Em. 83. 25, Sproz. 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
94.00, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank II.—III. Em. 83.25, Sproz. Bau-Obl. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, Sproz. Bau- 
Obl. d. Landeswirtschaftsbk. I. Em. 93. 53 proz. 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
81.00, 5% proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em. 81, 5%eproz. L. Z. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5½ proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II.—IN. und III. N. 
Em. 81. 4½ proz. L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 43.25-43.75, 5proz. L. Z. der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 56.50 56.38 
bis 56.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Lublin 1933 39,00. 


4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 


> 


Webersee 


Qualität. 


Zentrifugen Lanz 


und deren Ersatzteile. 
Buttermaschinen 


offeriert 
Markowski. poznat; 
Jasna 16. 


Bürſtenwaren 
für Haushalt, Landwirt⸗ 


s 


iij 


11 


ſchaft u. Induſtrie, Pinſel Sperrmart Damenhüte 
Angelgeräte und Nege zur freien Verfügung im Deutſchen Reiche, für Neueſte Modelle, nie⸗ 
Einkauf und Umtauſch von Bauzwecke, Ankauf von Grundſtücken, Hypo⸗ drigſte Preife, empfiehlt 


Roßhaar. 
R. MEHL, Poznan 
św. Marein 52-53. 


wirtſchaftun 


—— ne 


| 
4proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 
[i 


fst nur einer der Vorteile des neuen Telekun- 
kenempfängers. Er sichert Ihnen Weltempliong. 


0 1 ia mit Nowi-Membron . voller 
und naturgetreuer 

@ Neue Röhren mit Schnellheizkothode 
gleichmässig und geräuschlos. 

e Eisenkernspulen garantieren absolute Trennschärte. 

@ Grösste Empfindlichkeit ermöglicht Tagesempfang. 

e Platin-und Silberkontakte bürgen für höchste 
Betriebssicherheit. 

e 3 Wellenbereiche - Empfang von Europa und 


theken⸗Darlehn, m. Genehmig. d. Debiſenbe⸗ 
sſtelle in größ. u. Hein. Beträgen 
ſehr günſt. abzug. Off. unt. 35/930 a. Agencia 
Reklamy Praſowej, Bydgoſzez, Dworcowa 54. 


Aktien: Das Interesse für Dividendenpapiere 
war heute verhältnismässig nicht gross, die 
Kurse gestalteten sich jedoch fester. 

Bank Polski 92—92.25 (92), Norblin 33 (33), 
Starachowice -31.75 (31). 


— — Devisenkurse 


127. 9. 127. 9 126 9. 126. 
Geld 8 Geld 
Amsterdam „ » 1357.70] 359.50] 357.700 359.50 
Berlin „ „212.50 214.50 212.50 214.50 
Brüssel « » » 89.42] 89.88] 89.57 90.03 
nhagen ` 
Lenden: 2898 26.24] 26.021 2828 
New York (Scheck) 5.28 / 5.3414} 5.281⁄| 5.347% 
paris 34.92 35.10] 34.92 35.10 
Prag s.s 21.89] 21.99} 21.89) 21.99 
Mailand — — 43. aa 43, 43.55 
Oslo te ce 
Stockholm 184 10 135. 40 ui 
Danzig 
Zürich PR 172.17 173. .03 172. 22 173.08 


Stimmung: ruhig. 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte un- 
einheitliche Stimmung mit schwächeren Schat- 
tierungen, die Kurse zeigten jedoch keine 
grösseren Abweichungen. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.32% 5.33. Golddollar 9.0314 9.04. Goldrubel 
4.74—4.76, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.95 
bis 2,00. 

Amtlich nicht notierte Devisen: 
116.55. Montreal 5.23, Oslo 131.20. 

Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 28, Septbr. 
Tendenz: Uneinheitlich. Zum Börsenbeginn 
vermochte sich eine klare Tendenz noch nicht 
herauszubilden: die Kursgestaltung war bei 
kleinsten Umsätzen uneinheitlich. Farben er- 
öffneten 4 Prozent höher mit 149%, Daimler 
und Berlin-Karlsruher gewannen ie %, AE 
14 Prozent. Andererseits wurden Harpener 
und Feldmühle je 1 Prozent, Reichsbankanteile 
% Prozent niedriger notiert. Von Renten er- 
öffneten Altbesitz mit 110% nach 110,20. 

Für Blanco - Tagesgeld hörte man zunächst 
unveränderte Sätze von 3%—3% Prozent. 

Ablösungsschuld: 110%. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 27. September. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze. Roggen 602 t zu 12.50 
bis 13, Weizen 15 t zu 17.50. Sammelgerste 40 t 
zu 14.65. Hafer 30 t zu 15 zł. Richtpreise: 
Roggen 12.75—13, Stardardweizen 17—17.50, 
Einheitsgerste 14.50—15. Sammelgerste 14 bis 
14.50, Braugerste 15.75—16.25, Hafer 15.25 bis 
15.50, Roggenkleie 9—9.50, Weizenkleie grob 
9.50—10.25, Weizenkleie mittel 9.25—9.75, 
Weizenkleie fein 9.75—10.50, Gerstenkleie 10 
bis 11. Winterraps 36—38, Winterrübsen 33 
bis 35, Senf 37 bis 39, Leinsamen 33 bis 35, 
Felderbsen 21—23, Viktoriaerbsen 29—33, 
Folgererbsen 22—24, blauer Mohn 46 bis 48, 
Wicken 20—22, Speisekartoffeln 4—-4.50, Netze- 
kartoffeln 4.50—5, Fabrikkartoffeln für 1 kg% 
18 gr, Leinkuchen 18.50—19, Rapskuchen 13.25 
bis 14, Sonnenblumenkuchen 19.50 bis 20.50, 
Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20—21. Stim- 


Kopenhagen 


Klang. 
arbeiten 


© Moderne "Gehäusefarm verbürgt akustisch beste 


SI EMPFÄNGER 


elf 
wu 


Firma . 
„Jadwiga“ 
Podgórna 10a 


= 


/3. GLEICH — 


T,DER T wel Ben 


mung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Ba 
gungen: Roggen 1312, Weizen 607, Einhel 
gerste 135. Sammelgerste 300, Hafer 182. 155 
genmehl 53, Weizenmehl 29. Roggenkleie ei. 
Fabrikkartoffeln 260, Rapskuchen 15. 
samen 12 t. Gesamtumsatz: 3888 t. 


Getreide. Warschau, 27. September. ‚ae 
liche Notierungen der Getreide- und 5 
börse für 100 kg im Grosshandel frei we 9 9 
Warschau: Sommerweizen rot glasig TE 
18.75—19.25, Einheitsweizen 742 gl 18.75—1 dar 
Sammelweizen 731 gl 18.25-18.75, Stand 
roggen I 700 fl 12.25-12.75. Standardroggel, 2 
687 gl 12 bis 12.25, neuer Hafer 15 bis daré: 
Standardhafer II 497 gl 14.50—15, Stan este 
hafer III 468 gl 14.25—14.50, Brause se 
16.50—17.50, Felderbsen 26—27. Viktoriaef 
31—34. Winterraps 39—40, Winterrübsen men 
Sommerraps und -rübsen 35—36, LANE 9. 
90 proz. 33 bis 34, blauer Mohn 47 bis 75 | 
Weizenmehl 65proz. 25--27, Roggenmehl bene l 
20.50—21.50, Schrotmehl 16—17, Weite id | 
grob 9.75—10.25. Weizenkleie fein und 
9.25-—9.75, Roggenkleie 7.75—8.25, Lei 


16.75—17.25, Rapskuchen 12.75—13.25, Sohn. 
schrot 45proz. 20.50 —21. Sesame 
2533 t, davon Roggen 795 t. Stimmung: *. 
Getreide. Posen, 28. September. amet f 
Netierungen für 100 kg in zł frei 
Poznań. 
Umsätze: 
Roggen 135 t 12.25 zł. | 
Richtpreise: 

Roggen. diesjähriger, gesund. 

trocken e e e rd ars 1e 17. 
Weizen; eie e min ana nn: ARN 
Braugerste a 2072 
Mahlgerste 700—725 gi a 14140 
Hat & 670—680 eg 5.. „* 2 ' 

E u. „ „ ö 
Roggenmehl (65%) „ „ « 15 — 
Weizenmehi (65%) „ „ 227.252 1 | 
Roggenkleie . . oaas 9.0099 | 
Weizenkleie (mittel) “ s.a’ 9.90100 
Weizenkleie (grob. a, e  950— 108 
Gerstenkleie co s e ols 9.5000 | 
Winterraps * ea o % 39. 0⁰ d 
Winterrübsen ege“. 36.00—370 
Leinsamen 9 N) 5 "ne 35.0031 
Senf e.a sivuja 35. 3 
Viktoriaerbsen I 2.00 N 
Olgererbs en U a 
Weissklee , in. 4.0 8. 70.00900 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 0.19 
Weizenstroh, lose „ 
Weizenstroh, gepresst „ 2.1 
Roggenstroh, lose ee oga 17 14 
Roggenstroh, gepresst, a „ds 22 4 
Haferstroh. lose „„ 2 ; 
Haferstroh, gepresst. „ „ 3 7 
EUP RAR a lose At Loa 0 
Gerstenstroh, gepresst 30— 50 
Hen. lose u: Ss nal 6.501 
Heu, gepresst » a ua e o o 6 «uU 
Neal les a nis... OT 
etzeheu, gepresst « a a eo . -A 
Leinküchen?; -a + è e „% 1.8 
Rapskuchen . . . oo» 13.50 
Sonnenblumenkuchen «a e.s. a 18% 
Solaschrot Sn 10 
Blauer Mohn : > «e ee . 43,00 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz 3971 t. davon 953 t 2 
423 t Weizen. 801 t Gerste, 217 t Hafer. 
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Kirchliche Nachrichten 


Wilhelmsau: Sonntag, 29. 9., vorm. I 
Gottesdienſt. 10 Uhr Alipergtisbinf N 


Wreſchen: Sonnta 
Gottesdienſt. 111% Ahr ue Gi 
Sockelſtein: Sonntag, 29. 9., nachm. 3 


— o. 
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Tolnsche Außenpollllt 


A, Warſchau, den 27. September. 


| vo Lbitwerjtänptich wird die ſoeben in Genf 
raten der rumäniſchen Abordnung zur 
5 daß erbundtagung erfolgte Ankündigung, 
hilfe er rumäniſchſowjetruſſiſche Kriegs- 
in Matrog im kommenden Monat Oktober 
werd ostau durch Titulescu unterzeichnet 
en wird, für die nächſten außenpoli⸗ 
* Entſchließungen der polniſchen Regie— 
von weittragender Bedeutung ſein 
N. Der Vertrag joll, wie die Rumänen 


t 


 Mülle 


 Mitteilen, mit dem bereits vorhandenen 


S 


* 1 n Anla 


$ 
3 
ED 


A echollowakiſch-ruſſiſchen Kriegshilfepakt 
hitje fein; er wird alfo vorausſichtlich 
k oten Armee für den Vertragsfall den 
STAHL) durch rumäniſches Gebiet zuge⸗ 
da 176 Dieſe beiden Patte errichten eine 
ti itiſch⸗militäriſche Kombina- 
on Sowjetunion- Rumänien 
echoſlowakei, die Polen im Oſten 
Süden vollſtändig umfaßt und der 
Armee die Möglichkeit des Aufmar⸗ 
ker an 2745 Kilometer polniſcher Staats⸗ 
noeh, d. h. an einer ununterbrochenen 
N e im Ausmaße der halben Ausdehnung 
mö polnifchen Landesgrenzen überhaupt, er- 
tef icht. Die in Moskau, Prag und Buta- 
binatte geſtellte Behauptung, daß dieſe Kom⸗ 
or eh ſich nicht gegen Polen richte, ift be: 
858 Kein Staat kann einer derartigen 
ſtä pic ation, die ihn von zwei Seiten voll⸗ 
\ i g zu umfaſſen droht, gegenüber gleich⸗ 
kreten bleiben. Es trifft zu, daß das Ein⸗ 
Bech des Vertragsfalles nach dem ruſſiſch⸗ 
Ggechoflowakiſchen Pakt praktiſch von der 
ehmigung Frankreichs abhängig bleibt, 
Nie ijt wahrſcheinlich, daß der kommende 
ent ſchrumäniſche Pakt dieſelbe Beſtimmung 
it Dieſer Umſtand ift für Polen je- 
auf n e hat ſich doch gerade 
das er jetzigen Genfer Tagung gezeigt, daß 
alen ieder gebeſſerte Verhältnis eisen 
eiter und Frankreich die außenpolitiſchen 
Hen Ruß ands, Rumäniens und der 
gemeſoſlowakei nicht hindert, bereits jetzt 
meinſam gegen Polen aufzutreten. 
; tern len hat biefen drei me Ben 
laß gegeben, gegen die Warſchauer 
geto tpolitit aufzutreten. Die offiziöfe Ha⸗ 
A Polſta“ rang fih fogar freundliche 
one für die Kandidatur Beneſch für den 
Abe & in der Völkerbundverſammlung ab. 
ger Litwinow eröffnete den Angriff auf 
Be. en mit ſeiner Rede gegen die zweiſeitigen 
nertragsabſchlüſſe, unter die er feine eige- |. 
* Vereinbarungen mit Prag und Bukareſt 
lenbar nicht rechnet, und als Beck ihn zu- 
Hilfe, und 


Ide 
der R 


wies, kam ihm Titulescu zu 
de intrigierten in enger Gemeinſchaft mit 
— 19 gegen die Wiederwahl Polens in 
Fölkerbundrat. Dieſe „Troika“ hat da- 
ledo E" Fehlſchlag erlebt, durch den fie r9 
Bol taum entmutigen lajjen wird, ber 
fon chen Aukenpolitit nunmehr auf der 
lau w Linie entgegenzutreten. Aus Mos⸗ 
Polnij ird der einzige dortige Vertreter der 
É Atzen Preſſe 8 während ſo⸗ 
85 tauen mehrere polni y Zeitungsver⸗ 
Kumzin Komno unbehindert arbeiten läßt: 
en kündigt feinen Handelsvertrag 
gegen len; die Prager Regierung läßt 
ner & die polniſche Minderheit im Teſche⸗ 
ttpod lefien eine militäriſche Straf⸗ 
techt or aufmarſchieren. Dies alles -ift 
ezeichnend. Wenn der bisherige rumä⸗ 

8 eſandte in Warſchau, Cadere, der 
ſſen „ot einigen Tagen endgültig ver⸗ 
ewäh at von polniſcher Seite mit ſo a. 
fe Sh nlicher Wärme und Herzlichkeit abge- 


ekan 


ab been der ihn ja auch aus dieſem 1 h 
berufen hat. 


f 
€s 


trifft 2 ae 533 2 
kurzem 1 ih Berne: für Polen, feit 
Enden die chäftsführung der Kleinen 

Utente für die Dauer eines Jahres turnus- 


der g. in Belgrad liegt. Südflamwien ift 
bandensige der drei Staaten en Bern 
beritan der die Warſchauer Politik des Wi- 
ii des gegen den überhandnehmenden 
hen E in Südoſt⸗ und Donau⸗ 


Klewietunion ja nicht die Schutzmacht der 
alleine Entente geworden iſt, iſt das 
Paul Südſlawien zu danken. Der Regent 
Fußt geht in dieſer Frage durchaus in den 
der, fen feines Bruders Alexander. Selbſt⸗ 
und Kor wirken Beneſch und Titulescu vor 
lase inter den Kuliſſen ſtändig auf Stojadi⸗ 
mit Och ein, um ihn in ihre Einheitsfront 
nich Sowjetrußland zu Br doch bisher 
er rag ſichtbarem Erfolg. Alle drei Staaten 
ſie emen Entente ſind zur Zeit, nachdem 
a v Laufe weniger Monate ihre bisher!- 
Abe eſandten bei der polniſchen Regierung 
fanden hatten, in Warſchau nur durch Ge: 
Südſſchaftsräte als Geſchäftsträger vertreten; 
fon Lamien allein hat fih beeilt, in der Per- 
im Bela Dalmatiner Kroaten Griſogono, der 
ſowi grad bereits Miniſter des Auswärtigen. 
fein 19 Induſtrie und Handel war und der 
fort e ſpäter in Prag vertreten hat, ſo⸗ 
nenn men neuen Geſandten in Polen zu be⸗ 
for ben, Griſogonos Eintreffen in Warſchau 
dar ereits im zwei Wochen erfolgen, und nur 
auj es zurückzuführen jein, daß 


. Krie 


Poſener Tageblatt 


endlich nach fünf Monaten auch Prag ſich da⸗ 
zu bequemt, die Wiedereinsetzung eines tſche⸗ 
choſlowakiſchen Geſandten in der polniſchen 
Hauptſtadt zu überlegen. 


Wichtig iſt unter dieſen Umſtänden für 
Polen ein gutes Verhältnis zu Italien, 
der einzigen anderen Großmacht Europas 
außer Polen, die der ruſſiſchen Einflußnahme 
im Donaubecken aktiv entgegenarbeitet. Da 
die Verbindungen von Warſchau nach Prag 
und Bukareſt geſtört ſind, muß ſich der diplo⸗ 
matiſche Draht Warſchau—Budapeſt. Rom 
bewähren. Es iſt daher nur ſelbſtverſtändlich. 
daß der polniſche Außenminiſter in den Gen⸗ 
fer. Verhandlungen im Abeſſinienkonflikt 
eine Haltung eingenommen hat, die in Ita⸗ 
lien ſehr befriedigt und nicht nur anerken⸗ 
nende Artikel in der römiſchen Preſſe, die an 
ſich natürlich wenig bedeuten, ſondern auch 
eine ausgeſprochene Freundſchaftsgeſte des 
Duce in Form einer demonſtrativ-feierlichen 
Ueberſendung römiſcher Erde für den Gedenk⸗ 
hügel in Sowiniec ausgelöſt hat. Beck hat be⸗ 
reits an der Bildung des Fünfer-⸗Ausſchuſſes 
hervorragenden Anteil genommen und iſt dem 

ernehmen nach im Rahmen dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes immer wieder für neue Angebote an 
Italien eingetreten; auch gehört die polniſche 
Abordnung in Genf zu den wenigen, die von 
vornherein keinen Zweifel daran gelaſſen 
haben, daß ſie etwaigen Sanktionen 
gegen Italien ihre Zuſtimmung verweigern 
würden. Eine gewiſſe polniſche Ueberlegung 
in der Kolonialfrage ſelber mag dabei mit⸗ 
ſpielen: ſchließlich gehört auch Polen zu den 
kolonialloſen, aber ſich eifrig um Kolonien 
bewerbenden Ländern. Wer die Viertel⸗ 
jahreshefte der See- und Kolonial: 
liga, an deren Spitze der Armeeinſpektor 
Generalleutnant Sofnkowſki ſteht, aufmerk⸗ 
ſam ließt, der weiß, daß in den Kreiſen um 
die Liga die Anſicht herrſcht, daß die Frage 


der Beteilung Polens mit Kolonien jetzt at- 
tuell wird, da auch Deutſchland eben jetzt die⸗ 
jer Frage wieder näherzutreten ſcheint und 
natürlich andere als ehemals deutſche Kofo- 
nien für Polen nicht zu haben ſein werden. 

Die Genfer Geſpräche des Oberſten Beck 
mit ſeinem litauiſchen Kollegen Lozoraj⸗ 
tis ſind vorläufig noch völlig undurchſichtig. 
Das Warſchauer Außenminiſterium vermag 
in dieſer Sache nicht die geringſte Auskunft 


zu geben und verweiſt lediglich auf -die lako⸗ 


niſche Genfer Kurzmeldung der halbamtlichen 
„Iskra“, nach welcher auf Grund dieſer Ge⸗ 
ſpräche „das Verhältnis zwiſchen Polen und 
Litauen nicht in eine neue Phaſe treten 
kann“, Dunkel ift der Rede Sinn. Tatſache ijt, 
daß die Beziehungen zwiſchen den Außenmi⸗ 
niſtern beider Länder vor aller Welt ange⸗ 
knüpft, mit Frühſtücken, Beſuchen und Gegen⸗ 
beſuchen gepflegt worden und in Anſehung 
des Umſtandes, daß ſolche Beziehungen vor⸗ 
her überhaupt nicht beſtanden, dennoch „in 
eine neue Phaſe“ eingetreten ſind. Dieſe 
Wendung ift ohne Zweifel ſehr bedeutſam: 
fie ift jedenfalls geeignet, künftige Bemühun⸗ 
gen um einen polniſch ⸗litauiſchen 

usgleich ſehr zu fördern. Die Dogmati⸗ 
ker der polniſch⸗litauiſchen Gegenſätzlichkeit 


ſollten eigentlich durch Ereigniſſe wie die Aus⸗ 


leiche zwiſchen der Türkei und Griechenland. 
Nollen und dem Vatikan, Deutſchland und 


Polen gewarnt ſein. Für das Zuſtandekom⸗ 


men aller dieſer Vergleiche, die ebenfalls von 
vielen Leuten für unmöglich gehalten wur⸗ 
den, war weiter nichts erforderlich, als daß 
beide Teile — ohne etwas von dem aufzu⸗ 
geben, was ſie tatſächlich beſaßen — ſich auf 
den Boden der gegebenen Tatſachen ſtellten 
und lediglich unbeſtimmte Hoffnungen und 
Erwar en abſchrieben. Mehr braucht auch, 
Litauen nicht zu tun, um in ein gutes Ver⸗ 
hältnis zu Polen zu gelangen. 


Aufrüſtung und Virtſchaftsleiſtung in Rußland 


Von Dr. B. Gregory, Moskau. 


Als Abſchluß der diesjährigen Herbſtmanö⸗ 
ußland fand in der Ukraine 


pia feines Lebens“ geſehen 
rüſtung der ruſſiſchen Armee ſei vorbild 
lich. Die ache, daß dieje Aus rüſtung erft 
en Jahre ſei, 
i daß die jettruppen 
jetzt über die modernſten techniſchen Waffen 
verfügten; ſie hätten damit einen beträchlichen 
Vorſprung vor der Ausrüſtung der weſteuro⸗ 
päiſchen Staaten gewonnen. 


Es iſt nicht weiter verwunderlich, daß ge⸗ 
rade der Vertreter der franzöſiſchen Armee 
ſich ſo p eret lobend Er at mili- 
täriſche Schlagfertigkeit äußerte. Die engen 
politiſchen Beziehungen, die heute zwiſchen 
Frankreich und Rußland beſtehen, n die 
pſychologiſche Erklärung für dieſe Aeußerun⸗ 
gen. Trotzdem wird man ſich natürlich davor 
hüten müffen, die Kriegstüchtigkeit des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres irgendwie zu unterſchätzen. Man 
wird dies um 4 weniger tun dürfen, als die 
Sowjetunion, die auf allen Gebieten ihres 
ſtaatlichen Lebens zurzeit wieder einmal dra⸗ 
koniſche Spar: zahmen durchführt, auf dem 
Gebiete der Rüſtungen derartige Sparmaß⸗ 
nahmen nicht kennt, im Gegenteil dort eine 
ne Ausgabenwirtſchaft betreibt. Schon 
das sbudget läßt erkennen, welche Be⸗ 
deutung man der Aufrüſtung beimißt. Etwa 
10 Milliarden Mark wurden in den letzten 
Jahren alljährlich für Rüſtungszwecke ausge⸗ 
geben, wobei man in Betracht ziehen muß. 
daß neben dem tatſächlichen Milliarden⸗Etat 
5 Heer, Marine und Luftflotte noch weitere 

‚often anderer Haushaltstitel Rüſtungsaus⸗ 

aben enthielten. In den Sparten Induſtrie, 
ransportweſen, zivile Luftfahrt uſw. waren 
N Summen für Rüſtungszwecke ver⸗ 
In allen Ländern tritt die hohe Bedeutung 
von Technik und Wirtſchaft für die militäri- 
ſche Schlagfertigkeit immer ſchärfer hervor. 
Das Wort von der „induſtriellen Kriegsbe⸗ 
reitſchaft“ iſt heute mehr als ein Schlagwort. 
Es iff Programm. Auch Rußland ſucht fih aus 
einer einſeitigen militäriſchen Betrachtung der 
gsführung zu einer immer mehr univer- 
ſellen Betrachtung durchzuringen; es ſieht in 
der ausreichenden techniſchen Leiſtungsfähig⸗ 
keit die Vorausſetzung jeder militäriſchen 
Schlagfertigkeit. 

Rein äußerlich ſind für die Durchführung 
eines gewaltigen militäriſchen Rüſtungspro⸗ 
grammes teilweiſe günſtige Vorbedingungen 
gegeben. Wichtige, für die Schwerinduſtrie 
unentbehrliche Rohſtoffe wie Eiſen, Kohle, 
Kupfer, Erdöl uſw. find als natürliche Boben- 
ſchätze im Lande vorhanden. Auch das Ma⸗ 


— 


„ Die, techn A 


ſchinen bald heiß laufen und daß die durch 


keln eleicher Art, da die Qualität des verar⸗ 


ſchinenmaterial iſt, äußerlich betrachtet, reich⸗ 
lich zur Stelle. Es fehlt anſcheinend nur die 
ausreichende techniſche Ausrüſtung. Rußland 
widmet ſich daher ganz beſonders der Ma⸗ 
ſchineninduſtrie als der Induſtrie der Pro⸗ 
ien e ap ihr 9 e 
Eine ganze A von 
De ehren ift im Bau begriffen in 
Rajan, Jaroſlaw, in der Nähe von Leningrad. 
in Slawjanſk und an zahlreichen anderen 
Orten. Rußlands Agenten im Auslande hal⸗ 
ten emſig Ausſchau nach e 
e. en, um ſie einzuführen 
kop N. d doch Hollen in 40 
iſchen Seitungen die Klagen über die Un- 
en 
nen n ve y icherli 
ein bedeutender Tel dieſer Klagen gar nicht 
den in die Oeffentlichkeit findet. Stets 
wird die Nachläſſigkeit der Ausführung ge- 
tadelt; zahlreiche Konſtruktionsfehler erſchwe⸗ 
ven das Arbeiten und laſſen die Bedienung 
der Maſchinen zu einer gefährlichen Tätig⸗ 
keit werden. Erſatzteile ſind ſchlecht und paſſen 
ſelten. Dadurch kommt es, daß ſich die Ma⸗ 


ſie erzeugten Produktionen zu einem bedeu⸗ 
tenden Teile eine Ausſchußproduktion wird. 
Der ungeheure Umfang der Ausſchußproduk⸗ 


tion in Rußland iſt gerade auf das unzuläng⸗ 


liche Maſchinenmaterial zurückzuführen. Auch 
auf dem Gebiete des Traktorenbaues ſind in 


letzter Zeit zahlreiche Klagen zu hören gewe⸗ 
uern die Traklo⸗ 


ſen. Vielfach konnten die 
ren überhaupt nicht gebrauchen, oder ſie ver⸗ 
ſagten nach kurzem Dienſt. Eine ſtaatliche Fü- 
brik, die derartige Traktoren nach dem Fer⸗ 


nen Oſten zu exportieren ſuchte, mußte ihre 


Bemü 
Vehikel nicht abgenommen wurden. 

Aber nicht nur aus dem Gebiete der 
Schwerindurſtie laſſen fih zahlreiche Beiſpiele 
für das Verſagen der ruſſiſchen Induſtrie er⸗ 
bringen, ſondern auch auf Spezialgebieten 
wie dem der Feinme 


ſionstechnik. So wurde vor einiger Zeit die 


eigene Herſtellung mediziniſch⸗techniſcher In⸗ 


rumente und Geräte als Spezialität ver⸗ 
uht. Wie üblich, gründete man einen beſon⸗ 
deren Tale den fogenannten „Medinſtru⸗ 


ment“ ⸗Truſt, den man dem Volkskommiſſa-⸗ 


riat der — Schwerinduſtrie unterſtellte. Der 
Truſt verfügt bereits über einige Fabriken, 
deren Produktion natürlich bei weitem nicht 
ausreicht, den Bedarf Somjetrußlands an me⸗ 
diziniſchen Inſtrumenten ſicherzuſtellen. Die 
erzeugten Inſtrumente ſind zudem ſo mangel⸗ 
haft in Güte und Ausführung, daß ſie kaum 
verwendbar ſind. So nützen ſich z. B. bei 
mediziniſchen Meſſern und Scheren die 
Schneiden ungefähr fünfmal ſo ſchnell ab wie 
bei den aus Deut eingeführten Arti⸗ 


beiteten Stahles zu gering iſt und da vor 
allem die ſachgemäße Verarbeitung in der 
Herſtellung fehlt. 5 
Die mangelnde Ausbildung des ruſſiſchen 
Arbeiters und ſeine nun einmal nicht vorhan⸗ 
dene Geſchicklichteit in techniſcher Beziehung 
ijt auch der tiefſte Grund für die überaus ge: 


— 


ühungen bald wieder aufgeben, da die 


nik und der Präzi⸗ 
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Sammelfahrt 
zum Warſchauer Reitlurnier 


Wie wir bereits verſchiedentlich bekannt ⸗ 
gegeben, veranſtaltet die Tur njerverei⸗ 
nigung der Welage vom 4.—6. Okto⸗ 
ber eine Sammelfahrt zum Internationalen 
Reitturnier nach Warſchau. Telefoniſche oder 
ſchriftliche Anmeldungen zur Teilnahme 
werden noch bis Dienstag, den 1. Oktober, 
mittags 12 Uhr, bei der Geſchäftsſtelle der 
Tuniervereinigung der Welage, Poſen, Pie- 
kary 16/17, Telefon 1460, 5665 und 56 66 
entgegengenommen. 


. . EEE TRETEN BETT NET 
Hämorrhoiden 


iſt eine zu Rückfällen neigende Krankyeit, 
zumal dann, wenn die Kur nicht gründlich 
durchgeführt wurde In ſolchen Fällen iſt 
die Anwendung eines Mittels angezeigt, 
welches ſchädliche Beſtandteile nicht enthält. 
— Bei Hämorrhoiden werden Anuſol⸗Hä⸗ 
morrhoidal⸗Zäpfchen „Goedecke“ angewandt, 
Sie ſind in allen Apotheken erhältlich. 
ringe Leiſtungsfähigkeit der ruſſiſchen Indu⸗ 
ſtrie. Stalin ſelbſt hat bekanntlich vor einiger 
Zeit einmal den Finger an dieſe wunde Stelle 
gelegt, als er auf die Schwierigkeiten zu 
ſprechen kam, die jih dem Induſtrialiſie⸗ 
rungsprogramm Rußland entgegenſtellen. 
Der Aufbau einer leiſtungsfähigen Exportin⸗ 
dustrie oder einer ſchlagfertigen Rüſtungsin ; 
duſtrie iſt eben eine Angelegenheit, die jahr⸗ 
zehntelang die Aufwendung außerordentlicher 
Mühe erfordert. Dies gilt beſonders für ein 
and wie Rußland, das in kultureller um 
1 a Beziehung ſtark zurückgeblieben iſt. 

nmöglich ift es auch, aus einem ruſſiſchen 
Bauern mit Gewalt einen hochwertigen In⸗ 
duſtriearbeiter zu machen. 

de induſtrieller Aufbau und die an⸗ 
gebliche Leiſtungsfähigkeit feiner Induſtrie 
wurden ebenſo in die Welt hinauspoſaunt 
wie der Ausbau des Heeres. Die Erfolge, die 
man in der Induſtrialiſierung und in der 
Kollektiviſierung der Landwirtſchaft gemacht 
haben wollte, ſollten über die Maßen groß⸗ 
artig ſein. Nach der kurzen Atempauſe, die 
das Jahr 1933 als das erſte Jahr des zwei⸗ 
ten Fünfjahresplanes brachte, ſollte die Me⸗ 
chaniſierung in verſtärktem Tempo vor ſich 
gehen. Heute erkennt Rußland bereits klar, 
welch wichtige menſchliche und geiſtige Fähig⸗ 
keiten für die Beherrſchung der modernen 
Technik erforderlich find, die in feiner. Bevöl⸗ 
kerung eben noch nicht vorhanden ſind. Es 
lernt einſehen, daß es nicht allein auf die 
Größe einer Anlage, ſondern vor allem auf 
die Qualität der Arbeiter ankommt. Nicht das 
laufende Band iſt das weſentliche, ſondern der 
Menſch, der ihm Leben und Rhythmus ein= 
) Am menſchlichen Faktor aber krankt 
auch heute noch die ruſſiſche Induſtrie. 


Neuſchnee in den Allgäuer Alpen 
Kempten, 27. September. In der 4 zum 
ee hat es in den Allgäuer Bergen ziemlich 
ark geſchneit. Freitag früh Nen die Gipfel 
bis weit herunter Schneedecken. Die Temperatur 
it auh im Tal empfindlich penn, n den 
orgenſtunden des Freitag lag fie nahe dem 
Gefrierpunkt. 


Streik im Cheffield⸗ Bergbau 


« 

London, 27. September. Im Nunnery⸗Berg⸗ 
werk bei Cheffield iſt ein Streik ausgebrochen, 
an dem am Donnerstag abend etwa 1000 Mann 
teilnehmen. Wie verlautet, ſollen die Gewerk⸗ 


ſchaften den Streik nicht billigen. 


‚ Megitanifches Erdöl für Italien 
Mexiko, 27. September. Wie die Zeitung 
„Excelſior« berichtet, halten fi gegenwärtig ita- 
lieniſche Agenten in Mexiko mit der Abſicht auf, 
Verhandlungen mit hieſigen Firmen über die 
übten e mexikaniſchen Erdöls nach Italien zu 
ren. 


* 


achat ſche ck: für 
ed; für Lokales, 
1; für Feuille 
; für den Übrigen 
achatſche ; 


ft: u V. Han 
Spot“ Ade zande 
ton und Untergultung: Altre d 8 
redaktionellen Inhalt: i. V. Hans 
den Anzeigen⸗ und Reklame teil: Han 
en 175 N fich 902 85 a, I 
wydawnictwo. imtliche in Poznaa, ela 
bol . 
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FR. RATAJCZAKA FEINSTE HERREN- 


Mm numme 
Wroclawska 14 u. 15 MASS-SCHNEIDEREI 
ANZÜGE VND PALETOTS NACH MASS 


aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


złoty 80 
złoty 100 
złoty 120 
Luxus a he 21175 


Die heutigen ZLOTY-PREISE 
sind niedriger als MARK- 
PREISE vor dem Kriege. 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 


Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingarg von 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in | grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 


| 

Telefon Telefon E Telefon 

Wir besitzen vier EEE: I. ulica Fr. Ratajczaka l; 26-07. 54-15. 2. ulica Wrocławska 14, 21-71 3. ulica Wrocławska 15, 54.25 
| 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. —— 


FV SE Ea EN D RENS RT * 
Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Meine Verlobung mit K i pi E 1 d 
Erika Freiin Erika von Massenbach zI m L. e P 2 LI. 9 a P an | 
i iplom-Landwi jü Tochter des Karl Freiherrn von ; 7 
mit dem Diplom-! andwirt 5 jüngsten Toe S eihe ) Englard’s-Majestic Band — zum ersten Male in Poznan 
Herrn Dr. Nicolaus Remer in Dühns- Massenbach und seiner Frau Gemahlin im 
25 X 2 1 E Öff der Suiso ! Englard — ein Musikphänomen ohne Konkurrenz in I 
hof über Lychen, U. M., beehren wir Margarete Freifrau von Massenbach geb. ur Į nung n ganz Polen, Solist auf 16 Instrumenten. #9 
uns anzuzeigen. Freiin Tucher von Simmelsdorf beehre Englard — das ist eine Musikgruppe einzig in 31 
K >: à ihrer Art! 4 Harmonien! 75 
Karl Freiherr von Massenbach ich mich anzuzeigen. Englard — n in i 3 5 5 . „ ? i 
; Margarete Freifrau von Massenbach i A een 
' 55 Freiin Tucher von Simmelsdorf. Fe Remer, Warum wartet Poznań mit grossem Interesse auf die Darbietungen der Meister- 3 
5 ; iplom-Landwirt. arubpe Mazimierz Englard’s? 1 
Pniewy-Zamek (Schloß Pinne) 2 5 1. Weil er ständig nur im Auslande und letztens in Warschau und 3 
pow. Szamotuły. Dühnshof über Lychen U. M. zwar 3 Mal in der Adria, Oaza, Bristol, Polonja usw. aufgetreten 2 
im September 1935 ist, also in den besten und besuchtesten Lokalen in Polen. 70 
E f 2. Keine Künstlergruppe die bisher in Poznań aufgetreten ist, kann 24 
Wg . — 8 sich solcher guten Engagements rühmen. R 
- 3. Weil das Programm wirklich grossartig ist! 12. 
00O 0000 OOG s 4. Weil die Gruppe Englard’s schon ab 1. Ok- 4 
= Unser eg wegen seiner tober in der 9 
Ein ſchneller Tod beendete das Leben Güte bekannt. ; Š 15 
unſeres lieben Kollegen, des praktiſchen Arztes B gibt nichts Besseres Kleiner Kaffee 35 Groschen, A pP g nt na a u; 
* `: 43 
Dr. med. Ir Nießing in den 1 1 Konzert g y 4 
aus a. is 5 R h r 
Ein tüchtiger und gewiſſenhafter Arzt, We 8 x 3 Al. Marcinkowskiego 13 4 
ein ſtets hilfsbereiter Freund und Kollege für lange Abende als Scene ee ene auftreten wird. 9 


hat mit ihm die nimmermüden Augen ge⸗ 
ſchloſſen. 

Als pflichtgetreuer deutſcher Arzt und 
Kollege wird er ſtets in unſerem Gedächt⸗ 
nis weiterleben. 

Poznan, den 28. September 1935. 
Poſener Verein Deukſcher Aerzle. 


Parys Konfekt 


um AEOUHAUODOUIOOAUINOUUDOOOUIOO OATU OUUDOTO NIUA AUTONI) 


stets frisch - hervorragende 


$eppiche | 
Sänferstoffe 3 
Sardinen 

Grauen Haaren | Möbel- u. Dekorations- | 

e Stoffe 

eee Grösste Auswahl! — ee Preise! 
aarregeneralor 1 

Flasche nur 3.— zi. BRACIA GORECCY ; 


‚Badehusch nandien ; 
i meie || Poznań, ul. Nowa 6. Telefon 18-40. 


Qualitätsware 


in allen Preislagen. 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
ulica 27. Grudnia 3. 


SOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OC 


Cacar Mann, Pau | 


ul. Rzeczypoſpolitej 6, 
Telefon 14⸗66. 


d 75 MW Seit 75 Jahren beftehende 
P Kunſthandlung für antike 
; u. kunſtgewerbliche Sachen, 


eigene Reparaturwerkſtatt 


empfiehlt: 
Vornehmes ak A 
Chippendale, 
antite Einzelmöbel, Bilder 
alter und nener Meiſter, 
Markenporzellane, 
Silberſachen, Bronzen, 
Lampen, Kronleuchter, 
echte Perſerteppiche 
zu äußerſt kalkulierten 

Preiſen. 


für die am 18. Oktober beginnende 
Staats-Klassen-Zolterie' sind bei 


M. Jatarczeroski 


Qoznań, Pocztowa 3, erhältlich. 


Briefliche Bestellungen 
werden umgehend erledigt. 


für das 
Werbt „Poſener Tageblatt“ 


Sparen 
und doch behaglich wohnen! 


MODERN 
HOCHWERTIG und BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


... . ... ̃ ĩͤ TEE 
Grosse Möbelversteigerung (Antiquitäten) 


Am Mittwoch, dem 2. Oktober d. J, um 15 uhr und an den aloe 
Tagen von 9 bis 18 Uhr verkaufe ich im eigenen Ver deigerung 3lofale S 
Rynek 46/47 auf Verantwortung der Intereſſenten dem Meiſtöſetenden ba 
Bar Gegenſtände aus verſchiedenen Verſteigerungen, und zwar: fo⸗ 

5 kompl. Salons, Sekretäre, Bibliotheken, Schränke, Kommoden, Gine! 
im Biedermeieritil, flämiſchen Stil, Louis Philippe und andere, ei 
holländiſchen Schrank, eine Spieluhr, brei große Spiegel, einen penet. Spich 
einige Perſerteppiche, Smyrna- und Landſchaftenteppiche, Kelims, ny 
60 verſchiedene Ölbilder, kompl. Eßzimmer, Schlafzimmer, ſowie verſchi 
Einzelmöbel uſw. — Das Lokal iſt geöffnet von 8 bis 18 U 
Brunon Trzeczak, vereidigter und angeſtellter Sachverständiger 4 
Auktionator für Wojewödztwo Poznaßſkie, Poznan, Stary Ryne 46/41 
ee 1 Fer a e et uch I t Bimmer- 5 5 de 
ſchaftsgegenſtänden. Außerdem führe ich Verſteigerungen nach W: 

Wäschefabrik Auftraggebers am Ort durch, oder nehme die Gegenſtände er 
J u, Leinenhaus 


eigenen Verſteigerungslokal. AR 
„Schubert 


r ⁵ We 2 nl ln om 


r 
Richtig zugepaßte 


Grosse Neuheiten 
in Herbst- und Winterwollen 


y 3 sowie in modernen Knöpfen 
Heinrich Günther Farbigesund weissesStickleinen jetzt Stary Rynek 15 Brillen und Kneifer 
FP auch alle Stickgarne in grosser m aus vermitteln Ihnen flares und 
MÖBELFABRIK Auswahl stets am Lager. egenüber anstrengungsloses Sehen. 7 
l Moderne Zeichnungen das auptwache Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohitat u. lassen Sie sich eine 


Tel. „0. A 145 10 ae 4 Handarbeitssalon 
u i (e 
: Fabrik: Bramkowa 3. „MASCOTTE 
Poznań, ul. św. Marcin 28 
Besuchen Sie meinen Stand : uf (vis-à-vis Kantaka 
der Möbelmesse in Poznań 
vom 5.— 14. Oktober, 


empfiehlt gut passende Brille 
rfertigen. — Exakte Ausführung aller ärztlichen Gläserverora- 
‚ven. Genauestie ae at e u. gewissenhafte [achmännische 
rillenanpassung. 


. Foerster Diplomoptıker 
Foznanı, ml. Fr. Ratajczaka 35. 

‚Lieferant der Krankenkasse - 

ET ET ET U U ET EDIT ET ET ETF TE O 


in allen Grössen u. 
grosser Auswahl. 


N LO d = KOND/N 


Inserieren bringt Gewinn! 


